
    

Bezugspreis monatlich 3.00 Gubden, wöchentlich 
0.75 Guwen, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 
Volſt 3.00 Gulden monatl. Anzeigen: die S⸗geſp. Beile 
0.40 Gulden, Neklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 
0.40 und 2.00 Gommark. Abonnements⸗ und Zuſeraten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
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Der Bürgerkrieg in Polen. 
Straßenkämpfe in Warſchau. — Pilſudſhi Herr der Lage. — Staatspräſident und Regierung treten zurück. 

Die von dem Bauernhäuptling Witos gegen den Willen 
der polniſchen Arbeiterſchaft und der Demokraten gebildete 
Rechtsregierung, welche ihre diktatoriſchen Abſichten unzwei⸗ 
deutig ankündigte, hat anſcheinend eine Gegendiktatur der 
linksbrientierten Anhänger des im Heere ſehr populären 
Marſchalls Pilſudſki herbeigeführt. Seit Mittwoch nachmit⸗ 
tag finden in der volniſchen Hauptſtadt und in vielen 
Zentren des Landes Kämpſe zweier Lager ſtatt, deren Aus⸗ 
gang vorläufig nicht überſehbar iſt. Die telegraphiſche und 
telephoniſche Verbindung mit Polen iſt ſeither unterbrochen. 
Weder geſtern noch heute ſind die polniſchen Zeitungen in 
Danzia eingetroffen, ebenſo blieb der geſtrige Warfchauer 
D⸗Zug aus. Man hat ſomit keine authentiſchen Nachrichten 
über die Vorgänge drüben, man muß ſich alſo mit den. Mel⸗ 
dungen begnügen, die von der deutſch⸗voluiſchen und pol⸗ 
niſch⸗tſchechiſchen Grenze ſtammen, welche im Verein mit den 
Berichten der amtlichen polniſchen Telegraphenagentur fol⸗ 
gendes Bild der polniſchen Ereigniſſe geben: 

Am Mittwoch wurde nachts die in Sulliuwek gelegene 
Villa des Marſchalls Pilſudſki von einer bewaffneten Bande 
beſchoſſen. Herbeigeeiltes Miltitär vertrieb die Banditen. 
Auf die daraufhin verbreiteten Gerüchte erließ die Regie⸗ 
rung., eine Meldung, daß ſie Herr der Lage ſei, daß in der 
Stadt Ruhe herrſche. Man nahm darauf an, daß der Zwi⸗ 
ſchenfall vollkommen erledigt war. 

Der Aufſtand in Warſchau. 
Inzwiſchen lief von der deutſch⸗polniſchen Grenze folgende 

anverläſſige Meldung ein: 
Heute (Mittwoch) nachmittag iſt es in Warſchau zum 

Ausbruch der Revolution und zu Straßenkämpfen getom⸗ 
men. Es gab viele Tote und Verwundete. Pilſudſtis Trup⸗ 
pen haben das Schloß, das Miniſterpräſidium und das Mini⸗ 
ſterium des Aeußeren beſetzt und ſind auf dem Marſch nach 
dem Beltveddre. Das Kabinett iſt zurückgetreten. Eine 
Präſidentenkriſe iſt wahrſcheinlich; die Telephonverbindun⸗ 
gen mit Warſchau ſind abgebrochen. Vier dem Marſchall 
Pilſudſki ergebene in Kielce und Siedlce garnifonierte Re⸗ 
gimenter in der ungefähren Stärke von 2000 bis 2500 Mann 
— gegein Bie Regierung empört und marſchieren 

gegen die Hauptſtadt. Sie ſtehen gegenwärtig im 34. Die 
lager voß Rembertow, unweit der Vorſtadt Praga. e 

  

Brücken zwiſchen Praga und Warſchau ſind geſperrt und 
durch regierungstreue Soldaten, Panzerwagen, Artillerie 
und Maſchinengewehre beſetzt. Das Miniſterpräſidium iſt 
durch eine Militärabteilung geſchützt. Zwiſchen dem Staats⸗ 
präſidenten und dem Marſchall Pilſudſki ſind dem Verneh⸗ 
men nach Unterhandlungen im Gange, die einen Bürger⸗ 
krieg vermeiden ſollen. Die Lage iſt außergewöhnlich ernſt, 
kann aber zur Zeit noch nicht vollkommen überblickt werden. 

Die Flucht der Regierung. 

Geſtern meldete die Prager Preſfe aus Warſchau unmit⸗ 
telbar von der Grenze: Die Regierung iſt in das Belvedsre 
übergeſiedelt, wo die Präſidentenwache und alle regierungs⸗ 
treuen Truppen konzentriert ſind. In der Umgebung des 
Belvedere haben neue Kämpfe begonnen. Die innere Stadt 

in der Hand Pilſudfkis, der ſeinen Stab im ſächſiſchen 
alais vertammelt hat. Mehrere bohe Offiziere, die als 

Anhänger Piliudſkis verhaftet worden waren, ſind freige⸗ 
laſſen worden. Die Regierung ſucht die Verhandlungen in 
die Länge zu ziehen, um Zeit für die Heranziehung von Ver⸗ 
ſtärkungen zu gewinnen. Kriegsminiſter Malczewſki hat 
den militäriſchen Schutz der Regierung dem neuernannten 
Kommandanten von Warſchau, Drierzanowſkt, übertragen. 
Die Fliegerabteilung hat ſich der Regierung zur Verfügung 
geſtellt, ebenſo Poſener Regimenter, die ſeit geſtern nach 
Warſchau unterwegs ſind. Der Telephonverkehr iſt im gan⸗ 
zen Lande unterbrochen, um die Mobiliſierung der Anhän⸗ 
ger Pilſudſkis zu verhindern. 

‚ Eine weitere Meldung der Prager Preſſe lautet: Die 
durch den Einmarſch der Anhänger des Marſchalls Pilſudiki 

in Warſchau geſchaffene Lage iſt bis zur Stunde unverän⸗ 
dert. Als Pilſudſki vor Warſchau erſchien, wurde ihm eine 

größere Truppenabteilung entgegengeſtellt und es kam zu 
einem Waffenſtillftand. Die Regierung ſuchte im Namen 

des Präfidenten der Republik Pilſudſki zum Rückzuge zu 
bewegen. Pilſudſki antwortete mit der Aufforderung an die 

neue⸗ Regierung Witos, ſofort zurückzutreten, damit unter 
Führung einer ſtarken Hand die Bildung eines überpartei⸗ 
lichen Kabinetts von Fachmännern durchgeführt werde. Die 
Berhandlungen endten ergebnislos und Pilſudſkt erzwang 
ſeinen Einmarſch mit Waffengewalt, wobei die Regierungs⸗ 
truppen überwältigt oder zurückgedrängt wurden. Das 
Belvebére iſt jedoch im Beſitz der Wache des Präſſidenten. 

Dtie Zitadelle ſoll ſich in der Hand des Kriegsminiſters be⸗ 
finden. Die Aktion Pilſudſkis war nach Beſetzung einiger 

Miniſterien und des Hauptbahnhofes vorläufig beendet und 
es ſetzten neue Verhandlungen ein, in deren Verlaufe ſich 

Sejmmarſchall Rataf bisher ergebnislos um eine friedliche 
„Beilegung nder Staatskriſe bemühte. Piliudſki forderte in 

perjönlicher Beziehung Garantien für eine Befreiung der 
beiden wichtigſten Refforts, des Kriegs und des Aeußeren 

von parteivylitiſchen Einflüſſen. 

Die Straßenkämpfe in Warſchau. 
Nach den Melbungen der Berliner Morgenblätter be⸗ 

findet ſich die Stadt Warſchau vollſtändig in den Händen 
Pilſndſfkis. Der Präſident der Republik und die Regierungs⸗ 

mitglieder haben ſich ins Belvedere begeben, das von resaie⸗ 
rungstrenen Truppen verteidigt wird. Bei dem Vordringen 
der Pilſudſkitruppen ſoll es in der Stadt. beſonders am 

. Theaterplatz und auf dem Dreikreuzeplatz zu ſchweren 
Kämpfen gekommen ſein. Nach einer Blättermeldung aus 
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  Mähriſch⸗Oſtran ſoll es dabei 200 Tote und ekwa 500 Ser⸗ 
Sxwöete gegeben baben. In Pofen foll ſich nach der gleichen Eih nass der gleicen l Nasregelangen ADESSSS 

Quelle der dortige Korpskommandant und ehemalige Mi⸗ 
niſter für Heeresweſen Soſnkowſki das Leben genom⸗ 
men haben. Der Kommandant von Lublin, General Romer, 
habe ſich für Marſchall Piljudſki erklärt. In Lemberg habe 
Arbeiterſchaft große Straßendemonſtratiouen für Pilfudſki 
veranſtaltet. Auch in Krakau demonſtrierte eine von den 
Sozialdemokraten einberufene Verſammlung für Pilſudſki. 
Nach einer weiteren Meldung aus Mähriſch⸗Oſtrau haben 
die ſozialiſtiſchen Eiſenbahnergewerkſchaften einen Aufruf 
anm Streik erlaſſen. Auch das Zentralkomitee der ſoaial⸗ 
demokratiſchen Pariei habe ſich in einem Aufruf für die Bil⸗ 
dung einer neuen Regierung ausgeſprochen. 

Für und gegen Pilſudſnki. 

Zuverläſſigen Privatmeldungen zufolge, hat ſich die Re⸗   gierung. gezwungen geſehen, heute nach das Belvederepalais 
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zu verlaſſen und nach Milanvoch bei Warſchan zu flüchten. 
Der Pilſudſki⸗Anhänger, ehemaliger Kriegsminiſter im 
Kabinett Skrzynſki, General Zieligowſki, wurde bei 
den Straßenkämpfen in Warſchau von den Regierungs⸗ 
anhängern ermordet. Sämtliche Miniſterien, Regierungs⸗ 
gebäude und Behörden ſind von Pilſudſkti veſetzt und er iſt 
in Warſchau vollſtändig Herr der Lage. 

Der Militärkommandant der Wilnger Rayons, General 
Rydz⸗Smigly und ſein Gehilfe, Gen,. Bobyeki, hat 
ſich für Pilſudſki erklärt und befindet ſich bereits mit feinen 
Truppen unterwegs nach Warſchait. 

Die Poſener Truppen, welche ſich urſprünglich für die 
Regierung erklärten, ſind jetzt auch in zwei Lager geteilt, 
von denen einer ſich für Pilſudſki einſetzt. Der reaktionäre 
General Rozwadowjiki, ſtellte ſich an die Spitze ſämt⸗ 
licher Poſener Truppen, um gegen Pilſudſki zu marſchteren. 

Der Rücktritt der Regierung. 

Im letzten Augenblick lief aus Warſchau eine Privat⸗ 
meldung ein, daß die Regierung ſich bereit erklärt habe, 
zurückzutreten. Ebenſo habe der Staatspräſident ſeinen 
Rücktritt nach Einſtellung der Kämpfe angekündigt. 

  

Rücktritt der Luther⸗Regierung. 
Das Mißtrauensvotum vom Reichstag angenommen. 

Der Reichstag hat am Mittwoch den demokratiſchen Miß⸗ 
trauensantrag gegen den Reichskanzler Luther angenommen. 
Das Reichskabinett trat eine Stunde nach dem Mißbilli⸗ 
gungsbeſchluß des Reichstages zu einer Sitzung zuſammen, 
in der nach einſtimmiger Beratung die Geſamtdemiſ⸗ 
ſion der Regierung beſchloſſen wurde. Der Reichs⸗ 
kanzler begab ſich um 67 Uhr abends zum Reichspräſidenten, 
um ihm vou dem Beſchluß des Kabinetts Keuntnis zu geben. 
Der Reichspräſident erſuchte den Reichskanzler und die 
Auhlhren er- vorlänfig die Geſchäfte des Reiches weiter⸗ 
zuführen. 

Perſönlich ſolt der Reichspräfident die Abſicht haben, ben 
früberen Reichsminiſter des Innern und ietzigen Ober⸗ 
bürgermeiſter pon Duisburg, Dr. Jarres. der vor Hinden⸗ 

burg Präſideniſchaftskandidat der Kechtspaeteten war und 
während des Ruhrkampfes als eifriger,Verfechter der Ver⸗ 
ſackungspolitik auftrat, mit der Neubildung der Regierung 
zu betrauen. 

* 

Im Anſchluß an die Mittwochſitzung des Reichstages fan⸗ 
den zwiſchen den Fraktionsführern des Zentrums und der 

Demokraten unverbindliche Beſprechungen über die durch 
die Rücktrittserklärung der Regierung eingetretene politiſche 

Lage ſtatt. 
Der inoffiziell mit dem Verſuch der Neubildung einer 

Regierung beauftragteReichswehrminiſter Dr. Geßler dürfte 
bereits bis heute nachmittag dem Reichspräſidenten erklären, 

daß er bei den republikaniſchen Parteien perſönlich auf wenig 

Gegenliebe ſtößt und deshalb nicht in der Lage iſt, die Reichs⸗ 

kanzlerſchaft in dem neuen Kabinett zu übernehmen. Die 
Rechtspreſſe enthält ſich vorläufig einer Aeußerung zu dem 

Auftrag des Reichspräſidenten an Geßler, während ſich das 

„Berliner Tageblatt“ für Dr. Geßler einſetzt und der „Vor⸗ 
wärts“ eine ablehnende Stellung einnimmt⸗ 

Reichstagsſtimmungsbild. 
Als zu dem ſozialdemokratiſchen Mißtrauensvotum auch 

noch ein demokratiſcher Mißbilligungsantrag binäuge⸗ 
kommen war, hing das Leben des Kabineits Luther nur nöch 

an einem Faden. Die Reichstagsmehrheit hat dieſen, Faden 

am Mittwochnachmittag durchſchnitten. Damit wurde eine 

merkwürdige Vorahnung des Kanzlers beinabe auf den Taa   erfüllt. Dr. Luther hat vor Monaten einem Abgeordneten 

unter Zengen geſagt, er werde am 13. Mai nicht mehr. 

Kansler ſein. Sein Kabinett iſt am 12. Mai geſtürzt worden. 

— Noch heine Entſcheidung über den Nachfolger. 
Die redueriſche Vorbereitung des letzten Anariffs auf den 

wankenden Kanzler war ohne dramatiſche Bewegung. Alle 
Spannung war auf die Abſtimmung gerichtet. Der Demo⸗ 
kratenführer Koch gab dem Kanzler, deſſen ebenſo au⸗ 
politiſche wie illoyale Rede vom Tage vorher bei den 
Mittelparteien gründlich angeſtoßen hat, eine deutliche Ab⸗ 
ſage. Der Deutſchvölkiſche von Graefe und der Kom⸗ 
muniſt Höllein ſuchten ſich an Stimmkraft und radikalen 
Redeblüten zu übertrefſen. Dann ſprach der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abg. Dr. David. Seine Rede war eine alückliche 
hiſtoriſche Rechtfertigung der Reichsfarben Schwarzrotgold 
und die Ankündigung, daß die Sozialdemokratie ſich an dem 
Suchen nach einer neuen Einheitsflagge nicht beteiligen 

werde. Luther wird immer unruhiger. Seine Blicke ſuchen 
die Deutſchnationalen. Werden ſie ihm, der ſoviel für ſie 

gktan, in der Stunde böchſter Gefahr die Hilfe verſagen? 
Ja, ſte werden ihn fallen laſſen, Weſtarp verkündet kalt: 

Wir werden uns bei allen Anträgen der Stimme enthalten 

Kein SeMi tom t zumgiele⸗ einbrt. die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Aktion hat zum Ziele geführt. 
An 430 Abgeordnete ſind im Hauſe, alle Tribünen ſind 

üUberfüllt. Hinter den Miniſterſiben drängen ſich die Ge⸗ 

heimräte . Biermal wird namentlich abgeſtimmt. Der völ⸗ 

kiſche Antrag fällt, auch der ſozialdemokratiſche Mistrauens⸗ 

antrag erhält nur 144 Ja⸗ gegen 176 Nein⸗Stimmen bei 

104 Enthaltungen. Die Demokraten baben mit Rein ge⸗ 

ſtimmt, ſie wollen ihren eigenen Antrag zum Erfolg führen. 

Mögen ſie! Die Eozialdemokraten ſtimmten ſelbſtverſtänd⸗ 

lich für den demokratiſchen Mißbilligungsantraa, auch die 

Kommuniſten raffen ſich zu einer voſitiven Jat auf. Sie er⸗ 

klären ſich trotz der Bedenken gegen die Begründung für 

den demokratiſchen Antrag. 
Abſtimmung! Die Sirenen beulen, Diener und Schrift⸗ 

führer eilen durch den Saal, um die Stimmkarten einzu⸗ 

ſammeln. Der Reichstag iſt in böchſter Bewegung, viele 

Blicke richten ſich auf den Block der Deutſchnationalen. Da 

hebt einer ihrer Führer die blaue⸗ Enthaltungskarte hoch. 

Die Deutſchnationalen euthalten ſich alſo der Stimme, und 

damit iſt das Schickſal des Kanzlers entſchieden. Er verläßt 

noch vor dem Ende des Auszählens ſeinen, Kib. Ein 

Glockenzeichen. Noch eines. Löbe verkündet⸗ das Ergebnis. 

425 Abgeordnete ſind anweſend. 103 haben ſich der Stimme 

enthalten, 176 mit Ja, 146 mit 1un datemmen Der demo⸗ 

i Mißbilligungsantrag iſt angenommen. 

ragi ein eneen fürnteie 0 ür anch in am 

reitag dann ſchließt die Sitzung, die, wa ch 

ſtloen möge, eines gezeigt hat: Der Angriff auf iü u 

rotgold hat einem Kanzler politiſches Anſehen und Mas 

gekoſtet. 

  

Abbruch des engliſchen Generalſtreiks. 
Ein Abhöonmen zwiſchen Valdwin und dem Geueroirrt.— Zeilweiſe Ablehuung der Sriedensparole bet der Arbelterſchaft. 

Der engliſche Streik iſt am Mittwochnachmittag beigelegt 

rden. Aenßerlich hat es bei bieſem Frieden weder Sieger 
noch Leßente aegeben, wäbrenb es bet einere Bortlezanna des 
KLampfes ſicher nur noch Beſtegte gegeben hätie. Die Ab⸗ 

bernfung des Generalſtreiks wurde auf Grund einer For⸗ 

mel verkündet, die bereits offiziös mit Sir Herbert Samnel 

erzielt worden war. Sie ſichert den Bergarbeitern für die 

nächſte Zeit die Aufrechterhaltung ihres Lebensniveaus und 

eine neue Prüfung der allgemeinen Lage im Beribau zn. 

Immerhin bleiben gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden, 

denn man hält es für denkber, daß ſowohl auf Seite der 

Bergberren, wie auf Seiten der Bergarbeiter einzelne Füß⸗ 

rer hartnäckig ſich bagegen ſtränben werden, anf die Vor⸗ 

ſchläge Sir Herbert Saumels. die er in ſeinem Memoran⸗ 

dum eutwickelt, einzugehen. So ik die Frage der Wab⸗ 

reglung, die ebenſa ſehr von Arbeitgeberſeite den Streiken⸗ 

Mbbnttern gesenmeer ebien, var, c,.Pel., Meil re, liedern gegenüber geplant war,⸗ 8 
den Seiten bärfte. aber ein itiüſchweinendes Sinmerkänbnis,“ 
eine Art Gentleman⸗Abkummmen, darüber Fentehen, dak 

  

  

Uuterhausdebatte über die Streihnachwehen. 
Bei der Erörterung über die Lage nach Beendigung des 

ů daß 
ſtreils führte Macdonald aus: Wenn man. glaube, 

Waneuach vem Sireit die Gewerkſchaften in den Staub. Aie Ar⸗ 

drücken könne, ſo beginne man einen ſchweren Fehler. O V 10 

beiter würden zur Arbeit unter ein Joch völliger Hö⸗ ůgke 

nicht zurücktehren. In ſeiner Antwort erklärte Balbwin u. a., 

die hoͤchſten Intereſſen Uih dur Mrbtt: vurüikgebtach woil Ar⸗ 

i ie möglich zur Arbe r den. 

Die Lage recherütge ⸗ ſeiieng eg endemes Atbellgebers 

e keinen Verſu ſeitens ir⸗ 

unterſüüden vie gegenwärtige Gelegenheit zu benutzen, krt 

eine Verminderung der Löhne oder eine Verlängeruns B . 

Arbeitszeit zu erreichen. Er ſtehe zu jedem Wort ſeiner be 

ſchaft, die er vor Aufhebung des Generalſtreits verleſen habe. 

Einen Angriff auf das Geherkſchaftsgeſer wwerde S nichi zv, 

laſſen. Die Aesierung habe nicht die Veiugnis zt int auf⸗ 

zu befehlen, doch werde der ganze: Einfluß der Redierxung auf. 

Dewadl. Er Würde das erfüllen, was er während der letztey 

zehn Tage in feinen Kundgebungen zugeſagt habe. 

Thomas, der nach Baldwin, ſprach, ſagte, bie Regierun⸗ 

ſelbſt halte ihre eigenen Verſprechen nieſt ein. Die Setie 

uUnd das Kriegsamt⸗ hätten angeorvnet, daß die: Stre 
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Dis auf weiteres nicht wieber eingeſtellt werden ſollten. Wenn 
keine Aenderung eintrete, könne niemand vorausfagen, was 
geſchehen werde. 

Lloyd George begrüßte beſonders Baldwins Zuſicherung, 
daß er keinen Angriff auf das Gewerkſchaftswelen und, keine 

ber 80 zulaſſen werbe, die Gelegenheit zur Herabdrückung 
ber Löhne, richt Verminderung der Arbeitszeit oder ſonſtwie 

zu einer Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen auszunutzen. 

Me Vergarbeiter am Streihabbruch nicht beteiligt. 

Der Bergarbeiterfühbrer Cook erklärte: Der Beſchlub des 
Generalrats der Gewerkſchaſten, den Generalſtreik einzuſtel, 
len, ſei ohne Befragen des Vergarbeſterverbandes, der nicht 

daran betelligt iit, geſahßt worden. Auf den vom Exekutiv⸗ 
komitee der Bergarbeiter geſaßten Entſchließungen geht 
hervor, daß ſie die vom Generalrat als Grundlage für die 
Einſtellung des Generalſtreils vorgeſchlagenen Bedingun⸗ 

en als mindeſtens „aleichbedeutend mit einer Lohnherab⸗ 
ſetzung für viele Bergarbeiter“ abgelehnt haben. 

Das Gewerkſchaftsblatt „The Britiſh Worker“ begründet 
den Abbruch des Generalſtreiks damit, daß der Generalrat 
des Gewerkſchaftskongreſſes zu der Ueberzengung gelangt 

fei, daß jetzt eine befriedigende Grundlage füür eine Einigung 
im Beräabau gefunden werden könne. 

Ein Proteſt der engliſchen Gewerhſchaften. 
Der Generalrat der Gewerkſchaften veröffentlicht eine 

Erklärung, in der er darauf hinmeiſt, daß zahlreiche Arbeit⸗ 
geber verſuchten, die Arbeiter zu Cyfern der Lage zu machen 

und ihnen erniedrigende Bedingnngen, darunter auch Lohn⸗ 
verminderungen aufzuzwingen. Die Gewerkſchaften, deren 
Mut und Kräfte nicht gebrochen ſeien, würden dieſen Be⸗ 
ſtrebungen bis zum äußerſten Widerſtand leiſten. Baldwin 
wird erſucht, Regterungsmaßnahmen zu ergreifen, um die 

Arbeitgeber dazu zu brinnen, dem Geiſte von Baldwins 
Aufruf zur Verſöhnlichkeit mehr zu entiprechen. Der Gene⸗ 

ralrat hat an fämtliche Gewerkſchaften telegraphiſch die drin⸗ 
gende Aufforderung gerichtet, leine anderen Arbeitsbedin⸗ 
Hapchn anzunebmen, als die, die vor dem Streik beſtanden 
aben. Die Arbeiter werden aufneſordert. ſich nach den An⸗ 

ordnungen der Gewerkſchaftsführer zu richten. 

* 

Durch den Beſchluß des Generalrats ver Gewerlſchaften iſt 
die Streirbewegung noch keineswegs erledigt. Die Regierung 

hält ſich an das Samueiſche Memorandum nicht gebunden, ſie 

nimmt gegenwärtig eine abwartende Haltung ein. Auf der 

anderen Seite haben die Bergarbeiter in ihrer Erekutivſitzung 

vom Mittwoch das Memorandum verworfen. Das bedeutet 

aber, daß trotz des Abbruchs des Generalſtreits die Aus⸗ 

perrung der Bergarbeiter fortdauert und die 

jergarbeiter entſchloſſen zu ſein ſcheinen, ihren Kampf allein 

fortzuführen. Die auſ Freitag einberuſene Delegicrtenkonferenz 

der Bergarbeiter wird die letzte Entſcheidung bringen. 

Die Tragir der Situation liegt darin, daß es den Berg⸗ 
arbeitern aller menſchlichen Vorausſicht nach nicht gelingen 

wird, allein Bedingungen zu erreichen, wie ſie der Einſatz von 
MWilllonen erreichen konnte. Die andere anßerordentliche 

Schwierigkeit der gegenwärtigen Sitnation iſt noch ernſter. Be⸗ 
deutet ſie doch nicht mehr und nicht weniger als die Möglichkeit, 
daß der gegenwärtige Streik, wenn auch nicht mehr als ein vom 

Generalrat zentral geleiteter Gencralſtreit. ſondern als die 
Summe von Einzelſtreits der am Generalrat beteiligten Ge⸗ 
werkſchuften fortdauert. So undurchſichtig die Lage am Don⸗ 
nerziagabend iſt, ſo unvertennbar iſt, daß die Unternehmer, 

insbeſondere der Eiſenbahnen und ſonſtigen Transportunter⸗ 

nehmungen, aber nicht nur dieſe, entſchloſſen zu ſein ſcheinen, 
pvie bisherigen Kontratte ver Gewertſchaften als durch den 
Streir abgelaufen zu betrachten und die Wiedereinſtellung der 
Arbeiter von einer Reihe von Bedingungen abhängig zu machen 

wünſchen, die für die Gewerkſchaften unannebmbar ſind. Ein⸗ 

zelne Unternehmergruppen haben den Arbeitern neue Kon⸗ 

trakte vorgelegt, die durch die Einführung ciner Heftbarkeits⸗ 

Aauſel die Möglichleit aller zukünftigen Evmpathieſtreils ein 

für allemal unmöglich machen ſollen, alſo den geſamten Charal⸗ 
ter der nach jahrzehntelangen Kämpfen durchgeſetzten Arbeits⸗ 

verträge untergraben würde. In anderen Fällen haben die 
Unternehmer die Gelegenheit benutzt, den Arbeitern niedrigere 
Söhne als die vor dem Streik geltenden anzubicten. Unter 
dieſen Umfſtsnden hatte ſich der Generalrat veranlaßt geſehen, 
pen Gewertſchaften zu raien, die Arbeit nur wieder aufzimeh⸗ 

men, falls die vor dem Streik geltenden Verträge wieder in 
Wirkſamteit treten. 

Die Folge iſt, daß trotz des formellen Abbruches die Wieder⸗ 
der Arbeit nicht begonnen bat, und zwar mit der 

Konſequenz, daß die Lage am Donnerstagabend ſich gegenüber 

dem Vortage eher verſchlechtert als verbeſſert hat. Ein indu⸗ 

ſtrieller Guerilla⸗Krieg, vor deſſen Möglichteit der Bergarbeiter⸗ 

führer Cook den Miniſterpräftdenten gewarnt hat, tritt auf der 
ganzen Linie in mittelbare Nähe. Es wird ſich in den nächſten 

36 Stunden zelgen müſſen, ob ein Teil der Unternehmer der 

Geiſterrankitne, vor der die Botſchaften des Königs und der 

Reglerung gewarnt haben, verfallen ſind, oder ob das Unter⸗ 

nehmertum die moraliſche Vorausſetzung, unter der der Streil 

abgebrochen worden iſt, nämlich daß durch Mißachtung den 

Gewerlſchaften ein Kampf aufgezwungen wird, der im Gegen⸗ 

0 um Subſtbienſtreik mit ungewöhnlicher Deutlichteit geführt 

würde, weil jeder einzelne Arbeiter in eigener Sache und aus 
eigenem Selbſterhaltungstrieb kämpfen würde, anerkennt. 

Verbot der reaktionären Putſchorgariſation. 
Amtlich wird gemeldet: Der preußiſche Miniſter des 

Innern hat auf Grund der 88 14, Abf. 2, und 19, Abſas 2. in 
Verbindung mit dem 7, Zifſer 4, des Geſetes zum Schutze 

der Republik vom 21. Juli 1922 den Verein „Olympia. deut⸗ 

ſcher Verein für Leibesübungen e. B.“ in Berlin verboten 

und aufgelöſt. In der Begründung wird angeführt, daß der 

Verein entgegen ſeinen vorgeſchützten ſvortlichen Zwecken 

in Wirktlichkeit cin militäriſch organtiſierter und durchgebil⸗ 

deter Kampfverband iſt. Insbeſondere iſt auch feſtgeſtellt 

worden, daß der Führer der „Olympia“, Oberſt a. D. v. Luck, 
wie ein militäriſcher Aufmarſchplan für die Kampfverbände 

beweiſt, im „Ernſtfalle“ gewillt war, die von ihm geleitete 

Organiſation gegen die Reichshauptſtadt zu führen. 

Ferner wird anf Grund der St 14, Abſatz 2, und 19, Ab⸗ 

ſatz 2. in Verbindung mit § 7, Ziſfern 4 und 5, des Geſetzes 

zum Schutze der Republik der „Wehrbund Oſtmark, deutſch⸗ 
nationaler Ingendbund e. B.“, mit dem Eitz in Frankfurt 

an der Sder, mit allen ſeinen Kreisverbäuden und Orts⸗ 
verbänden für den Bereich des Freiſtaates Preußen aufge⸗ 

löſt und verboten. Der Bund ilt aleichſals nachweisbar als 
militäriſcher Kampfverband anzuſehen, deſſen Mitglieder in 

geſchloſſenen militäriſchen Normationen zuſammengefaßt 

und nach militäriſchen Dienſtgraden eingeteilt wurden. Die 
Mitglieder, die auch ltniform tragen, werden in der Hand⸗ 
habung des Militärgewehrs Modell os praktiſch unterwieſen 

und halten Schießübungen ab. Der Bund verfolat ſtaats⸗ 

ſeindliche innerpolitiſche Zwecke in der Richtung einer Unter⸗ 

ſ der verfaffungsmäßigen republikaniſchen Staats⸗ 
brm. — 

Euidlich wird auf Grund der gleichen Geſes 

gen der Bund „Wiking“ mit allen ſeien Bez ‚ 
und Ortsgruppen einſchließlich ſämtlicher Organiſationen 

des „Jung⸗Wiling“, für den Bereich des Freiſtaates Preu⸗ 

ßen verboten und aufgelöſt. Der Bund ſtellt ſich gleichfalls 

als militäriſch organiſierter und durchgebildeter Kampfver⸗ 

band dar, der eine Fortſetzung der verbotenen Brigade 

Ehrhardt iſt und deiſen Mitalieder Waffen beſitzen. Der 

Bund iſt gewillt, ſein monarchiſtiſches Programm mit Ge⸗ 

walt durchzufetzen, um die beſtehende Staatsform zu beſei⸗ 

tigen. 
Das Bermögen der drei genannten Organiſationen wird 

zugnnſten des Reiches beſchlagnahmt. Dieſe Vermö⸗ 
ſchlagnahme gründet ſich auf 8 18 des Geſeßzes zum 
der Republik. 2 

Der von der Berliner Polizei am Mittwoch in Haft ge⸗ 
nommene Führer des ſogenannten Sportklubs „Olymnia“, 
Oberſt a. D. v. Luck, wurde noch am aleichen Tage dem 

Bernehmungsrichter vorgefühbrt. Er veranlaßte nach ein⸗ 

gehendem Verbör die Haitentlaſſung, da das Beweismate⸗ 

rial gegen v. Luck beſchlagnahmt iſt und nach ſeiner Meinung 
Verdunkelungsgefahr nicht vorliegt. 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag haben die 

Rechtsverbände nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zig.: 

in der Teltower Gegend einen Appell abgebalten, um dort 

verborgene Waffen auszugraben. Die Ausgrabungskom⸗ 

mandos ſollen mit mehrfachen Sicherungslinien umgeben 

geweſen ſein. Gegen Perſonen, die die Vorgänge beobachtet 

hbätten und die verdächtig erſchienen, ſeien Schüffe abgegeben, 

worden, die jedoch niemand verletzten. Vorläufig iſt die ein⸗ 

geleitete Unterſuchung noch nicht abgeſchloßſen. 

Der Berliner Polizeipräſident hat am Donnerstag die 

Büros der verbotenen Verbände der Organiſationen ge⸗ 

ſperrt, um das Vermögen der Verbände ſicherzuſtellen. Die 

Organiſationsleiter waren bereits bei dem Reichskommiffar 

für öffentliche Ordnung. Oberſt Künzer, einſt ein Demokrat, 

aber heute ein politiſcher Verwandlungskünſtler, um die 

Aufhebung der Verbote zu fordern. Vorläufig verlautet 

über das Ergebnis der mit Künzer geführten Ansſprache 
nichts. 

  

    

   

Mie Debatte über die Zahl der Ratsſtze. 
Im Ausſchuß zur Prüfung der Frage der Erweiterung 

des Völkerbunbsrates teilte nach Wiederherſtelluns der 

Oeffentlichkeit der ſpaniſche Vertreter Palacios mit, daß 
Spanien ſeinen Anſoruch auf einen ſtändigen Ratsſich auf⸗ 
rechterhalte und verwies zur Begründung beſonders auf 

die Bedeutung Spaniens als der wichtigſten neutralen Macht 
Europas. Der braſilianiſche Bertreter, Montarrovos, will 
heute den Anſpruch ſeines Landes auf einen ſtändigen Rats⸗ 
ſitz begründen. Da im Ausſchuß keine Neigung zu einer 
Per mariee Erörterung der Frage einer Vermehrung 
er ſtändigen Ratsſitze beſtand, begann die Ausſprache über 

die Erhöhung der nichtſtändigen Ratsſitze, wobei Lord Robert 
Cecil ſeinen bekannten Vorſchlag, die nichtſtändigen Rats⸗ 

ſitze auf 9 zu erhöhen, begründete. Er erklärte, auf dte Jahl 

9 werde er nicht beitehen, wenn die Mehrheit dieſe Zahl 

herabſetzen ſollte und gleichzeitig eine Erhöhung der⸗ ſtändi⸗ 

gen RNatsſitze nicht verlangt werde. Sctaloia (Italten) er⸗ 
klärte, zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit des Rates müßte 

die Vermehrung der Geſamtzahl über 12 Sitze nicht hinaus⸗ 

gehen, wobei der ſtändige Ratsſitz für Deutſchland bereits 

einbegriffen ſei. Die Debatte wurde auf Freitag vormittag 
vertagt. Der Vertreter Chinas kündigte an, daß er den 
Anſpruch Ehinas auf einen ſtändigen Ratsſitz begründen 

werde. Auch der polniſche Vertreter der noch weitere In⸗ 
ſtruktionen ſeiner Regierung erwartet, wird vorausſichtlich 
in der heutigen Sitzung eingehend den volniſchen Stand⸗ 
punkt darlegen. 

Die Waͤhlen zum Litauiſchen Seimas. 
Nach dem vorlänfigen Ergebnis der Wahlen aum Litani⸗ 

ſchen Seimas dürſte der bisherige Regierungsblock 20 Sitze 

erhalten gegen 43 bisher. Dem ſtehen 56 Sitze der übrigen 
Parteien, einſchließlich der Minderheiten und der füiuf 

memelländiſchen Abgcordneten gegenüber. ö 

Dreleinhalb Milltonen republihaniſche Kämpfer. 
Reichsbannertagung in Magdeburg. 

Geſtern wurde in Maadeburg die Bundesgeneralver⸗ 
ſammlung des Reichsbanners Schwarzrotgold eröffnet. 

In einer öffentlichen Kundgebung in der Halle „Stabt 
und Land“ ſprach Bundesvorſitzender Hörſing. Er teilte 
mit, daß das Reichsbanner heute 375 Milltonen Mitglieder 
zählt. Redner erinnerte dann nach einem Rückblick auf die 
innerpolitiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre an die Auf⸗ 

gaben, die das Reichsbanner bereits gelöſt habe und er⸗ 

klärte, daß ihm neue ſchwere Aufgaben bevorſtänden. Mit 
den Worten: „Alle Mann an Deck, es iſt Gefabr im Ver⸗ 
zuge“ ſchloß er ſeine Ausführungen. 

Darauf ergriff Geueral a. D. Deimling das Wort und 
ſagte, das Reichsbanner müſſe die ihm innewohnende poli⸗ 
tiſche Kraft mehr als bisher ausnutzen durch erhöhte Aktivi⸗ 
tät zur Sicherung der Republlk. Der nächſte Redner, Abg. 
Scheidemann, erklärte: Das Reichsbanner tſt der Felſen, 
an dem ſich alle, die gegen die Republik ankämpfen wollen, 
die Köpfe einrennen werden. Die erſte Vorarbeit zur Feſti⸗ 

gung der Republik iſt das Zuſtandekommen etner wahrbaft 
demokratiſchen Regierung. Miniſterialdirektor 3. D. Spiecker 
überbrachte die Grüße der Mitglieder des Reichsbanners 
innerhbalb der Zentrumspartei. Namens der Deutſch⸗dbemo⸗ 
kratiſchen Partei begrüßte Abg. Dr. Haas⸗Karlsruhe die 
Bundesgeneralverſammlung und betonte: Im Bewußtſein 
unſerer Kraft ſehen wir jedem Putſch ruhig entgegen, da wir 
ſtärker als die anderen ſind und jeden Verſuch, die deutſch⸗ 
Republik zu beſeitigen, niederſchlagen können. Für den All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerksſchaftsbund ſprach als letzter 
Redner Graßmann, der der Verſammlung die Grüße und 
Glückwünſche der Gewerkſchaften überbrachte. 

Keine Abſchaffung ſondern uur Verbilligung der Pjſſe. 
Die Paßkonferenz des Völkerbundes., die von 8s Staaten 

beſucht iſt, trat am Mittwoch auſammen. Als Vorſitzender 
wurde der Eſtländer Puſta gewählt. In der allgemeinen 
Ausſprache, die ſofort begann, wurde von verſchiedenen 
Seiten der Antrag geſtellt, die Reiſepäſſe für alle Bölker⸗ 
bundsſtaaten ſoſort abzuſchaffen. Dieſem Antrag wider⸗ 
ſprach die Mehrzahl der Redner. Allgemein wurde der 
Standpunkt vertreten, daß vorläufig nur eine Milderung 
der Paßkontrolle und einer Verbilligung der Viſumerteilung 

    

Triſtan und Jſolde. 
Danziger Stadtthrater. 

Es iſt faft genau zwei Jahre her, ſeit wir in Danzig jene 
UBmvergeßliche Triſtangufführm.g nnier Tr. Kriß Siichrd erleb⸗ 
ten, in ber Helene Wildbrumn, Urlus und Plaſchte mitwirkten 
und anläßlich derer wir Grund genug harten, meluncholiſche 
Betrachtungen über die hoffnungsioſe Verl— Axsſerer 
Opernverhältniſſe anzuſtellen. Inzwiſchen baben bie Dinge 
gottlob eine energiſche Wendung zum Beßeren genommen. ein 
Uener Antrieb hat die müde rotierende Maſchine gepackt und 
ihr eine raſchere und propuktivere Bewegung aufgezwungen. 

üinar,eido Men iger Eiafcces einecbena und weiß ſch iüm man er Tatſache eingce weiß fü 
in Seeeruebentontettrer imin unte; 1. 8 iich ihen 

Geſtern d brachte Dte er um unier wenig ermuligenben 
Auſpiqsien den „Triſtian“ Heraus, der wobl noch jeßi als einer 
pder Prüſſteine für die entſcheidenden Föhigkeiten eines Diri⸗ 

Wiriens freubig und beglürit ſchäsen gelernt Haben. eräruhtien 
bellitem — Die bis ———   
S Sei büi bi, Wen Serte Bageüüs aeiter,efeinei 

ie Sealurfe Des Aberds machrra ich Aiedrags Erhauss- 

Serr Azeiſer ſess. Eis ſchen bor zwei Jehres, einen 

Ihre Stimme verfügt zwar für die Partie über einen genügen⸗ 
den Umjang und die dramatiſche Wucht. ermangelt iedoch, 
ichweren Mängeln techniſcher Natur zufolge, einer Unaus⸗ 
geglichenheit der Kegiſter und einer ungeſund forcierten Ton⸗ 
dehandlung, vorläufig noch der vielfaltigen Schattierungsſlala 
und der tiejeren Ausdrucksbeſeeltheit, die bier vonnöten ſind. 
Pluumpn1 fiel der erßte Akt von ihr um einige Grade zu 
plump unbeholfen aus, während ſie ſich wiederum im ſol⸗ 
genden einer zu ſtarren Reſerve befleißigte. 

An Stelle unſeres erkrankten Heldentenors hatte man ſich 
einen Caſt aus Berlin, Herrn Kommerſänger Heinz Aren⸗ 
ien beſorgt, der, obgleich merlbar beeinträchtigt, die beſten 
Emdrücke hinierließ. Sein nurſtergültig durchgebildeter, kul⸗ 

   

      

    

  

   

‚ Herr Schů th einen edel monologinerenden 
Seee, e Mes e Kert⸗ 

Cornelins KAus der Sei und Herr Schütßz: nut anf Dieſen 
ericheinngen geltend — Xxperfsulich urd kaurt Aberzengend dreien Lonns der Sxjels des ABends 

Im Dekorativen ſtörte eine kitſchig lila Seitenbeleuchtung 
die Stimmung des zweiten Bildes, das im übrigen für Zu⸗ 
ſchauer in den ftark links gelegenen Sitzreihen (wie 3. B. für 
mich) ſehr ungünſtig geſtellt war und ſich derart einer vollen 
VBeurteilung entzog. Sonſt war im weſentlichen nichts gegen 
früher geändert. 

Das gefüllte Haus lohnte Herrn gun und ſeinen Helfern 
am Wert mit andächtiger Aufmerkſamteit und brauſendem 
Beifall. K. R. 

Die erſten Mitglieder der Sektion für Dichtung. 
Auf Vorſchlag der Akademie der Künſte hat Kultusminiſter 

Prof. Dr. Becker folgende Dichter zu Mitgliedern der neuen 
Sektion für Dichtkunſt der Akademie der Künſte berufen: Ger⸗ 

hart Hauptmann, Thomas Mann, Hermann Stehr, Ludwig 
Fulda und Arno Holz. Der Miniſter hat ſich auf dieſe kleine 
Liſte beſchränkt, um der Sektion für Dichtkunſt die Möglichteit 

zu geben, ſich durch Zuwahl zu ergänzen. ö 

Die Werke Müller⸗Guttenbrunns in Unaarn verboten! 
Im ungariſchen Amtsblatt vom 24. April iſt folgende Ver⸗ 
ordnung erſchienen: „Das Recht, mit der Poſt befördert zu 
werden, wuürde jolgenden in Leipaig erſchienenen und von 
Adam Müller⸗Guttenbrunn verfaßten Werken enigogen:“ 
Meiſter Jakob und ſeine Kinder, Barwherziger Kaͤiſer. 
Der große Schwabeneng, Die Glocken der Heimat. Gösen⸗ 
dämmeruna. Der Kleine Schwab, Joſeph, der Deutſche: 
ferner dem von Ernit Gruber verfaßten Buch: Adam 
Müller⸗Guttenbrunn, der Erzſchwab.“ Einzelne von dieſen 
Derken wurden ſchon vor Jaßren auſ den Inder geſekt. Die 
Sinte wurde aber jetzt durch „Meiſter Jakob“ und den 
„Großen Schwabenzug“ ergänzt. Warum. iſt undenkbar: 
denn gerad: dieie beiden Serke find ganz barmlos, geſchicht⸗ 
lich⸗volkskundlich eingenellt und haben gegen das Magyvaren⸗ 
tum keine Spise. Das gilt auch von den übrigen Werken. 
in denen nie das maguvariiche Bolk. ſondern nur gewiſfe 
Perjonen und Typen gegeifelt werden. 

Ein neues Schauſpick ʒon Hans J. Rebfilc Hans 
J. Rehilich hat ein neues Drama vollendet „Jakoß und der 
Teufel“, das vom Stadttheater in Halle zur Urauffühbrung 
erworben wurde. ‚ 

Artur Fürk geſtorben. Der techniſche Schriftheller Artur 
Fürn, der Berfaffer von „Das Beltreich der Technik“ in 
Seitern im Alter von 46 Fahren geäorben⸗    
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Dus Sperrgeſetz in britter Leſung augenommen. 
Für und gegen das Tabalmonopol.— Das Dlivger Eingemeindungsgeſetz au den Ausſchuß Überwieſen. 

Der Volhstag geht in Ferien. 
Mittwoch hatte der Volkstag ſeine letzte Sitzung vor den 

Pfingſtferien. Gleich als erſter Punkt ſtand der Geſeßentwurf des 
Senals über die Erweiterung des Stadtkreiſes 
Danzig, d. h. die Eingemeindung von Oliva, auf der Tages⸗ 
ordnung. 

Im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion hielt 

Abg. Gen. Brill 

eine längere Rede, in der er auf die grundſätzliche Stellungnahme 
ſeiner Partiei zur Frage der Schaffung einer Einheitsgemeinde 
Groß⸗Danzig des näheren einging. Kein Menſch, ſo erklärte 
er, werde gegen die Eingemeindung Olivas heute noch etwas ein⸗ 
zuwenden haben. Worauf es jedoch ankomme, ſei die Stellung⸗ 
nahme der einzelnen Fraltionen zu einer großzügigen Verwaltungs⸗ 
reform in der Freien Stadt Danzig. Nicht nur, daß der Beamten⸗ 
apparat viel zu groß ſei, ſondern auch das Durcheinander der ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungsordnungen mache eine ſolche Reform un⸗ 
umgänglich notwendig. Wenn man die Frage ſtellen würde, 
welche Gemeinden. die an der Peripherie der Stadt Danzig un⸗ 
mittelbar gelegen ſind, heute noch ein Lebensrecht beſitzen, ſo würde 
man dieſes wohl faſt jeder von dieſen Zwerggemeinden abſprechen 
müſſen. Sie haben gleiche Intereſſen wirtſchaftlicher Art mit der 
Stadt Danzig, außerdem haben ſie nicht nur kein Lebensrecht, 
ſondern in den meiſten Fällen auch 

keine Lebensmöglichkeit. 

Es iſt das Charakteriſtikum jeder Großſtadt, daß die ärmſte Be⸗ 
völkerung, d. h. die Arbeiterſchaft, in den Vorortgemeinden wohnt. 
Da dieſer Teil der Bevölkerung heute jedoch nicht in der Lage iſt, 
die für die Erhaltung der Gemeinden notwendigen Steuern auf⸗ 
Lobnirgen, ſind dieſen alle Einnahmequellen verſperrt. Hinzu 
ommt, daß die 0 den Vorortgemeinden wohnenden Arbeiter ihre 

Arbeitsſtellen in Danzig haben, alſo in Danzig auch Steuer ent⸗ 
richten, andererſeits ihre Einkäufe in den Geſchäften Danzigs 
Lenst das Geld alſo nur der Wirtſchaft der Stodt Danzig zugute 
dommt. 

Ebenſo überflüſſig wie die Vorortgemeinden. ſind auch die Land⸗ 
kreiſe, Dorfgemeinden und Gutsbezirke. Sie haben keine Exiſtenz⸗ 
berechtigung und werden von ſelbſt zuſammenbrechen. 

Statt der 253 Lanbgemeinden und 64 Gutsbezirke brauchen wir 
etwa 10 Landbürgermeiſtereien. 

Die Verwaltung dieſer neuen Gemeinden würde ſich bedeutend 
billiger ſtellen als vorher. In den Kreisverwaltungen find heute 
150 Beamte, die meiſt in höheren Gehaltsſtuſen ſtehen, beſchäftigt. 
Zwar werden angeblich viele Verwaltungsarbeiten in den Land⸗ 
ſemeinden ehrenamtlich ausgeführt, jedoch ſind die Entſchädigungen, 
ie für die Tätigkeit gezahlt werden. nicht gering. Außer den Ge⸗ 

meindevorſtehern gibt es dann noch Amtsvorſteher, die die Polizei⸗ 
gewalt ausüben. Dieſe bekommen 80 Pjg. bis 1,20 Gulden auf 
ſeden Einwohner ibres Bezirks als Enlſchädigung für ihre Tätigkeit. 
So erhalten manche Amtsvorſteher Entſchädigungen von 4000 bis 
5000 Gulden. Für dieſe Gelder können ſchon zahlreiche Beamte 
beſchäftigt werden. Wenn man aber glaubt, daß auf dem Lande 
alles in beſter Ordnung iſt, ſo irrt man ſich. Das Wort von der 
nicht vorhandenen Wohnungsfrage iſt gänzlich unberechtigt. Ge⸗ 
rade auf dem Lande gibt es unglaublich traurige Wohnungs⸗ 
verhältniſſe. 

Das die Deutſchnationale Volkspartei gegen die Eingemein⸗ 
dung iſt, iſt in Anbetracht der Rückſtändigleit' ihrer Anſchauungen 
nur zu verſtändlich. Wer aber den Fortſchritt will, muß dieſe 
Frage ernſthaft ins Auge faſſen. Die Sozialdemokraͤtiſche Partei 
verläangt deshalb vom Senat die Einbringung eines Geſetzent⸗ 
wurfes zur Schaffung von großen Einheitsgemeinden. 

Abg. Weiß (3.) erklärte, daß der Volkstag in der Angelegen⸗ 
heit Oliva vor vollendeten Tatſachen ſtehe. und leider nichks mehr 
dazu ſagen könne. Die Eingemeindung bätten ſchon andere, Ver⸗ 
antwortliche und Unverantwortliche, beſorgt. Auch ſeine Partei 
ſehe es im Augenblick für notwendig an, den vollzogenen Formen 
Zuſtimmung nicht zu verſagen. Unter anderen Verhältniſſen wäre 
das Zentrum andrer Anſicht, da es 

an der Schaffung eines Groß⸗Danzig nicht intereſſtert 

i. Eingemeindungsbeſtrebungen würde es nur ſtattgeben, wenn 
ie Notwendigkeit unbedingt dazu dränge. Grundiätzlich ſei das 
LenSu, fär die Erhaltung der kommunalen Verbände. Gerade 
im Falle Oliva müſſe man es bedauern, daß die Selbſtändigkeit des 

alten Kurortes nicht erhalten geblieben ſei. 
Auch Abg. Daßler (dt.⸗nat.) erklärte ſich als Feind der Ein⸗ 

gemeindung. Die große Einheitsgemeinde würde den Untergang 
der Verwaltung bedeuten. Im Falle Oliva könne man leider nichts 
mehr ündern. Man müſſe die Gründe, die für die Eingemeindungen 
hier maßgebend geweſen ſind, leider anerkennen, obwohl die ge⸗ 
ſamte Olivaer Bevölkerung ſehr ungern dieien Schritt getan habe. 
— Abg. Henke (lib.) ſtreifte noch einmal in kurzen Zügen die 
Olivaer Eingemeindungsfrage und ertlärte ſich im übrigen glei⸗ 
cher Anſicht mit den beiden Vorrednern. 

Abg. Laſchewſki (K.) war der Anſicht, daß die Einge⸗ 
meindung Olivas das einzig mögliche überhaupt geweſen ſei. Der 
wahrhaft Schuldige an den Verluſten der Gemeinde Oliva ſei nicht 
Raube, ſondern der Bürgermeiſter Dr. Kreutzburg und die deutſch⸗ 
nationale Klique. Seitdem Kreutzburg von Oliva fort ſei, ſei 
alles anders geworden. Auch die Beamten, die ihm ehemals unter⸗ 
ſtellt waren, begrüßten heute die Veränderung der Verhältniſſe. 
Ein Beweis für die ſkandalöſe Wirtſchaft unter dem Kreutzburg⸗ 
ſchen Regiment ſei darin erkennbar, daß nicht nur Kreutzburg 
ſelbſt, ſondern auch alle anderen Beamten Vorſchüſſe in einer 
Höhe abgehoben hätten. die ſie noch bis 1927 zur Abzahlung 
zwängen. Die kommuniſtiſche Fraltion ſei im übrigen für die 
Schaffung einer Einheitsgemeinde Groß⸗Danzig. 

Abg. Dr. Blavier (Di.⸗Danz.) gab ſich als einen prinzipiellen 
Gegner jeder Eingemeindung zu erkennen. Die Selbftändigleit der 
einzelnen Gemeinden müſſe unbedingt erhalten bleiben. Allerdingz 
gäbe es Ausnahmen, beiſpielsweiſe im Falle Ohra, daß fich 
ſicher allein nicht mehr lange werde halten können. Die Ein⸗ 
gemeindung Olivas ſei zu bedauern. — Hierauf wurde der Ge⸗ 
fetzentwurf dem Gemeindeausſchuß überwieſen. 

Das Haus wandte ſich nun der erſten Beratung des Geſetz⸗ 
zur 

Borbereitung eines Tabakmonopolgeſetzes 

zu. Als erſter Redner betrat Äög. Karkutſch (dt.⸗nat.) die Tri⸗ 
büne. Der Geſetzentwurf enthalte ungeheure Steigerungen der 
Tabakſteuer. Nicht einmal der Rauchtabat ſei davon verſchont ge⸗ 
klieben. Wenn die Regierung glaube, durch dieſes Geſetz und die 
Schaffung eines Tabakmonopols Danzig etwas zu nützen, ſo irren 
ſie ſich. Danzig habe kein Intereſſe daran. den Schmuggel an 
der polniſchen Grenze zu unterdrücken, das liege im Intereſſe 
Polens. Die hohen Preiſe, die durch die Errichtungen des Mono⸗ 
pols folgen würden, werde bald kein Menſch mehr bezahlen 
können, zudem würde die Ware ficherlich an Qualität nachlaſſen. 
Die deutſchnationale Fraktion verlange die Bekanntgabe des 
Gutachtens des öſterreichiſchen Monopolfachver⸗ 
ſtändigen. 

Abg. Gen. Faoken 

erklärte, daß auf Grund des Verſailler Vertrages Danzig ver⸗ 

Mlichtet ſei, ſeine wirtſchaftliche Geſetzgebung der Polens anzu⸗   

gleichen. Polen habe ſeit langem ein Tabakmonopol eingeführt, 
und ſich damit weſentliche Einnahmequellen geſichert. Bevor noch 
in Polen das Tabakmonopol beſtand, ſei in Danzig eine große 
Tabakinduſtrie entſtanden. Statt 2 bis 3 Fabriken, die den Ver⸗ 
brauch Danzigs durchaus decken könnten, gab es nicht weniger 
als 12. Dieſe hatten ihre Haupteinnahme mit durch den Schmuggel 
von Tabakwaren an der polniſchen Grenze. Das ſich Polen ſolche 
Zuſtände nicht gefallen laſſen wird, iſt begreiflich. Polen muß 
naturgemäß die Konkurrenz Danzigs ſtören. Aus dieſem Grunde 
beabſichtige es, die Zölle für Tabak beträchtlich zu erhöhen. Da 
jedoch die Zölle zu 93 Prozent der polniſchen Staatskaſſe zu⸗ 
ließen und nur 7 Prozent Danzig zugute kommen, würde Danzig 
im Intereſſe des polniſchen Staates hohe Ausgaben haben. Um 
ſich dieſer großen Nachteile zu entziehen, bliebe nichts anderes übrig, 
als anch in Danzig ein Tabakmonopol einzuführen, das dafür 
ſorge, daß die ungeheuren Summen aus den Zolleinnahmen dem 

Ein echt teutſches Abgeordnetenpaar 

— D 
VV.I 
GD —         

Exſenator Senftleben ſtudiert dei Petroleums⸗Aktien, über 
welch jüdiſches Gebahren die Frau Dr. Grundmann entrüſtet 

die Naſe rumpft. 

Obwohl die Sozialdemokratie eine prinzipielle Gegnerin 
jeder indirekten Steuer-ſei, balte ſie es doch für notwendig, 
in dieſem Ausnahmefalle 

im Intereſſe der Danziger Wirtſchaft 

für das Tabakmonopol einzutreten. Man mütſſe hier grund⸗ 
ſätzliche Bedenken fallen laſſen, denn ſolche laſſe die ernſte 
Wirtſchaftslage des Danziger Staates nicht zu. Ueber die 
Einzelheiten der Monovolgeſetzgebung müſſe man ſich aller⸗ 
dings noch eingehend beraten. 

Aba. Raſchke (Kom.) befürchtete durch die Einführung 
eines Tabakmonopols eine ſtarke Zunabme der Erwerbs⸗ 
loſigkeit. Die Stellungnahme der Sozialdemokratie könne 
er nicht verſtehen. Wenn die Deutſchnationalen den ernſten 
Willen hätten, das Geſetz zu verhindern, ſo liege es nur an 
ihnen, und das Gefetz käme nicht zuſtande. Er glaube jedoch, 
daß ſie nach bewährtem Muſter wieder umfallen werden. 
Was die Kommuniſten anbelange, ſo ſeien ſie zu üänßerſter 
Obſtruktion bereit. 

Auch Abg. Dr. Blavier (Dtſch.⸗Danz.) bekämpfte die Ge⸗ 
ſetzvorlage. Nicht nur aus grundſätlicher Einſtellung 
heraus müſſe ſeine Gruppe Gegnerin des Monovols ſein, 
ſondern auch, weil ſie glaube, daß der durch das Nicht⸗ 
zuſtandekommen des Monovpols ſich ergebende Ausfall im 
Staatshaushalt in Höhe von 5 Millionen Gulden auf andere 
Weiſe zu erſetzen ſei. Es bleibe eben auch hier wieder nur 
die Verfaſſungsänderung übrig, und zwar inſofern, als man 
die Gehälter der oberen Beamten abbaue. Die neue Regie⸗ 
rung fei ſicherlich in Schwierigkeiten, aber das Kuckucksei, 
nämlich die letzte Erhöhung der Beamtengehälter, habe ihr 
der alte Senat noch ins Neſt gelegt. Es ſei nicht einmal 
nötig, die Gehälter der unteren Gruppen zu verringern. 
Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei werde alles daran ſetzen, 
daß das Monovol nicht zuſtande kommt. 

Abg. Rahn (Wild) erkannte an, daß die Regterung ſich in 

einer Zwangslage befinde. Polen benutze das Mittel der 
Zollerhöhung zu einer politiſchen Drohung gegen Deutſch⸗ 
land. Als das polniſche Monopol kam, bauten die Fabriken 
ab zum Schaden der Danziger Wirtſchaft, der Arbeiter und 
des Staates. Auch die Maſchineninduſtrie, die ſich zum Teil 
ſchon auf den Bau von Zigarettenmaſchinen eingeſtellt hatte, 
exlitt daburch große Verluſte. Man folle auch nicht mit dem 
Hinweis auf den Schmuggel kommen, da dieſer ſo gering ſei, 
daß das große Polen dadurch nicht im geringſten geſchädigt 
werden könne. Gegen den harmlofen Grenzſchmuggel könne 
Polen auch — 

mit anderen Mitteln einſchreiten. 

Die Zollerhöhungen erſcheinen zwar unangenehm, wenn man 
an den geringen Prozentſatz denkt, den Danzig aus den 

Zöllen erhalte. Man finde aber bei anderen Waren einen 
Surchaus gleichwertigen Ausgleich. Beiſpielsweiſe brächten 
Die 400 000 Tonnen Heringe, die jährlich über Danzig nach 

Polen eingeführt werden, dem polniſchen Zoll Einnahmen 
in Höhe von 8000 Gulden. Nur etwa 10 000 Tonnen blieben 
von dieſen Heringen in Danzig, wäbrend 390 000 Tonnen 
nach Polen gingen. Da Danzig aber von den Zolleinnahmen 
7 Prozent erhalte, ergebe ſich daraus ſchon der kolloſſale Ge⸗ 
winn, den Danzig einſtecke. Er glaube auch nicht, daß Danzig 
zu der Einführung des Monopols gezwungen ſei. Desbalb 
müſſe man jetzt noch in Berhandlungen mit dem Nachbar⸗ 
ſtaate eintreten, um zu verſuchen, auf gütlichem Bege die 
Angelegenheit zu klären. Polen würde beſtimmt Einſehen 
zeigen. — Der Geſeßentwurf wurde hierauf dem Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß überwieſen. ů‚ 

Zur zweiten und dritten Beratung ſtanden nun noch die 
beiden Geſetzentwürfe des Senats und der Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei zur Ausſetzung gerichtlicher Ber⸗ 
fahren in Aufwertunabangelegenbeiten. 
Hierbei enideckte der Abg. Hohnfeldt (Nat.⸗Soz.] ſein warmes 
Herz für die Gläubigerverbände, und ſteilte ſich auf ſeiten 
des Obergerichts. Während ſeiner Rede wurde er oft durch 
Heiterkeitsausbrüche am Sprechen verbindert. Er erklärte, 

  

baß die deutſchſoziale Fraktion gegen das Sperrgeſetz 
ſtimmen würde. 

Abg. Dr. Blavier (Dtſch. Dauz.) fragte mit Recht danach. 
was Hohnfeldt eigentlich vorſtelle, und wen er vertrete. Ein⸗ 
mal ſetze er ſich für den Bürgerverein Neufahrwaſſex, ein 
andermal für die Judenfreſſer, dann wieder für die Haus⸗ 
veſitzer und jetzt ſchließlich ſür die Gläubiger ein. In Wahr⸗ 
beit ſcheine er jedoch in allen dieſen Fällen nur immer ſein 
eigenes perſönliches Intereſſe zu vertreten. Zu dem Geſetze 
ſelbſt, ſei nicht mehr viel zu ſagen, nur bedauere er, daß man 
den Anträgen ſeiner Fraktion, die darauf gingen, Prozeſſe 
in Aufwertungsangelegenheiten überhaupt zu ſperren, nicht 
gefolgt ſei. Statt deſſen habe man nach dem Geſetzentwurf 
des Senats nur die Entſcheidungen ausgeſetzt. Trotzdem 
werde ſeine Gruppe für den Senatsentwurf ſtimmen. 

Abg. Rahn glaubte davor warnen zu müſſen, daß das 
Obergericht das Sperrgeſetz als verfaſſungswidris erklären 

merde. — In der Abſtimmung wurde ein Antrag Hohufeldt 
abgelehnt, der Geſetzentwurf des Senats aber in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. — Zu regen Auseinauder⸗ 
ſetzungen kam es denn noch bei der Beratung von Anträgen 

zur Erwerbsloſenfürſorge. Die Abg. Hohn⸗ 
feldt (Nat.⸗Soz.), Liſchnewſki und Frau Kreft (K.) 
ereiferten ſich ſehr und rieſen Lachſtürme des Hauſes hervor. 
Die Anträge wurden hiexauf abgelehnt. Damit war die 
Tagesordnung erſchöpft. Der Volkstag vertagte ſich bis auf 
den 9. Juni. 

Wie kann die Wohnungsfrage gelöſt werden? 
Ein Verbandstag der Mieter. 

Mittwoch abend hielt der Verband der Mietervereine in 
der Freien Stadt Danzig im Adlerſaal des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes ſeinen Verbandstag ab. Die Ta⸗ 
gung war gut beſucht. Die Leitung der Verſammlung lag 
in den Händen von Dr. Czarnowfki, der die Erſchienenen 
begrüßte. Den Tätigkeitsbericht gab Aba. Mroczkowſki. 
Aus ſeinen Ausführungen ging eine rege Tätigkeit des 
Verbandes hervor. Beziehungen zu den reichsdeutſchen und 
ausländiſchen Mieterorganiſationen ſind angeknüpft, um aus 
den von dieſen gemachten Erfahrungen lernen zu können. 
Beſonders bemerkenswert iſt die Schaffung von 60 Woh⸗ 
nungen durch Selbſthilfe. 

Hierauf hielt Dr. Czarnowſki einen Vortrag über die 
„Wohnnugsfrage“. Er begann mit einer Schilderung der 
Entſtehungsgeſchichte des Wohnungsamts und nahm eneraiſch 
gegen jeden Verſuch zur Aufhebung der Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft Stellung. Das einzige Mittel ſei die Erhaltung 
der alten und der Bau von neuen Wohnungen, Zur Er⸗ 
haltung der Wohnungen müßten, wenn notwendig, behörd⸗ 
liche Zwangsmaßinahmen ergriffen werden. Gewiſſe Vorteile 
bringe auch das Wohnungsbaugeſetz, jedoch müſſe man darauf 
bedacht ſein, die bisherigen Mietſätze nicht zu überſchreiten. 
Notwendig ſei auch eine planmäßige Bekämpfung des Bo⸗ 
denwuchers, auch müßten die Neubauten von allen Anlieger⸗ 
beiträgen befreit werden. 

Abg. Mroczkowſtki ſprach ſodann über „Mieterſchutz“. 
Für den Mieterſchutz ſeien die Beſtimmungen des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches unzulänalich. Leider ſei ein Wohnungs⸗ 
geſetz, das oft gefordert worden iſt, bisher nicht geſchaffen 
worden. Vorbildlich für den Mieterſchutz ſei das Reichs⸗ 
mietengeſetz. Mangelhaft ſei ferner die Vertreter der 
Mieterintereſſen im Einigungsamt und Wohnungsamt, da 
die Beiſitzer von den politiſchen Partelen ernannt werden. 
Eine Berufungsinſtanz für die Entſcheidungen des Eini⸗ 
gungsamtes und Gemeindewohnungsnachweiſe ſeien noch 
erforderlich. 

Als letzter Redͤner ſprach Mittelſchuloberlehrer Radatz 
Über das Thema „Wie helfen wir uns?“ Die beſte Hilfe 
gegen die Wirtſchaftsnot ſei der Bau von Wohnungen durch 
Selbſthilfe, den der Mieterverband bereits in Angriff ge⸗ 
nommen habe. Es gelte für die Baugenoſſenſchaft neue Mit⸗ 
alieder zu werben. Um dem Zuzug vom platten Lande nach 
der Großſtadt zu wehren, müßte der Bau⸗ und Siedlungs⸗ 
frage auf dem Lande größere Aufmerkſamkeit zugewandt 
werden. Hier beſtehe noch die Möglichkeit, beſonders für 
Handwerker und Arbeiter. Niederlaſfungen zu ſchaffen. Einen 
geeigneten Mieterichutz zu ſchaffen, dürfte nicht allzu ſchwer 
ſein, denn man bedenke, daß 95 Prozent aller Staatsbürger 
Mieter ſeien. Vorbildlich könne in jeder Weiſe die Woh⸗ 
ſeinashanpolitit der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ein. 

Die Verſammlung nahm ſodann zwei Entſchließungen, 
zur „Wohrtungsfrage“ und zum „Mieterſchutz“ an. 

  

Tödtlicher Motorradunfall — 5 Monate Gefüngnis. 
Der tödliche Unfall des jugendlichen Kaufmanns Herbſt 

am 8. März an der Kurve in Laugfuhr beſchäftigte jetzt das 
Schöffengericht. Angeklagt war ſein Freund, ber Kaufmann 
Kurt B. Dieſer machte mit einem Motorrad eine Probe⸗ 
fahrt von Danzig nach Oliva und zurück. Auf der Rück⸗ 
fahrt, abends ½27 Uhr, ereignete ſich das Unglück. Der An⸗ 
geklagte fuhr bei feuchtem Wetter und in einer Geſchwindig⸗ 
keit von 25 bis 30 Kilometer in der Stunde von Oliva nach 
Lanafuhr. Plötzlich ſah er vor ſich in 10 bis 15 Meter Ent 
fernung einen vierrädrigen Handwagen, der mit Maſchinen⸗ 
teilen beladen war und auch nach Langfuhr fubr. Herbſt, der 
im Beiwagen ſaß, rief dann Halt und kurz darauf ſtieß das 
Motorrad auf den Handwagen. Herbſt wurde etwa 8 Meter 
weit aus dem Beiwagcn geſchleudert und ſtarb noch am 
gleichen Abend im Krankenhaus. 

Der Augeklagte entſchuldigt ſich damit, daß er durch das 
Licht des Autobus geblendet war und aus dieſem Grunde 
den Handwagen nicht früher geſehen habe. Der Autobus⸗ 
führer meinte, daß man halten müſſe, wenn man geblendet 
wird. Das Gericht kam zur Verurteilung. Der Angeklaate 
mußte langſfamer fahren, wenn er nur 10 bis 15 Meter weit 
vor ſich ſehen konnte. Wenn er geblendet wurde, mußte er 
anhalten. Er iſt aͤber nicht geblendet worden, nur zu ſchnell 
gefahren und hat den Handwagen nicht rechtzeitig geſehen 
und nicht bedacht. daß auf den Stratße auch ein Handwagen 
zu ſtehen berechttat war. Wegen fahrläſſiaer Tötung wurde 
auf fünf Monate Gefänanis erkannt. 

  

Danziger Lehrerinnen⸗Verein. In der kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen Hauptverſämmlung wurden der Jahres⸗ und 

Kallenbericht verleſen. Frl. Kuntz erklärte ſich bereit, bas 

Amt als 1. Vorſitzende weiter zu führen. Irl. de Veer hielt 
einen ausführlichen Vortrag über das Grenz⸗ und Aus⸗ 
landsdeutſchtum, an deſſen Tagung in Berlin die Referentin 
teilgenommen hatte. Der Verein nahm weiter Stellung zu 

der Frage: Beſetung freiwerdender Rektorſtellen mit 
weiblichen Rektoren. Die Mittel⸗ und Volksſchul⸗ 
lehrerinnen werden an die Behörde eine Eingabe mit dieſer 
Forderung richten. Da es im Freiſtaate an ev. Lehrern 
mangelt. ſchlägt der Lebrerinnenverein vor, dieſe Stellen an 

ebangeliſche Lehrerinnen zu vergeben, von denen in Danzig 

eine Anzahl ohne Beſchäftigung iſt. Die Taguna des L. P. B: 
zu Pfingſten findet in Königsberg ſtatt, zu welcher der 
Verein Frl. Mundt und Frl. Treder als Delegierte ſendet⸗         

—
 

  

 



Abgeſtürztes Militärflugzeng. 
Bei Petrikau iſt ein Militärflugzeug abgeſtürzt. Es 

wurde durch ein herannahendes Unwetter zu einer Notlan⸗ 
Fung gezwungen. Beim Wiederaufſtieg berührte ein Flügel 
des Flugzeuges eine hohe Pappel, wodurch das Unglick ver⸗ 
Aurſacht wurde. Der Führer, ein polniſcher Leutnant, wurde 
in ſchwerverletztem Zuſtande in ein Krankenhaus gebracht⸗ 

Berent. Falſchmünzerei. Freitag wurde, nach. 
einer Meldung des „P. T.“ in deme6 Kilom. von Berent ent⸗ 

fernten Dorke Skorzewo ein gewiiſer Kiedrowſki unter dem 

Berbacht der Falſchmünzerei verhaftet und ins Gefängnis 
abgeführt. Schon ſeit längerer Zeit ſoll ſich der Verhaftete 

mit der Herſtellung von Danziger Fünfgulden⸗ 
küäcken befſaßt haben. Zu dieſem Zwecke hatte er ſich in 

ſeinem Hauſe in Skorzewo eine beſondere Werkſtätte ange⸗ 

legt und niemand hat geahnt, daß er dort Falſchmünzerei 

betrieb, obſchon er ſchon längere Zeit beobachtet wurde wegen 

ſeines leichten Lebenswandels. Er hat lauter Fünfaulden⸗ 
ſtücke in Zinn hergeſtellt und ſie in Danzig, beſonders in 

Friſeurläden, in Zahlung gegeben bzw. eingewechſelt. Dieſes 

einträgliche Geſchäft ſoll K. ſchon längere Zeit, etwa 3 Jahre 

kang, betrieben haben. Freitag wurde er nun ertappt. In 

feiner Wohnung hat man auch ſein ganzes Werkzeug, das 

er zur Herſtellung des Falſchgeldes benutzte, gefunden. Die 

Gulden ſollen ſehr geſchickt nachgemacht ſein und bei ober⸗ 

flächlicher Beſichtigung ſchwer von echten zu unterſcheiden 

ſein. 

Chriſtburn. Alle wollen Bürgermeiſter wer⸗ 
den. Es find 112 Bewerbungen eingegangen. Es haben 
ſich beworben: 10 Bürgermeiſter, 3 Syndici, 3 Philologen, 
1 Regierungsbaumeiſter a. D., 2 Stadtbaumeiſter, 2 Kauf⸗ 

leute, 1 Publiziſt, 1 Landwirt, 1 Volksſchullehrer, 1 Major 

a. D., 12 Kreisausſchußbeamte, 15 Volkswirte (Dipl. rer. 

pol.), 21 juriſtiſch Vorgebildete, doch in verſchiedenen Be⸗ 
rufen ſtehend und 39 Magiſtratsfſekretäre. 

Stuhm. Bootsunglück. Das Paddelbovt des Amts⸗ 
gerichtsrats Schüller, der mit einer bieſigen Dame eine 

Segelpartie auf dem Hinterſee unternommen hatte, kenterte. 
Das Boot war in einen plötzlich auftretenden Wirbelwind 
eraten und ſchlug um. Schüller gelang es jedoch auf den 

utel des umgeſchlagenen Bootes zu kommen und die Dame 
über Waſſer zu halten. Der auf die Hilferufe mit einem 
Fiſcherboote herbeigekommenc Fiſcher Frans Ziemann von 
Hier konnte die beiden ſich in höchſter Lebensgefahr befin⸗ 
denden Perſonen dem naſſen Element entziehen. 

Königsberz. Tödliche Kohlenoxůudgasver⸗ 
giftung. In einem Hauſe der Blumenſtraße wohnte ein 

altes Ehepaar. Die Ehelcute, die beide in den 7b0er Jahren 

ſtehen, hatten vor einigen Jahren einen Knaben adoptiert. 
Als am letzten Mittwoch der Ehemann des Nachts nach 

Hauſe kam, ſand er Frau und Adoptipſobn erkrankt vor. 

Während der Knabe ſich erbrechen mußte, hatte die Frau 

bereits das Bewußtkein verloren. Der Mann, der nichts 
Berdächtiges in der Wohnnna bemerkte, eilte ſofort weg. um 
einen Arzt zu holen. mas mn der Nacht eine geranme Zeit 
in Anſpruch nahm. Als der Arzt in der Wohnung eintraf, 
war die Frau bereits veritorben. Der Knabe konnte ge⸗ 

kettet werden. Es wurde feſtgeſtellt. daß der Tod durch 
Koblenoryögasvergiftung eingetreten war. 

Lönigsberg. Der Streik der Heizungsmon⸗ 

teure, Klempner und Inſtallateure iſt am 

Montag durch Vergleichsverhandlungen auf der Regierung 

Peendet worden.— Der Konſumpverein für Königs⸗ 
berg und Umgegend erzielte im April einen Barxen⸗ 

Aumſatz von 374 646,85 Mark. ein Mehr gegenüber dem April 

1025 von 101 715,54 Mark, gleich 38,8 Prozent. Die Bäckerei 

iſt am Umſatz mit 97 574.70 Mark beteiliat. Im Sparkaſſen⸗ 

perkehr wurden 22 04534 Mark eingezablt. Der Sparein⸗ 
lagenbeſtand erhöhte ſich auf 529 671.47 Mark. 

Stettin. Tödlicher unfall bei, einer militäriſchen 
Uebung. Die Nachrichten⸗Abteilung 2 Stettin bielt in der 
Gegend von Bärwalde UHebungen ab. Bei Großpoplom ſollte 
eine Sendeſtation gebaut werden, deren Energie durch einen 
Umformer direkt von einer Hochſraunungsleitung ent⸗ 
nommen wurde. Beim Aufbau berübrte dabei der An⸗ 

  

    
tennenturm unmittelbar die Hochſpannungsleiiung, ſo daß 
der Wachtmeiſter S., der den Turm gerade anfaßte, tot au 
Boden ſtürate. 

  

    
Eine Autohataſtrophe bei Verlin. 

Drei Tote, acht Verletzte. — Lynchjuſtiz an dem Chauffeur. 

Zu der Autvkataſtrophe auf der Chauſſee zwiſchen Schön⸗ 

felde und Rudow melden die Blätter noch folgende Einzel⸗ 

heiten: Eine Berliner Antodroſchke, deren Chauffeur an⸗ 

ſcheinend betrunken war, fuhr Donuerstag abend auf der 

Chauſſee zwiſchen Schönſelde und Rudow in einen Zug von 

200 Mitgliedern des Neuköllner Kriegerverelns hinein und 

überfuhr 11 Perſonen. Drei von ihnen wurden getötet. Bei 

zwei weiteren Perſonen beſteht Lebensgefahr. Zahlreiche 

Perſonen erlitten Nervenſchoc. Der Chauffeur und die vier 

Fahrgäſte des Autos verſuchten zu flüchten. Die Menge holte 

den Chauffeur jedoch ein und 190 ſolange auf ihn ein, bis 

er blutüberſtrömt zuſammenbrach, Die vier Fahrgäſte lonnten 

ſich vor der raſenden Menge in Sicherheit bringen. 

Die Verhaftung ber Kölner Gifmörder. 
Sie ſind geſtändig. 

Wie aus Köln gemeldet wird, ſind Dr. Bröcher und Frau 
Oberreuter, die Frau des ermordeten Architelten Oberreuter, 

in Amſlerdam verhaftet worden. Siec haben bereits ein voll⸗ 

ſtändiges Geſtändnis abgelegt. Frau Oberreuter behauptet, ſie 

habe Bröcher zu dem Mord veranlaßt, weil ſie von ihrem Mann 

o brutal behandelt worden ſei. Den Feſtgenommenen ſehlten 

jegliche Mittel und ſie waren ſehr heruntergekommen. Die Aus⸗ 

lieferung iſt beantragt. 

Exploſton in einer chemiſchen Jabril. 
In der chemiſchen Fabrik Meſſer & Co. in Frankfurt a. M. er⸗ 

eignete ſich Mittwoch früh gegen 8 Uhr eine jolgenſchwere Gas⸗ 

erploſſon. Zwei Arbeiter waren mit dem Ausprobieren eines 

Kzetylenapparates beſchäftigt und hatten dieſen gerade unter 

Waſſer geſetzt, um die Gasrückſtände zu beſeitigen. Dabei gelangten 

die Gasreſte zur Entzündung und der Apparat explodierte mit 

weithin hörbarem Knall. Die beiden Arbeiter waren ſofort tot, 

ein in der Nähe ſtehender Lehrling kam mit leichten Verletzungen 

davon. Der Schaden iſt beträchtlich. 

  

  

  

Mit 120009 Mart entflohen. 
Nach Unterſchlagung von rund 120 000 Mark, zum Schaden des 

Bezirksamts Bad Aibling, iſt Bezirksamtsoberſelretär Reges in 

VPibling mit Frau geflohen. Die Flucht war ſorgfältig vorbereitet. 

Von beiden fehlt jede Spur. 

Auf den Spuren des Strausberger Mörders. Donners⸗ 

kag vormittag erſchien in einem Schanklokal in Berlin ein 

junger Mann, auf den die Perjonalbeſchreibung des Mör⸗ 

ders der Gräfin Lambsdorff paßte und der dem Schunkwirt 

eine goldene Uhr zum Kauf anbot. Der Wirt verſtändigte 

ſofort die Polizei. Der Fremde, der Verdacht ſchöpfte, 
flüchtete und entkam. Der Mörder hatte die Uhr und die 

Schmuckſachen beſchädigt, um ihre Veräußerung zu er⸗ 

möglichen. 

Fleiſchvergif einer ganzen Familie. In der Ortichaft Neu⸗ 
Sazkiſch bei Bad Kudowa erkranlte nach dem Genuß von Wurſt 

die Famtilie des Arbeiters Stange. Man fand die aus drei Per⸗ 

ſonen beſtehende Familie bewußtlos in den Betten. Der hinzu⸗ 

gerufene Arzt ſtellke eine ſchwere Fleiſchvergiftung feſt. Nach län⸗ 

geren Bemühungen gelang es ihm, die Frau ins Leben zurück⸗ 
zurufen, während der Mam und das Kind bereits verſchieden 

Waren. Die Seichen wurden von der Gerichtskommiſſion beſchlag⸗ 
Auhen Die Wurſt ſtammte aus der benachbarten tichechiſchen Stadt 

od. — 

25 Millionen auf dem Meeresboden. Aus Paris wird 
gemeldet: Auf der Höhe von Breſt ſind die Hebungsarbeiten 

für den engliſchen Paſſagierdampfer „Aegypt“ aufgenommen 

worden, der während des Krieges mit einer Goldladung im 
Werte von über einer Million Piund geſunken iſt. Das 
Schiff liegt in einer. Tiefe von 110 Metern. Es ſoll mit 
Silfe von deutſchen Tauchern gehoben werden. 

Moto des Sosnes Horthys. Der Sohn des 
Reichsverweſers Horthy hat Donnerstag mit einem Motorrad 
eine Frau überfahren. wobei er ſelbſt vom Rad ſtürzte und 
eine Gehirnerſchütterung erlitt, ſo daß er ſich in einem Sana⸗ 
torium einer Operation miterziehen mußte. 

  

Exyloſion in einem Laboratorium. 
Drei Arbeiter getötet, 5 ſchwer verletzt. 

Nach einer Blättermelbung aus Prag wurden in dem 
chemiſchen Laboratorium der Cloribwerke in Gr.⸗Beeskom 
durch eine ſchwere Ecploſion drei Arbeiter getötet und fünf 
ſchwer verletzt. Einer der Getöteten hinterläßt 9 Kinder. 
Das Laboratorium iſt vollkommen zerſtört. 

  

Eln Ausflugswagen in den Abgrund geſtärszt. 
26 Verletzte. 

eichsfeldiſchen Dorfe Kreuzeber ſtürzte, da die Pferde vor 

einem entgegenkommenden Kraftwagen ſcheuten, in einen tiefen 

Abgrund. Sechs Inſaſſen wurden ſchwer, 20 leicht verletzt. 

  

Schweres Eiſenbahnunglück in China. 

Bei einer Zugentgleiſung auf der Strecke zwiſchen Periyg 

und Hantau wurden über 50 Chineſen getötet. 
  

Morbanſchlaa auf einen ungariſchen Abgeorbneten. 
Gegen den Abgeordneten Platthy wurde Mittwoch in ſeiner 

Wohnung ein Attentat verübt. Ein 5pljähriger Schneider⸗ 
meiſter ſchoß auf ihn. Die Kugel blieb aber in dem dicken 
Leberportefeuille des Abgeordneten ſtecken, ſo daß er unver⸗ 
letzt blieb. Der Täter gab bei ſeinem Verhör an, er habe die 
Tat au“ Rache verübt. Rache ve 

   
      

    Versammmlummmts-Arangig, Luen 8 
* ür den Berſammlungskalender werven nur b— 9 Uhr morgens 

ben P cheftseüle Ant Spendhelus 6, gegen Barzahlung entaegengenonmmen. 

Seilenpreis 20 Guldenpfennig⸗    

Metallarbeiterverband, Jugend⸗ und Les Anreiſhafteh dag, den 

14. Mai, abends 674 Uhr, findet im Gewerkſchaftshauſe, Karpfen⸗ 

ſeigen 26b, eine Vortra sverſammlung ſtatt mit dem Thema;: 

„Die weltliche Schule.“ Redner iſt Lehrer Klingenberg, Alle Lehr⸗ 

linge, Jugendliche und auch Erwachſene, belonders die Vertrauens⸗ 

leute, werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Bund „Solidarität“, Danzig. Am Freitag, den 

14. Mai, abends 7 Uhr, findet im Lotale Gombrinus, Neufahr⸗ 
waſſer, Saſper Straße, eine öffentliche Radfahrerverſammlung 

ſtatt. Ref.: Gen. Schröder. 

Soz. Arbelterjugend, Langfuhr. Heute literariſcher Abend: „Theo ⸗ 

dor Storm“. Geſang, Rezikationen uſw. (Leiter: Gen. Dom⸗ 

browſti). Anfang 7 Uhr. Muſtlinſtrumente mitbringen. — 

Gäſte aus anderen Ortsgruppen ſind herzlich willkommen! 

Arbeiterjugendbund (Muſitgruppe), Freitag, den 14. d. M., abends 

7 Uhr, im Danziger Heim: Muſikübungsabend der Elbing⸗Fahrer. 

jentralverband der Maſchiniften und Heizer. Am Sonnabend, den 

3 15. d. Mts., abends 7 Uhr: Verſammiun bei Reimann, a. 

markt 6. Ba wichtiger Beſchluß, iſt es Pflicht eines jeden Ko 
legen, zu erſcheinen. 

SPD., Ortsverein Neumünſterberg. Sonnabend, den 15. Mai, 

abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung. Vortrag re Abg. Ge⸗ 

bauer. Zahlreicher Beſuch erbeten. er Vorſtand. 

SüD., Ortsverein Neuteich. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 

4 Uhr, findet im Reſtaurant Wiehler eine Mitgliederverſammlung 

ſtatt. Vortrag des Abg. Beyer. Thema: „Familie und Schule. 

Zahlreichen Beſuc) erbeten. Der Vorſtand. 

aAſlunene Männergeſangverein von 1891. Sonntag, den 16. Mai: 

aännerausflug. Treffpunkt 675 Uhr morgens, Markt Langfuhr. 

Metallarbeiterverband. Achtung! Vertrauensleute! Montag, den 
17. Mai, abends 674 Uhr, iſt eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26b. Tagesord⸗ 
nung: 1. Aufſtellung der Kandidaten zum Verbandstag. 2. Dor⸗ 
trag des Koll. Karſcheffkt über „Der Kapitalismus als Ver⸗ 
ſchwender“. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. Bücher und 
Ausweiſe ſind mitzubringen. 

SpPD., Stadtbürgerſchaftsfraktion und Ortsvorſtanb. Montag, den 
17. Mai, abends 7 Uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung im Fraktions⸗ 
zimmer (Volkstag). 

Achtung! M.G.V. Frohſinul Montag, den 17. Mai, 7 Ubr 
abends, in der Aula Allmodengaſſe: Aeußerſt wichtige, Ver⸗ 
jammlung. Erſcheinen aller Mitglieder dringlichſt er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 

Sprechchor der Arbriterjugend. Dienstag, den 18. Mai, abends 
7 Uhr: Generalprobe üiüü Weitere Uebungs⸗ 
abende finden vor der Elbingfahrt nicht mehr ſtatt, daher voil⸗ 
zühlig erſcheinen! (Textel) 

    

     ½ι Veliꝝ Molloemnce, 

18. Fortſetzung. 
Sie aber ſteckt alles mit einem brriten Lachen ein. dient 

ihm wohl auch in gleicher Münze, oder ſicht iön. wern ers 
gar zu arg treibt. hreiſt und berausfordernd an, daß er 
eiuleuft und ſie mit ‚kgendeinem Worie wieder ausisbnt. 

Und die Bergemann iß niemals lauge böiſe. 
Regelmäßig begleitet ſie Heinrich nach Hauſe, aanz io 

wie in der Brantaeit. Bor Ellin aber mucht er ſich über 
Die ungebobelte Perjon Laitig und kann es nicht begreifen. 
was ſie eigentlich an dieſer vierſchrötigen Anna findet, wie 
er die Bergemann zu nen aibr pfleat. 

Set ein ponr Tagen gibt es einen neuen Gan im 

Er WW nict an ibnen ——— baßnr Kumant feben Abend 30 afür 5 
an dem ker Be Ebevaar. n 

Von Bergemann nimmt er nicht die geringſte Notia. 
während er Euin in ritterlicher Seiſe den Hof madt. 

Sie mag den Schwager nicht, und doch verbirat fe ibren 
leiſen Abichen. — 

Aur wenn er Srllich merden will und ibre Hand 
Sreichell. Ariztebi ne ißd ibw win nickt mißsrwertlebender 

BWilhelm Nöte feht ‚e Scsan Verſchüchtert. mit Harmlofer 

EEneriichen Mamieren mund, biriet he in aller Form um Ber⸗ 
Seibung, io Gas Daß alte Serbältnis wiederbergetellt ää. 

Alle Belt meint einmal Heinrich ſcherzend. bebandeſn 
Sber, ereinen Braber bundsichlecht- üt doch n gung nelder 

Dilbelm wehrt verlegen ab. — 
Daß maen. uud Reck Dn dich nicht Saßwiſchen — mechen 

wir gam clein ab. ues, Frau Sähmägrrin?“ 
EAin Suckt Hierami dis ASSein uud wenbet zich a5. 
Aürtäblied maird die Entirembang zwiſchen ihr und Hein⸗ 

dAin immer grbSez: ſie het das Eriinden, als ss lungiam 
Seben nud Bewegung in ihr türbe. ja ihr fl. als σν 
Bearbren nasltebe. Enter ßeiner Kälte fait eritarrie. 

Aaßrerliche SSdan erwerd, vns Aue keine Guttß Irr 
iungfränliche Schant ermcchz, Sine feine Enthaltfens 
AEit Eommt über ür. BSeun ßie allein ff. kann fr unben⸗   

lang träumen. und alles dehnt ich dann in ihr. Sie ſucht 
nich ſelber zu vergenen und zu verlieren. Und in ſolcher 
Stimmung. wo filberne Nebel vor ibr auſſteigen, und ihre 
Phantafie ſie über Raum nuud Zeit hinausträgt, daß ihr die 
Taae Sunkel und verbüllt, die Nächte weis und alänzend 
ſcheinen ſchwindet alles Berlangen. 

Sie dämmert wunſchlas dabin — und wähnt ſich glücklich. 
Aber ein einziger ſSriller Ton., ein einaiges Wort kaun 

ibr webe tun. daß ſie zmfammenichanert. 
In ihr Gefſicht tritt ein ſchmerabaft leidender Jusbruck, 

kie ziebt die Schultern in die Höhe und blickt ſich verſtört und 
ängälich um. ů 

Heinrich begreift ſte jest vollends richt — und die 
Bergemann fiebt neugteria au ibr Binüber. 

Zuweilen bnicht über ihre burchlichtige, fan ſchimmernde 
Haut eine hunlle Köte. Dann deuft ſie an ihre demütige 
Stebe zurück und fann ich nicht begreifen. 

Gertangrung icholft ibr eän Uubehasen, cnen Und die 
Kückerinnèrung ichafſt ihr ein Unbehagen, einen ſtechenden 
Schmera. den ſie Laum zu àberwinden vermaa. 

Er iſt ihr Kamerad, für ben ſie ſorat und bangt — aber 
anberk, gans ander?. aIS ehedem. 

Dabei glaubt ſie, ihre Siebe ſei reiner und ſelbsaloier 
gemorden und inctht ſis zu ‚berreden, das die Ebe ßie ge⸗ 

ihbren mäbchenhaften Borſtellnngen Sclacken 

  

rrist iEn. Und ſe näher i 

  

Lrückt, denv mruhiger und bemegter wird er. Au letzten 
Abend bleibt er zu Hanje. 

Frühbsritiger als ionſt Brechen ſbre Beiden Gäßte auf. 
Ais ie Sune Snets füre. wndt er feäneen S. ů 

den ibri suns eHein En, rüdt er feinen SirhIl Sdicht an 

Keserse er ſo Vonderbar erreat aE ihr 

Das will er eigeniliß von ihr? 
Sie ſeat ibs ssles Saie Morhßt und wendet ßh Lang⸗ 
iem zur Tir. 

Da tritt er ihr in Den Keeg. ichlinat ſeinen Arm um 
Wren Miederichlunß uns EEnt ſir auf den Naclen. 

ar be akrend übr Perger Sörper 1e ben ene, ibner, 

Iich enfgsbi. rit i SMfenichmilzt. — kerer 

Sie fürchtet ſich vor ſeinen Blicken, und da er fetzt ſie 
freigibt, entſchlüpft ſie ihm mit ſcheuem Ausdruck. 

In ibrem Schlafgemach löft ſie mit unſicheren Händen 
die Kleider. „ 

Sie wirft ſich in den Betten. Sie horcht, wie ibre 
Schläfen klopfen. 

Und Scham und Sehnſucht ringen in Frau Ellin. 
Sie lauſcht. 
Und als ſie dicht neben ſich ſeinen Atem hört, weint ſie 

leiſe auf und lehnt ihren Kopf an ſeine Schulter. 
Und dieſe Nacht ſchuf ihnen Liebe. 

14. 

Nach Heinrichs Abreiſe wird Fran Ellin wieder boff⸗ 
nungsfreudiger und lebensluſtiger. 

Wenn ſte an die letzte Zeit zurückdenkt, ſchüttelt ſie über 
ſich ſelbſt ungläubig den Kopf, und faſt dünkt es fie, als ob 
ibr ſehnſüchtiges Träumen nichts weiter als eine kurze 
Krankheit geweſen, die ſie ſtill und lautlos durchgemacht. 
„Die Bergemann ſchlägt die Hände über den Kopf as⸗ 
jammen. 

„Ne, ne, wie Sie außblühen, ſeit Ihr Mann ausm 
Hauſe iſt, das muß ia der reine Teufel geweſen ſein. So 
einem lief ich auf der Stelle weg, wenn eine wie Ste aus⸗ 
fieht, kriegt ſie noc alle Tage 

Aun wendet Ellin ihr volles Geſicht der Bergemann rt, 
Er r. der abweiſenden Miene der jungen Frau zufammen⸗ 
ichri⸗ b 

eber meinen Mann,“ ſaat ſie in hartem Ton. „wollen 
Sie bitte in meiner Gegenwart kein Urteil fäller, wenn ich 
Ihren Rat bedarf, werd ich Sie's ſchon wiffen laſffen.“ 

Anna Bergemann iſt ganz pervlex. 
wirklich nichtt“ Beleidigen wollt) ich Ihnen nicht, 

Als Ellin aber ſchweigend ſich umdrebt. gebt biitsſchnell 
meint ſie kleinlant. 

ein böhniſches Lächeln um ibren Mund. 

‚ übe! Sorthehung folgth) 

— 

Finder gedeiſten 
wenn nian ihmen 

Kathreiners RKneipp Malzkaſree gibt 
E 

      

Ein mit Pferden beſpannter Ausflugswagen aus dem ö 
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2. Beiblatt der Danziget Volhbsſtimne Freitag, den 14. Mai 1926 

SSSSDSe e 

Die „Norge“ über dem Nordyol. 
Drei Flaggen abgeworfen. 

Kach einer Mittwoch früh aus Kingsbay in Oslo einge⸗ 
troffenen Nachricht hat Amundſens „Norge“ in der Nacht von 
Dienstag zu Mitiwoch um 1 Uhr den Pol erreicht. Sobald die 
Obſervationen zeigten, vaß die „Norhe“ genau über dem Pol⸗ 
punkt ſchwebte, ging das Luftſchiff ſo tief wie möglich herunter. 
Die Motoren würdven geſtoppt, und pon der Führergondel aus 
lief Amundſen die norwehiſche Flagge auf den Pol hinab⸗ 
fallen, Ellsworth ließ die amerikaniſche, und Oberſt Nobile 
die italieniſche Flagge folgen. Es herrſchte leichter Nebel, ven 
die Sonnenſtrahlen zeitweiſe durchbruchen. 

  

Roald Amundſen 

Das Luftſchiff Amundſens. „Norge“, hat am Donnerstag 
8 Uhr morgens europäiſche Zeit Point Barrow in Alaska 
paſſiert. Es iſt in der Richtung auf Nome weitergeflogen, 
das 12 Stunden ſpäter erreicht wurde. Die Landung konnte 
mit Hilſe einer bereitgehaltenen Hilfsmannſchaft unter 
ſchwierigen Umſtänden glatt vollzogen werden. Die Mann⸗ 
ſchaft des Luftſchiffes war — wie aus Oslo gemeldet wird — 
nach dem faſt 58ſtündigen Flug ſtark mitgenommen, da an; 
Schlaf wegen der durch den dauernden Nebel äußerſt ſchwie⸗ 
rigen Navigation für die meiſten Leute der Befatzung kaum 
zu denken war. Die Ergebniiſe der Expedition werden nach 
den vorliegenden Berichten vorläufig als ſehr mager be⸗ 
trachtet. 

&* 

Die abenteuerliche Reiſe der „Hanuſd“. 
Die erſte deutſche Nordpolexpedition. — Fahrt auf der 

Eisſcholle. 

Wieder iſt ein Name in das Pantheon der Entdecker und 
Pfadfinder eingegangen: die grandioſe Geſchichte der großen 
Fahrten und Abenteuer wird hinfort den amerikaniſchen Kom⸗ 

mandeur Byrd unſterblich preiſen, der damit vorläufig die 

ſchier endloſe Reihe der großen Pioniere beſchließt, die feit den 

Tagen der ſtandinaviſchen Seefahrer des achten Jahrhunderts 
immer wieder in die Eiswüſten der arktiſchen Regionen vor⸗ 

geſtoßen ſind. Byrds Vorläufer in der Erforſchung der Polar⸗ 

gegenden — wenn man dabei überhaupt von Forſchungen 
ſprechen darf — ſind heute faſt vergeſſen. Neubelebt wurde der 

Zug nach dem Norden erſt wieder im Zeitalter der Entdeckun⸗ 
gen; und ſchon vor Kolumbus hatte der Venetianer Caboto 

den Gedanten, nach Weſten zu fahren und Indien zu erreichen. 
Japan, damals Eipango genannt, China. Kathav geheißen, 
und endlich das Wunderland Indien lockte mit ſeinen Reich⸗ 

tümern, auf die Marco Polo, Nicclo de Conti und Heinrich 

der Seefahrer die Aufmerkſamkeit der Welt gelenkt hatten. Und 

als Kolumbus in der Neuen Welt die Schranke fand, die ihn 

von ſeinem Ziel trennte, erſtand der Gedanke der Nordweſt⸗ 
paſſage, der Plan, Amerika im Norden zu umſchiffen und ſo in 

den Stillen Ozean zu gelangen. Und als Vasco da Gema um 

die Südküſte Afrikas gefahren und nach endloſer Fahrt nach 
Indien gelangt war, als Magalhaes die Südſpitze Amerikas 

umſchifft und dieſe Paſſage für Spanien mit Beſchlag belegt 

hatte, wurde der Wunſch nach einem neuen Seeweg zu den 

Unbekannten Ländern und ihren Reichtümern wach: dieſer Weg 

wurde in der Nordoftpaſſage geſucht, in der Fahrt um die 

Küſten Rußlands und Sibiriens hin zum Gelobten Land. In 

jener Zeit der unklaren Vorſtellungen von den wirklichen geo⸗ 

graphiſchen und meteorologaiſchen Bedingungen, unter denen 

eine ſolche Reiſe vor ſich gehen mußte, konnte man noch ernſt⸗ 

lich an die Möglichkeit eines für Handelszwecke brauchbaren 

Weges durch die nördlichen Regionen denken. Vierhundert 

FJahre lang hat die Menſchheit mit dem Problem der Nordweſt⸗ 

und der Nordoſtpaſſage gerungen und als MeClure und 

Nordenskiöld ſie endlich feſtgeſtellt hatten (1853 und 1878) hatte 

dieſe Entdeckung nur noch wiſſenſchaftlichen Wert. Aber der 

„verwünſchte Hunger nach Gold“, der doch die treibende Urſache 

aller dieſer Fahrten geweſen iſt, hatte doch ſein Eutes: Er hat 

die Forſchungen in den Nordpolarregionen erſt in Gang ge⸗ 

bracht und den Eiswüſten Stück für Stück ihrer Geheimniſſe 
entriſſen, bis es möglich wurde, an die Entdeckung des Pols 

ſelbſt zu denken. 
Wenn die Welt heute dem amerikaniſchen Fliegeroffizier die 

Palme des Siegers im Wettkampf um die Bezwingung des 

Nordpols reicht, ſo muß auch ſeiner Vorläufer gedacht werden, 

die den endlichen Sieg durch ihre Vorarbeit ermöglicht haben. 

Ihr Heldentum wiegt um ſo ſchwerer. als ſie ohne die Mittel 

moderner Technik, ohne die Unterſtützung der metevrologiſchen 
Erkenntniſſe die Fahrt ins Unbekannte wagen mußten. In 

diefen Ruhm teilen ſich Engländer, Holländer, Skandinavier, 
Amerikaner und Ruſſen; aber auch Deutſchland darf ſich 
rühmen, das ſeinige zur Erforſchung der Arktis beigetragen 
zu haben. Ewig denkwürdig bleibt daher die Fahrt der Ger⸗ 

mania“ und der „Hanſa“ im Jahre 1869 Schon im Jahre 

zuvor hatte eine Expedition ihr Glück verſucht. Es war die 
erſte, die von deutſcher Seite nach dem Norden aufdbrach. Aber 

ſie Karte keinen Erfolg: ſie wurde vom Eis aufgehalten und 
mußte ſich damit trökten, ein ungewöhnlich ungünſtiges Eisjahr 

angetroffen zu haben. Im Jahre 1869 brachen nun Koldewey 
mit dem kleinen Dampfer „Germania“ und Hegemann mit dem 
Segler „Hanſa. auf. Durch ein falſch verſtandenes Signal 
kamen beide Schiffe im Grönländiſchen Meer auseinander. 
Koldewey ſtieß weiter ins Eis vor und übertdinterie. Im 

Frühjahr 1810 unternahrr er eine Schlittenexpedition und drang 

bis gegen 77 Grad nördlicher Breite vor, dem, nördlichſten 
Punkt, den bis dahin jemand öſtlich von Grönland erreicht 

hatte. Im ſelben Jahre kehrte die „Germania“ mit reicher 
wiffenſchaftlicher Ausbeute zurück; ſie hatte ihren Auftrag. die 
phyfikaliſchen und naturgeſchichtlichen Verhältniſſe des Meeres 
zwiſchen Grönland und Spitzbergen zu durchforſchen. 

  

Weniger glücklich aber verlief die Reiſe der „Hanſa“⸗Zeute. 
Schon am 5. September 1869 blieb das Schiff ini Eiſe ſtecken. 
Sechs Wochen trieb es ſüdwärts; am 19. Ottober wurde die 
„Hanſa“ vom Eis zerdrüct. Wuun Vegann für vie tapferen Leute 
eine ſchwere Zeit. Sie hatten das böſe Ende vorausgeſehen 
und ſich darauf vorbereitet: ſie richteten ſich häuslich auf dem 

Eis ein, bauten aus Kohlen ein Häuschen, deckten es mit 

Bohlen und Schiffsplanten und verkleideten es innen mit 

Segeltuch. Hausrat, Feuerung, Proviant und Kleider wurden 

von der „Hanſa“ mitgenommen. Und als ihr Schiff unter der 
Umklammerung der weißen Schollen barſt, ſtanden ſie nun 

allein und hilflos auf dem Eiſe und ließen ſich füvwärts 
treiben. Die Eisſcholle war wohl einige Seemeilen breit, und 
ſo beſtand fürs erſte keine Gefahr. Man richtete ſich wohnlich 

ein, hielt gute Ordnung und arbeitete, wozu der Kapitän einen 

jeden anwies; in den freien Stunden wurde Sport getrieben; 

die unverzagten Hanſaleute urhie Schlittſchuh, ſchlugen Ball, 

machten Wanderungen und erhielten ſich ſo friſch. Niemals. 

ſahen ſie einen Menſchen; immer weiter trieben ſie an der 
Oede der grönländiſchen Küſte vorüber, die Scholle drehte ſich 
langſam um ſich ſelbſt und wurde immer kleiner und kleiner. 

Der Lebensmittelvorrat wurde durch die Jagd ergänzt; Eis⸗ 
bären und Walroſſe wurden erlegt, und eines Tages ſtellte ſich 

ein weißer Polarfuchs auf der Scholle ein, beſchnupperte zu⸗ 

traulich das Haus und ſpazierte auf dem Dach umher; keiner 
der Leute gewann es über ſich, ihm etwas zuleide zu tun, denn 
er galt ihnen allen als Vorbote des nahen Landes. 

Aber das Schwerſte war noch zu überſtehen. Kleiner und 

kleiner wurde die Scholle; das Eis begann unruhig zu werden. 
„Es iſt, als trieben böſe Geiſter ihr Spiel unter dem Eis“, 

notiert der Bericht. Man macht die Boote klar, um für das 
Schlimmſte gerüſtet zu ſein. Im Februar geſchah das Unglück. 
Während eines heftigen Sturmes barſt die Scholle, der Riß 
ging unglücklicherweiſe unter dem Hauſe durch, das zuſammen⸗ 

ſtürzte; die Hanſaleute flüchteten ſich in die Rettungsboote, wo 
ſie übernachteten. Ihre Lage war verzweifelt. Wohl erbauten 

ſie auf den Trümmern der Scholle ein neues Haus, aber dieſes 

hatte nur mehr Platz für ſechs Mann; die anderen mußten in 
den Booten kampieren. Dabei mußten ſie ſich noch auf Monate 
des Umherirrens gefaßt machen. Von der früheren Bequem⸗ 
lichkeit war nicht mehr die Reve. Aber die Zeit verging; das 
Wetter wurde milder, das Waſſer freier, und die erſte Fliege 

wurde mit Jubel begrüßt Noch immer zeigte ſich nichts, was 

Rettung verſprach. Auch der klägliche Schollenreſt wurde kleiner, 

und der Tag war abzuſehen, an dem ſich alle den Booten an⸗ 
vertrauen mußten. Er kam nur zu bald. Auf dem 61. Breiten⸗ 

grade ſtiegen ſie in die Boote. Nun ging es weiter über Eis 
und durch offenes Waſſer, bis ſie zum Julianehaab⸗Diſtrikt 

gelangten, wo ſie eine däniſche Brigg aufnahm und ſicher nach 

Hauſe brachte. Die abenteuerliche Fahrt auf der Eisſcholle 

hat vom Oktober 1869 bis zum Mai 1870 gedauert. 

Die ſcheidungsluftige Anaſtafia. 
Eine Frau und ſieben Ehemänner. 

Anaſtaſia Lahovary, eine ſchöne Levantinerin aus 
Smyrna, beſitzt nur die eine große Leidenſchaft, näänlich ſich 
häufig von ihren Ehemännern ſcheiden zu laſſen. Sie iſt 

25 Jahre alt, war bereits ſechsmal verheiratet und ebenſo⸗ 
oft rechtskräftig geſchieden. Vor mehreren Wochen heiratete 

ſie, wie das „B. T.“ erzählt, einen angeſehenen Kaufmann 

mit dem wohlklingenden Namen Diomeédes Dandolos. Der 

junge Ehemann fühlte ſich wie im ſiebenten Himmel, fiel 
jedoch aus allen Wolken, als er vierzehn Tage nach der 
Heirat die Aufforderung bekam, vor dem geiſtlichen Gericht 

in Smyrna zu erſcheinen. Vor dem kirchlichen Forum er⸗ 
fuhr er die Dinge über ſein Privatleben, von denen er noch 

nie etwas gehört hatte. Seine neuangetraute Gattin ver⸗ 

langte die Scheidung, da er bei der Trauung ſein Alter un⸗ 
richtig angegeben haben ſollte. 

Herr Dandolos, tiefgebeugt, jedoch etwas mißtrauiſch, 

bat um Vertagung der Sache und verſtändigte ſich mit vier 

von ſeinen Korgängern im Eheioche (die anderen beiden 
waren verſchollen). Er erfuhr zu ſeinem grenzenloſen 
Erſtaunen, daß 

alle vier wegen falſcher Altersangabe von der ſchönen 
Frau Anaſtaſia geſchieden 

worden waren. Gemeinſam begaben ſich an dem nüchſten 

Termin die vier Ehedulder Arm in Arm vor das Richter⸗ 
kollegium, während Frau Anaſtaſia ihrerſeits ihre alten be⸗ 

währten, aber nichts deſtoweniger ſehr zweifelhaften Zeugen 

aufgeboten hatte. Die verfloſſenen Ehemänner mit dem 

zeitweiligen Ehegatten erklärten, den Nachweis führen zu 

können, daß die Antragſtellerin bewußt die Unwahrheit ſage, 

und ihre Zeugen alle beſtochen ſeien. ů 

Es gelang dem Gerichtshof feſtzuſtellen, daß die ſchei⸗ 

dungsluſtige Gattin in kleineren levantiniſchen Ortſchaften 

immer auf Grund der Ausſage ihrer bewäyrten Zeugen die 

Scheidung erlangt habe. Nunmehr aingen die vier Ehe⸗ 

männer a. D. und der zeitweilige Gatte energiſch nach Fauſt⸗ 

recht vor. Sie 

verprügelten die ſchöne Fran Anaſtafia. 

ihre Berwandten und ihre Zeugen und beſchädigten das 
Mobiliar im geiſtlichen Gericht. Schließlich wurden ſie, als 
ſie die Handgreiflichkeiten fortſetzten, alle von der Polizet 

feſtgenommen und gemeinſam in eine Zelle geſperrt. Die 

ſcheidungsluſtige Frau Anaſtaſia wird wohl aber nach neuen 

Gründen und friſchen Zeugen ſuchen müffen, um ihren 

achten Mann zu finden. 

GSaldos, Unamuno und Sbanez auf dem Scheiterhaufen. 
Eine Zeremonie, die an mittelalterliche Ketzerverbren⸗ 

nung erinnert, hat ſich, wie dem „Paris⸗Midi“ aus Barce⸗ 

lona gemeldet wirb, in dem Städtchen Polenza auf der Mit⸗ 

telmeerinſel Malorca abgeſpielt. Von 7 Uhr morgens an 
läuteten die verſchiedenen Kirchen der Stadt die Totenglocke. 

Um 9 Uhr verließ ein große: Zua die Hauptkirche. An der 
Spitze marſchierten die Mitglieder der Geittlichkeit, gefolgt 

von etwa 150 Menſchen, die fämtlich eine Totenkerze trugen. 

Dann kamen die Notabeln der Stadt mit ihren Verwandten, 

ſchließlich die Schüler und Schülerinnen, geführt von ihren 

Lehrern. Eine Militärabteilung beſchloß den Zug, der ſich 
kangſam nach dem Verfaſſungsplas Bewegte. 

Dort war ein großer Scheiterhaufen errichtet. Der 

Biſchof, der in eigener Perſon die feierliche Zeremonie lei⸗ 
tete, beſtieg eine Tribüne und exteilte den Anweſenden den 
Ssgen. Nachdem dieſer Kirchenakt vorüber war, begann die 
Totenglocke von neuem zu läuten, während zu ggleicher Zeit 

eine große Menge von „ketzeriſchen Büchern in den bren⸗ 
nenden Scheiterhaufen geworfen wurde. Unter den ſo zum 

Tode verurteilten Büchern befanden ſich die Werke des vor 

kurzem verſtorbenen Schriftſtellers Benito Perez Galdos, 

des Profeſſors Miguel Unamuno und die des bekannten 

Romanſchriftſtellers Blasco Ibanez. 

  

  

  

Ausbreitung der Lepra in Rußland. Nach Meldungen 
aus Moskau breitet ſich die Lepra in Rußland ſtark aus, vor 
allem in den Gebieten am Kaſpiſchen Meer und weiter oſt⸗ 
wärts. Aus der Ükraine werden fünfhundert neue Fälle 
von Ausſas gemeldet.     

   
  

Gold aus Oneckſilber? 
Der Kampf um Miethe. — Die Eutſcheidungsſchlacht in der 

chemiſchen Geſellſchaft. 

In der Deutſchen Chemiſchen, Geſellſchaft in Berlin ſtand 
kürzlich „Gold aus QOueckfilber“ zur Diskuſſion. Es ſollte, 

wie der „Berl. Börf.⸗Cvur.“ berichtet, eine Entſcheidungs⸗ 

ſchlacht zwiſchen Miethe und den Ueberprüſern ſeines be⸗ 

rühmten Verrſuches ſtattfinden, Demgemäß war der große 

Saal der Geſellſchaft zum Erſticken voll: Nobelpreisträger 

neben Studenten niedriger Semeſter. Erfreulich war es 

zu ſehen, wie zahlreich, jung und hübſch der weibliche chemi⸗ 

ſche Nachwuchs iſt. Japaner waren ſcharenweiſe erſchienen; 

wegen Nagavka (Tokio), dem das Gold⸗Experiment eben⸗ 
ſalls gelungen ſein ſoll, geht die Sache nahe au. 

Schon der Auſmarſch der Kämpen zeigte die Unterlegen⸗ 

heit Miethes. Ueber ein Dutzend bekannte Chemiker ſtanden 

ihm gegenüber. Als Redner ſchickten ſie Profeſſor Rieſen⸗ 

feld, Profeſſor Tiede, Geheimrat Haber und Dr. Duhne 
vor. Letzterer ließ auf der Galerie einen Filmprojektions⸗ 

apparat aufbauen, die Bedienungsmannſchaft desſelben han⸗ 

tierte unheildrohend berum. 
Bereits die erſten ſachlichen Mitteilungen legten die 

exverimentelle Unznlänglichkeit der modernen Alchimie 

dar. Die Japaner zogen ab. Die Kontrollverſuche laſſen, 

wie ſchon ſeinerzeit gemeldet, einwandfrei den Schluß zu, 

daß das vermeintlich künſtliche Gold entweder im voraus 
im mangelhaft gereinigten Queckſilber enthalten war oder 
eine Verunreinigung während des Verſuches (von den ver⸗ 

wendeten Elektroden, von einer Goldbrille und dergl. mehr) 
darſtellt. Feinſinnigſte, zeitraubendſte Berſuche kompeten⸗ 

teſter Männer ſprechen dafür. Zuletzt demonſtrierte mit dem 

Film des Siemens⸗Laboratoriums Dr. Dehne Kriſtalli⸗ 

ſations⸗ und Äuflöſungsvorgänge von größter bildlicher 
Wirkung. jedoch nur im lofen Zuſammenhang mit dem 
Thema. Der Film wie die Ausſführungen wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. 

Nun erhielt Geheimrat Miethe das Wort. Er gab unum⸗ 

wunden zu, daß ſeine erſten Verſuche und Veröffentlichungen 
„leichtfertis“ waren, dennoch glanbe er an der Richtigkeit 
ſeiner ſpäteren (ſog. Unterbrecher⸗) Verſuche. Seine Schüler 

und die Japaner —, ſie waren plötzlich wieder da, ſie hatten 

nur draußen auf der Treppe geſeſſen —, klatſchten Beifall. 

Nach Miethe läge die Sache ſo, daß man die genauen Be⸗ 
dingungen ſeines Verſuches noch nicht keune. Es finden da 

noch unbekanute Vorgänge ſtatt. Eine Wiederholung der 

Verſuche wäre nur dann erfolareich, wenn man gleichſam 
gewiſſe Fehler mitmache. Seine Ausführungen ſtießen 

ſelbſtverſtändlich auf Zweifel. Dieſe Zweifel ſcheinen jedoch 

für Miethe nicht zwingend zu ſein. Daher hat er auch noch 
keine Beranlaſſung genommen, ſeine mit Golbdlettern be⸗ 

ſchriebene Marmor⸗, bzw. marmorartig augeſtrichene Holz⸗ 
tafel (Marmor aus Holz?), welche in ſeinem Laboratorium 

den Sieg moderner Alchimie verkündet, zu entfernen. 
Als letzter ſprach Miethes trener Gefährte Dr. Stamm⸗ 

reich. Als er behauptete, mit Unrecht bezeichne man die Ver⸗ 
ſuche als „unſauber“. mußte man eine Lachpaunſe eintreten 

laſſen. Seine weiteren gefühlsbetonten Ausführungen 

hätten wohl bis zum Morgeugrauen gedauert, wenn nicht 

gegen Zwölf in den höheren Regionen ein durchaus nicht 
geſpenſterhaftes Poltern begonnen hätte. Darauf wurde die 
Sitzung aufgehoben. 

Die größte und modernſte Schwinmm⸗u. Badeanlage Europas 

geht in Wien ihrer Vollendung entgegen. Diele Anlage, das 

ſtädtiſche Amalienbad, iſt ein Muſterbeiſpiel, was die Tat⸗ 

kraft einer ſozialiſtiſchen Mehrheit im Stadtparlament zu 

leiſten vermag. Die gewaltige Anlage, deren Außenanſicht 

unſer oberes Bild zeigt, während das untere einen Blick in 
die Schwimmanlage mit dem größten Schwimmbaſſin 

Europas zeigt, iſt im weſentlichen auf das Betreiben unſerer 

dortigen Genoſſen entſtanden. Die ganze Anlage, an der 

tauſende fleißiger Hände beſchäftigt ſind, wird anläßlich der 

Arbeiter⸗Olympiabe im Juli d. J. einseweiht⸗. 

Der Regerkönig und ſein Göte. 
Das Gnadengeſuch Gnoras IV. 

Der Präſident Doumergue wird demnächſt über ein 
Sümatznorup u entſcheiden haben, das in ſeiner Art einzig 

iſt. Gnora V. damals König von Dſchugu, iſt vom Gericht 
in Dakar zu 25 Jahren Gefängnis verurteilt worden, weil 

er einen kleinen Neger ſeinem Götzen gevpfert, baben ſoll. 

Gnora IV. behauptet, daß die Anklage eine Erfindung ſei⸗ 

ner Feinde ſei, und daß der Göße, der den Neger gefreſſen 

hat, ganz einfach ein Löwe geweſen ſei. Der unglückliche 

Monarch hat den Pariſer Advokaten Greffe beauftragt⸗ den 

mächtigen Häuptling Doumergue um Gnade für die gefallene 

afrikaniſche Majeſtät zu bitten. Enora erklärte, daß er ſich 
aus Götzen überhaupt nichts mache und nur zwei Leiden⸗ 

ſchaften beſitze: Kautabak und Automobilfahren. Gnora 

bittet den großen Häuptling Doumergue um die Erlaubnis, 

nach Paris zu kommen, wo er beweiſen will, daß Gnora 

zwar einen ſchwarzen Körper, aber ein weißes Hers belitzt. 
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      LLDDLE 

Der Bergbau Polniſch⸗Oberſchleſtens im 
erſten Quurtal 1026. 

Die Entwicklung der Produktions⸗ und Abſathlage 

Polniſch⸗Oberſchleſiens geſtaltete ſich in den Monaten 

Januar bis März in Steinkohle und Vriketts in zunehmen⸗ 

dem Umſange rückläuftg, Ramentlich kommt dies bei Stein⸗ 
kohle züm Ausdruck, deren arbeitstägliche Durchſchnitts⸗ 

förderung ſich im März bis auf 18 Tonnen verringerte, 

gegenüber einem monatlichen Durchſchnitt des Jahres 1025 

von 72046 Tonnen. Die Geſamtförderung belieſ ſich in den 

genannten drei Monaten auf 4 010 913 Tonnen, d. h. monat⸗ 

lich im Durchſchnitt auf 1646 971 Tounen (1925: 1750 136 

Tonnen). Der Abſas erreichte die Höhe von 4322 175 

Tonnen bzw. von monatlich 1 41/ 725 Tonnen (upꝛs: 1557 043 

Tonnen), von denen insgeſamt 1 603 50 Tonnen bzw. 

monatlich 534 538 Tonnen (11=5: 641 766 Tonnen) nach dem 

Ausland gingen. 
Die Brikcttproduktion betrug im arbeitsläglichen Durch⸗ 

ſchnitt des Vorjahres 938 Tonnen; ſie aing bis zum Mär⸗ 

auf 402 Tonnen zurück und belief ſich im erſten Quartal d 

auf 4405) Tonnen bzw. auf monatlich 141685, Tonne 

23 40n Tonnen). Der Abſatz erreichte die 5 

Tonnen, d. h. von monaklich 13283 Tonnen (1925: 23 869 

Tonnenj. Der größte Teil biervon blieb im Inland, der 

Auslandsverſand beltek ſich auf Tonnen. d. h. anf 
monatlich 1753 Tonnen (1925: ne35h Tonnen!. 

Etwas günſtiger geſtaltete ſich die Lage der Koksanſtalten 

Der Hauptabnehmer iſt bekanutlich die Eiſenindnuſtri 

eigenen Reviers, die in den letzten Jahren in ſtärkerem 

Umfang den polniſch⸗vberſchleſiſchen Koks zur Verbiittuna 
bevorzugte. 

Zuſammenfaſſend iſt ſeſtzuſtellen, daß es namentlich dem 

Steinkohlenbergbau bisher nicht gelungen iſt. die Auswir⸗ 

kungen der dentſchen Grenzſperre in bezua auf die CEinfuhr 

polniſcher Koble nach dem Reich zu überwinden, daß viel⸗ 

mehr nach einer leichten Erholnna, die ſich auf die Monate 

September v. J. bis Jannar d. J. erſtreckte. der Rüctſchlaa 

in der Produktinns⸗ und Ahſatzlage wiederum recht beträcht⸗ 

lich geworden iſt. Das bat ciumal ſeinen Grund in der 

durch die anhaltende wirtſchaftliche Kriſe bedeutend geringer 

gewordenen Aufnahmefähiakeit Polens ſelbit, dann aber vor 

allen Dingen in dem ſcharfen internationalen Wettbewerb 

auf den in Frage kommenden Abſfataebieten des Welt⸗ 

marktes, den Polniſch⸗Oberichleßſen, vor allem infolge ſeiner 

ungünſtigen geographiſchen Lage und der damit verbun⸗ 

denen hohen. die Produktion verteuernden Transnortkoſten, 

bisher nicht in dem wünſchenswerten Umfage erfolareich 

durchführen konnte. 

   

      

       

   
      

  

  

Amerihaniſche Beteilignng am mifiſchen Lokomonpbau. 
Der Präſident der amerikaniſchen Baldwin Locomotive 

Co., Vaucleen, der ſchon in den Jabreu 1914 und 1915 in 
Rußland geweilt bat, erklärte wäbrend ſeines Moskauer 

Anfenthalkes Sowjetvertretern gegenüber, daß die Lage des 

ruſſiſchen Verkehrsweſens nach ſeiner Anſicht günſtiger ſci, 

als man nach den Berichten der ausländiſchen Preſſe er⸗ 

warten könnte. Er ſei der Ueberzengung. daß die Sowiet⸗ 

nnion den dringend erſorderlichen Lokomotivbau ſelbit 
durchführen werden könne. zu dieſem Zwecke brauche Rufß⸗ 

land jedoch Gelz. Cauckeen Veſichtiate dir Moskancr Bahn⸗ 
höfe, ſowic verſchiedeng Lokomotiybaufabriken und Depots. 

ſowie die Elcktrodiefellokomotive des Suſtems Lomonynſſow. 

Ferner hatte er eine längere Unterrednna mit dem Ver⸗ 

kehrskommißfar der Sowſeinnioun Rudſutak. Rudintak gab 

an, dak die Sowjetnnion bin bis 1½½⁵ neue Lokomotiven, 

ſowie 50 00% is 80 hh neue Güterwagen venötinge. Naucleen 

erklärte ſich bereit. ſofvort nach ſeiner Rückkehr nach Amerika 

eine Konferenz amerikaniſcher Indnſtrieller einzuberuſen. 

um die Beteiliaung der Vereiniaten Staaten an dieſem 

Bauprogramm zu klären Zur Führuna der erforderlichen 

Berhandlungen Hat Voucleen ſeinen Pariſer Generalvertre⸗ 

ter Negrie bevollmächtigt, der ihn auf ſeiner Rußlandreiſe 

begleitet hat. — Kancleen iſt bercits üver Barſckan nach den 
Vereinigten Stanten obaercif. 

   

    

Des ruſfticee Budget im erſten Halbjahr 1925/28 
Nach vorläufigen Angaben betrugen die Staatseinnahmen 

der Sowictunion in der erſten Hälftc des Birtiſcheftsjabres 

1955½6 (Oftober 1925/März 19260 1 801 12 000 Kubel. das ſind 

44.8 Prozent des Jabresvoranſchlages. gegenüber 1480 Mill. 

Rubel im erſten Halbjabr 1924725 (51,5 Prozent des Jabres⸗ 
boranichlages). An dirckten Stenern gingen im erßten Salbiabr 

1225/5 362 108 000 Aubel ein. das find 621, Prozent des 

Nahresvoranſchlages, darunter 185 781 UU0 Kubel an landwiri⸗ 
ſchaftlicher Einheitsſtener (79.2 Prosenth. Die Eingänge an 
Atziſen beliefen ſick auf 384 295 000 Rubel (37.9 Prozent) gegen⸗ 

über 194 462 000 Kubel im erſten Halbiahr 1924. die Zoll⸗ 
einnahmen betrugen 75 783 00½ Kubel G4.5 Prozentl, die Ein⸗ 
nahmen aus Gebühren und Abgaben — 25 182 000 Kudel 14 
Prozeut). Die Einnahmen nicht ſteuerlicher Art erreichten in 
der Berichtszeit mit Ausnahme des Verkehrsweſens und Pofi⸗ 
und Telegrappemweſens 168 401 ½ Aubel (65 SProezent. 
gegemüber 135 223 000 Aubel (44.1 Prozent) im erßen Helbiahr 
1924½. Die Einnadmen des Verkebrs. ã0wi? der Poft Detrngrn 
6588 351 000 Rubel. Die anscrordentilichtn Einnahmen errrich 
ten 66 292 000 Kubel (3%½ Prozend., gcaenüber 187 363 OU%⁰ο Kbl. 
(4 Frozent) im eriten Hulbiahr 1831 55. OAnbon entiielen an 
die Kealißernng ſtaarlicher Fonds 13 é615 000 Aubel ( Pre⸗ 
zent) und auf Krrditoperaticnen 6½ 00½0 Kubel (S Pro⸗ 

1215 1 21 8166000 Luel. vos ub Ge, Prs — 2 s find 28.7 Proz bDudger⸗ ů — fin Prozent der dnde 

Die internationaſen Sernändigungs 

    

8 diaungsveriuce in der 
Nübrenindaſtrie. Don aut infermierter Seite wird miige⸗ 
teilt, daß das zwichen dert brusſchichechiſchen Ksprenkariell 
und den franzöfiſchen Kshrenmalswerken zůu Anfang Jannar 
abgeichluffſene Askomeen für Spegialrähren [Mnffen⸗ vad 
Bobrrohpre). welches Ende Inni ablänft. nuch nird verlän⸗ 
gert worden iſt. Infolge Sideritands der Franzaſen bärfir 
auch nrit einer Berlängtrnag perlänfig nicht zu rechaen ſein. 
Auch alle in der letzten Zeit zwiſchen den beiden Wurteien 
geführten Serttändigznakverbundlungen für Gas⸗ und 
Stederühren haden zn beinem Ergebnis geführ. Deien 
Beſtrebunern wird üherbanmt ert daum ein Exfola Beickte⸗ 
den ſein, Henn die frangöſticden Serkr ſelbü erßt eimmal 
unter ſich vullkymmen einig find fäaur Beit Peiteht in Irra⸗ 

Imssverfani Beiprat wäßrend fär Das Sland die Wer 
ſeldk verkensen. * Sern 

SDer Stääfuffmarke ke Aßril 1524. Das Seutiche Säck 
ADEE-Sun)t icilt . Mie Aeskasse uns Saisseis ů 
war un Auland in April hder worgeichrienen Fabresset 
UAüpreseS SBI. In einigen Siiſläpifsrien waren die Ber⸗ 

  
  

räte erſchhpft, ſo daß die Verladungen nur noch aus der 

laufenden Erzeugung erſolgen konnten. Der Verſand ver⸗ 

ltef ohne Störung, die Erzeugung war normal, die Preiſe 

unverändert. Auf alle Licfexungen, die ab 1. April d. J. die 

Werte verlaſſen, vergtitet das Stickſtoff⸗Syndlkat die Umſatz⸗ 

ſteuerermäßigung in Höhe eines Viertel Prozentes des um 

Fracht und Rabatt gekürzten Nechnungsbetrages; die Ver⸗ 

Kütung wegen Ermäßigung der Umfatzſteuer beträgt demnach 

unter Berücklichtiaung der ſchon ſeit Oktober v. J. aus dem 

  

gKleichen Gunde gewährten Verghtung ietzt insgeſamt 

Proßent. Im Ausland war der Abſfatz befriedigend. 

Der polniſche Kohlenexport. 
Erhöhnna des Eiſenbahntarifs. 

Der Eiſenbahntarif für volniſche Exportkohle über 

Danzig und Gdingen wird vom 1. Juni ab von 6,5 auf 75 

Zloty pro Tonne erhöht. — Dic Geſamtausfuhr volniſcher 

Kohle im Aypril betrug 66600% Tonnen gegenüber 600000 

Tonnen im März. Davon ſind 440 Prozent auf dem See⸗ 

wege ausgeführt worden, und zwar 269 0000 über Danzig, 

27 (hn über Gdingen und 3¾%0 Tonnen über den Weichſel⸗ 

hafen in Dirſchan. Im zweiten Halbjahr 1325 ſtellte ſich die 

Ausfuhr auf dem Seewege im Monatsdurchſchnitt auſ 18.5 

Prozent der Weſamtausfuhr, wobei über Danzig 101 00% 

Tonnen gaingen. Von den fkandinaviſchen und baltiſchen 
Ländern haben im Äpril d. J. auigenommen: Schweden 
17U UUμ Tonnen, Tänemark 57 000, Lettland 31 000, Danzia 

ZDMKH, Litauen 700, Finuland 6000, Memel 1000 Tonnen. 

Nach Oeſterxeich ſind 18 000 Tonnen, nach Italien 50 00 

Tonnen, nach der Tſchechoflomakei 41.600 Tonnen Kohlen ge⸗ 
gangen. 

Keine Preiserhöhung auf Zement. 
Angeſichts der Aenderungen in der Gruppierung der 

polniſchen Zementinduſtrie hat der Verband der polniſchen 

Baumaterialienhändler die Vorſteher des Warſchauer Ze⸗ 

mentſundikats und der Zementfabrik „Firler“ zu einer Kon⸗ 

ferenz eingeladen, um die neugeſchaffene Lage zu beſprechen 

und die Verkaufsbedingungen feſtzuſtellen. Die Konferenz 

beſchlon einſtimmig. den bisherigen Preis von 7550 Zloty 

pro 100 Kilogramm aufrechtzuerhalten. Was die Bezie⸗ 

hungen der Fabriken zu den Grofſfiſten angeht, konnte vor⸗ 

läufig noch keine Einigung erzielt werden. 

  

  

Neugründungen in Lettland. 
In letzter Zeit erfolgten in Lettland folgende Neugründun⸗ 

gen: A.⸗G. für Metallbearbeitung und Maſchinenbau W. Behrs⸗ 

lapa (Grundkapital 180 000 Lat); Handels⸗ und Induſtrie⸗A.⸗G. 

„Lettland⸗Erxbort⸗Import Golts & Co.“ (Grundkapital 200 000 

Lat); Induſtrie⸗A⸗G. „Zwaigsne“. Zwec ver Geſellſchaft⸗ 

Blechbearbeitung und Herſtellung von Blech, Metall und 

chromolithographiſchen Gegenſtänden, ſowie Handel mit Eigen⸗ 

T0W.lh Vat) in Lettland und im Auslande (Grundkapital 

1⁰⁰ Lat). 

Starher Rückgang der Poſtſendungen nach Rußland. 
Die ſtarke Erhöhung ber ruffiſchen Zölle auf Poſtſen⸗ 

dungen aus dem Anslande hat einen erbeblichen Kückgang 

dieſer Sendungen zur Folge gebabt. Im Ayril trafen in 
Muslan nur 7497 Poſtiendungen aus dem Auslande ein 
gegenüber 20 617 im März, wobei im Avril im Genenſatz 

zn den vorhergeßenden Monaten die meiſten Sendungen 
für ſtaatliche Organe beſtimmt waren. Infolae der boben 
Kölle mehren ſich die Fälle. wo die Empfänger die An⸗ 
nahme der Poſtjendungen ablehnen. Die Zolleingänge für 
Poſtſendungen betrugen im April 217 00%0 Rubel gegenüber 
240 »%0 Rubel im Mürz. 

Um den dertſchen 300⸗Millipnen⸗Kredit für Außlaud. 
Der Leiter der Berliner Somjethandelsvertretung, Karl 

Begge, der an der LKonjerenz der rujſiſchen Handelsvertreter 
in Moskan teilgenommen bat. wird, wie der On⸗Exvreß 
erfährt. in den nächſten Tagen in Berlin erwartet. Die 
Moskauer Konferenz bat ſich bekanntlich ſehr eingehend mit 
der Frage der Anslandskredite und ⸗anfträge beichäftiat, 
wobei in erßer Linie auch der dentiche 3uoMillipnen⸗Kredit 
erörtert worden in. Es mird daber in Berliner rufñiſchen 
Lreiſen angenommen. daß Begae von ſeiner Moskauer Reriſe 

nütruktionen miibrinngen wird, die es ermöglichen 
die prakiiiche Durchfübruna des 00. Wrillionen⸗ 

Kredits vorwärts zu bringen. Man nimmt an., das ſich die 
Anitruktionen auch auf die Frage der Geſamtfinanzierung 
im Rahmen des 5U-Killionen⸗Kredits erürecken werben. 

  

  

  

    

  

  

Eine neue Steigeruns des Regicrungsselbammlanfes 
in Polen iſt unterzeichnet. Die Gelbansgade iſt ſeit 
Dezember um 31 Milionen Aiytn geſtieaen. Bekanntlich 
bat das Kegierunasgeld Hartgeld und Kleingelbſcheine! 
keine beiondert Deckung. 

„Das Ergebnis der Puſener Meſſe wird von der Meße⸗ 
leitung ſelin als den Verbäaltniſſen entiorecßend aut“ be⸗ 
zeichnet. Dir Beiucherzasi ſfoll 50 U0 betragen baben⸗ 

Der pelniſche Hundelsverttaa mit Letilanb iſ entgegen 
enberslautenden Melönngen noch nicht abgeichloßen. Es 
ütellten ſich Schmieriakriten bei der Beratuna der Zollfragen 

Der Berkehr auf Sen rulniichen Xinagenaſienien erreichte 
im April 212 Flüge u einer Geſaratlänge von 64 651 
Silemrier und mit 482 Paflagieren. 8665 Kilvaramm 
GSeräit und 882 Küicgramm BPon. Die Regelmäsigakeit der 
Fllige betrua ert 925 rozert 

Die Biammet Hätte K in der Kährenaßteälang mit Kurftrügen 
Fer einig Werate besſern. Die Lirferungen p füir die volniſche 
und die rumänie KerSeknindrätrie beſtimmt. ferner Berden Auf⸗ 
krüge. faär Aund Delländiich-Indien auegerährt. In den 
auberen angen iß die Lage weniger gntic. —In der 
Sitte Falde bestiden ſich veu 3 Hochüßen 2 iir dauernden 
Betrirs. In der Siässemt End der Falve-Hötte gaſammkn ſind 
Ee Arbeit Bes 

Ein internafinnaler ber Herſteller von furiße⸗ 
Iüßen Stiücklon in Biarrik, In Biarriß ü meben ein 
Ateranfinnaler Longres der Stickſtoftproönzenten unter dem 
Vors von R. S. Mülne Satſon, Präſidert der Bereiniaung 
eSagliſcher Stickraffmerke, eröiinet mworden. Es fiad Ser⸗ 
zreter Frenäre Belsiens. Englands. Dentichlonds, Ita⸗ 
KRens. Schwedens. Nurmegens, Hollands, Solländiich⸗Indiens 

DDer Verrinmgten Stacden zugegen. H. c ißt rei. Barm 
Suld vrm Stickeff⸗-Sunbikat, die Herren Boich. Caro vund 
Erdre ameiend. Das Ziel des Kongreßes K. Sie Reß⸗ 

   

g2r Dabmen zar Srternaiissalen Sereinkarnng zer Preiße zu 

Dingungen Stickyff verjorg- werden — 

  

Der Berkauf der White Star Line. 

Mit Recht iſt die Nachricht über den Verkauf der zum 

amerikaniſchen Morgan⸗Truſt gehörenden White Star Sine 

von der engliſchen Preſſe als wichtinſtes Ereianis in der ena⸗ 

liſchen Schiffahrt gewertet worden. Zunächſt iſt bemerkens⸗ 

wert, daß der Verkäufer, der mit ſo großen Erwartungen 

und Ambitionen im Jahre 1902 von J. Piervont Morgan 

ins Leben geruſene amerikaniſche Schiffahrts⸗Truſt, die 

Internativnal Mercantile Marine Companyn lauch kura 

Morgan⸗Truſt genannt) iſt. Er wollte einen Welttruſt 

bilden und ſicherte ſich zu dieſem Zwecke große Aktienvakete 

der bedeutendſten europäiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften. 

Intereſſant ſind Art und Partner der Verbandlungen. 

Das erſte, was bekannt wurde. war der Rücktritt der 

Direktoren J. P. Moraan und Charles Steele aus der 

International Mercantile Marine Compann, und man ver⸗ 

mutet, daß Morgan in Enaland einen neuen Schiffabrts⸗ 

konzern gründen wolle. Nach drei Seiten bin wurde ver⸗ 

handeil, und zwar mit der Furneß, Withys Comvanu, der 

Cuuarb Line und der Roval Mall, die ſchon 1918 2 Mil⸗ 

lianen Pinnd Sterling für die White Star Line geboten 

hakte. Als Sieger aus dem Rennen iſt nach den neueſten 

Meldungen der Furneß Konzern hervorgegangen. Dieſer 

„Lonzern iſt im weſentlichen ein Frachtenunternehmen, der 

ober ſinanziell ſehr ſtark iſt. Der Furnet⸗Konzern. der 17 

Reedereien kontrolltert und 700 000 Br.⸗Reg.-Tonnen um⸗ 

ſaßt, hat nach dem Krlege eine lebhafte Ausdebnuna er⸗ 

fahren. Seiner Rühriakeit und ſeinem Ehrgeia dürfte es 

entſprechen, daß er ietzt auch in der Paſſagierfabrt eine ſtarke 

Rolle zu ſpielen wünſcht. Mit den 1200 000 Br.⸗Rea.⸗ 

Tonnen, die er jetzt beherrſchen wird, bat er den Cunard⸗ 

Konzern, der rund eine Million Tonnen umfaßt. Überflügelt 

und iſt damit die ſtärkſte Reederet der Welt geworden. 

  

Me Finanzierung des ruſſtſchen Schiſfsbaues. 

Oer Rat für Arbeit und Verteidigung der Sowjetunion hat 

die Geſamtſumme der Finanzierung des ruſſiſchen Seonlet eit⸗ 

im laufenden Wirtſchaftsjahr 1925/26 auf 18 870 000 Rubel Ai. 

geſetzt. Davon ſind 7 Millionen Rubel Bupgetmittel; 4,5 

werden vom Verkehrskommiſſariat, 32 Mill. vom Naphiha⸗ 

ſyndikat, 2 Mill. vom Handelskommiſſariat, 0;5 Mill. von der 

A. G. „Sowtorgflot“ uſw. aufgebracht. 

  

Steigende Frachten an der Duisburger Schifferbörſe in⸗ 
folge des engliſchen Streiks. An der Schifferbörſe in 

Duisburg⸗Ruhrort zeigte ſich als Folge des engliſchen Berg⸗ 

arbeiterſtreiks ſeit geſtern lebhaftes Geſchäft. Starke Nach⸗ 

frage nach Schiffsraum trat für die Kohlenverſchiffungen 

ſeewärts ein, die geſtern ſchon ein Anſteigen der Frachten 

nach holländiſchen und belgiſchen Stationen herbeifübrte, 

heute aber die Fracht nach Rotterdam um 30 Pfennig auf 

eine Reichsmark je Tonne anſteigen ließ. In ähnlichem 

Rahmen bewegten ſich die Auſbeſſerungen für die er He⸗ 

Stationen ſeewärts, Noch erbeblicher iſt übrigens der Ge⸗ 

winn der Frachten bergwärts, wohin ebenfalls ſtarke Kohlen⸗ 

verſchiffungen beginnen. Die Fracht nach Mannheim ab 

Station des Rhein⸗Hernc⸗Kanals ging auf 1.20 Reichsmark 

gegen nur 85 Pfennig geſtern. 

Die Kranaulagen im Hamburger Hafen. Die weit⸗ 

gehende Mechaniſierung der Löſch⸗ und Ladearbeiten, das 

Kennzeichen moderner Hafenanlagen. triit beſonders in der 

Zahl der maſchinellen Hebevorrichtungen hervor. Im Ham⸗ 

burger Hafen ſind außer einer Anzahl ſchwimmender Ber⸗ 

ladeanlagen und ſonſtiger Hebevorrichtungen verſchiedenſter 

Konſtruktion etwa 1680 Kräne im Betrieb, von denen die 

größten eine Tragfählgkeit von 50000, 75 000 und 150 000 

Kilogramm beſitzen. Beiſpielsweiſe können von ibnen mübe⸗ 

los die größten Lokumotiven in unzerleatem Zuſtande ae⸗ 

boben werden. Allein die Kaianlagen der Hamburg— 

Amerika⸗Linie ſind mit 135 fahrbaren elektriſchen Kränen 

von je 3000 Kilonramm, 18 elektriſchen Wandkränen von je 

28500 Kilogramm und drei großen Kränen von 75 000, 20 000 

und 10000 Kiloaramm Tragkraft, alſo insaeſamt mit 

535 000 Kilogramm Hebekraft ausgerüſtet 

Zur Gründung des euroväiſchen Leimſzndikates. Von 
maßgebenden Kreiſen wird mitgeteilt, daß die kürzlichen 

Meldungen über den Abſchluß des europäiſchen Leimſyn⸗ 

dikates den Tatſachen vorauseilen. Es haben in der ver⸗ 

gangenen Woche in London eingehende Beratungen ſtatt⸗ 

gefunden, in denen es aber zu keiner Einigung gekemmen 

iſt. Lediglich das ſeit Beginn des Fabres beitehende Leim⸗ 
preisabtommen wurde bis zum 31 Oktober verlängert. An 

dieſem Abkommen iſt die holländiſche Leiminduſtrie, die ſehr 
bedentend iſt, nicht beteiligt. In dem Abkommen wird be⸗ 
ſtimmt, daß kein Land Knochenleim nach einem anderen 

Lande pilliger verkaufen darf, als dies in jenem Lande 
geſchieht. Der Gründung eines europäiſchen Leimſyndikats 
ftänden nach Anſicht der Fachkreiſe noch erhebliche Schwierig⸗ 

keiten im Wege. 

Der dentſche Verband der Getreide- und, Futtermittel⸗ 
jvereinigung aegen die Beteiligung an der deutſchen Getreibe⸗ 

handelsgeſellſchaft. Der Verband der Setreide⸗ und Futter⸗ 

mittelvereinigungen Deutſchlands E. V. hat ſich in ſeiner 

geſtern abgehaltenen Mitgliederverſammlung gegen die Be⸗ 

teiligung an der deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft in der 
vorgeſchlagenen Form erklärt. Es ſollen gegebenenfalls 

direkte Verhandlungen mit dem Reichsernäbrungsmini⸗ 
ſterinm aufgenommen werden 

Anleite Ser Stadt Gera. Die Kommers⸗ und Privatbant 
A.-G. Berlin. hat 174 Mill. Reichsmark Korozentiae Gold⸗ 
anleibe der Stadt Gera übernommen, die zum Kurfe von 
94 Prozent zum freibändigen Verkauf gelangt. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 12. S. 25 ů 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

ů 1 Zlotuy 0,50 Danziaer Gulden 
1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörfe vom 12. Mai 1926. (Amtlich.) 
Seizen 1450 G. Beizen, geringer 13,75 G. Roggen 9388 G. 

Suttergerite 8,85 —5,75 G., Gerſte 8.75—9.25 G. Hafer 8,75 
bis 950 G.. Hafer, gelber 950—9,75 G., kl. Erbfen 10,50 Pis 
1130 G., Viktorigerbfen 12.00—15,00 G., Roggenkleie 6,75 bis 

6.95 G., Detzenkleie, grobe 700—7,10 G. (Großhandelspreiſe 
für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

  
  

 



—ETT—— 
Humelſhrt. 

Eine aſtes Blutlache war der Himmel, der den Tag gebar. 
Die Sonne legte kühle Nebeltücher vom zäarteſten Linnen auf den 
maienjungen Erdenleib. Mit Taudiamanten geſchmückt, prangt 
jede Grasriſpe voll ſeliger Erwartung am Wege. Eine weiße 
Hoßtie hebt ſich die Sonne und trägt tiefſtes Erſchauern von Höhen⸗ 
zug zu Höhenzug. Unerſchütterlich leuchtet das blaue Marmor⸗ 
gewölbe des Himmelsdomes, dadurch Lerchen ihre Choräle jubeln. 
Wieſen und Felder breiten ſich in Licht. Von Halm zu Halm geht 
ein Blinken und Blitzen der Tauperlen und durch die Wälder geht 
ein Leuchten und Beſchatten. Tannen ſpielen mit der Sonne wie 
Kinder mit Feuer. Strahlend ſteigt die Sonne über alle Höhen und 
weiter öffnen ſich wie Hände die Blätter der Bäume. Weiden 
und Pappeln, Linden und Birken lernen wieder ihre Rauſchlieder. 
Unter Kirſch⸗ und Birnbäumen ſchneien abfallende Blütenblätter 
im dichten Regen von befruchteten Blüten. Jedex Lufthauch trägt 
allerfeinſte Wölkchen Blütenſtaubes wartenden Blüten zu. Mil⸗ 
lionen Inſekten helfen dem Winde die Blüten beſtäuben. — — — 

Ewig nichts als Staubwolken ſchleppen, immerzu für andere 
Arbeit tun, geſtern am Himmelfahrtstage wurde der Wind es 
ſatt. Mit dicken „‚grauen Wolken kippte er die Sonnenſcheibe um, 
packte ſo ſchnell er konnte, das weißglühende Sonnenrad ein und 
raſte mit einem Gewitter blitzend und donnernd durch Dorf und 
Stadt. Den aus den Feldern flüchtenden Frauen warf der Wind 
die Röcke über die Käpſe, daß ſie wie wahnſinnig um Hilßfe ſchrien. 
Himmelzerreißende Feuerkeulen waren die Blitze und wie ein los⸗ 
gelaſſener Hund zerriß der Wind die vollen Waſſerſäcke der auf⸗ 
Doßten an Wolken. Immer mehr Wolken ſchleppte der Wind herbei, 
aß es nur ſo ſtrömte und goß. Die Steine ſchlugen Purzelbäume in 

den Bächen, daß das Waſſer ſchäumte und ſpritzte. Die Bänme 
bogen und ſchüttelten ſich vor Wolluſt und nur die Wirte, die 
verbrießlich den Himmelfahrtstag verregnen ſahen, ſchimpften auf 
das miſerable Wetter. 

Aber ... weshalb ſoll der Wind am Himmelfahrtstage nicht 
auch ſeine Fahrt zum Himmel machen können“? 

    

Die beiden ſtädtiſchen Flußbadeanſtalten im „Umfluter“, 
und zwar die Sportbahn Kampfbahn „Niederſtadt“ mit zwei 
50⸗Meter⸗Becken und das Volksbad am Werdertor, ſind nach 
beendeter Inſtandſetzung in dieſem Jahre durch die ſtädtiſche 
Geſchäftsſtelle für Leibesübungen bereits am Himmelfahrts⸗ 
tage erbffnet worden. Damit wird den vielen Schwimm⸗ 
freunden willkommene Betätigungsmöglichkeit. In beiden 
Anſtalten iſt tüchtig gearbeitet worden. In der nenen 
Kampfbahn Niederſtadt wurden Verbeſſerungen der Garde⸗ 
robeabgaben, zwei neue Maſſagekabinen, Erweiterungen der 
Laufſtege und der Beleuchtung nach den Erfahrungen des 
Vorjahres gebaut. Das Volksbad am Werdertor erfuhr 

eine beſonbers gründliche wiueesglung, und präſentſert ſich 
jetzt recht ſchmuck im neuen Anſtrich. Burch neue Schwimm⸗ 
ſtege wurde ein 5bo⸗Meter⸗Schwimmbecken gebildet, ferner ein 
Sprungturm mit ſportlichen 1⸗ und 3⸗Meter⸗Brettern neu 
erbaut. Dieſes Bad hat eine Einrichtung für Nichtſchwimmer 
und dient daher in erſter Linie als Lehrauſtalt. In dieſem 
Sommer werden beſondere Badezeiten für Franen Montag, 
Donnerstag und Sonntagmorgen, eingerichtet, in denen nur 
weibliches Badeperſonal tätig iſt. 

Der polniſche Zloty. 
Der Bürgerkrleg in Polen hat naturgemäß ſeinen Abklang an 

der Börſe gefunden. Boreits geſtern wurde der Zloty im Privat⸗ 
verkehr mit 45 Pfg. angeboten. Auch heute in den Vorbörſe⸗ 
ſtunden hielt er ſich ungefähr auf demſelben Nivcau. Irgend⸗ 
welche Transaktionen waren aber nicht zu verzeichnen. Es handelt 
ſich lediglich um Angebote, die meiſt nicht realiſiert wurden. 

Der Prophet ailt nichts ... Der in Danzig durch ſeine 
„Filmſchule“ wenig rühmlich bekaunte Senſationsdarſteller 
Kurt Kuͤnen begeiſtert augenblicklich Berlin. Er hat wag⸗ 
halſige Kletter⸗ und Radfahrkunſtſtücke auf dem Berliner 
Dom ausgeführt. Auf dem vorſpringenden Geſims des 
Doms machte er einen Stand auf dem Fahrrad. ein Anblick, 
bei dem jedem das Blut in den Adern erſtarren muß. Er 
hat ſich außerdem ein luftiges Stitzplätzchen auf einer Ver⸗ 
zierung des Domes ausgefucht. Das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
bringt von den Kunſtſtücken Kunens drei photographiſche 
Aufnahmen. 

Feuer im Läſchlentaler Wald. Mittwoch nachmittag, kurz 
nach 1 Uhr, entſtand im Jäſchfentaler Wald, in einer Schonung 

am Gutenberghain Feuer. Es brannten etwa 200 Quadrat⸗ 
meter Laub; das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit 
mit brennenden Zigarettenreſten entſtanden. 

Die Sternwarte der Petriſchule muß wegen neu eingetrete⸗ 
ner bennderung ſchon ab Montag, den 17. Mat, geſchloſſen 
werden. 

Polizeibericht vom 13. und 14. Mai 1926. Feſtaenommen 
27 Perſonen, daruter 1 wegen Verdachts des Einbruchsdieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Berdachts des Diebſtabls, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung, 1 wegen unerlanbten Handels, 1 wegen Ent⸗ 
weichens aus der Anſtalt. 2 wegen Entziehung, 2 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Sachbeſchä⸗ 
digung, 1 aus anderer Veranlaſſung, 13 wegen Trunkenheit, 
1 wegen Obdachloſigkeit. 

Standesamt vom 14. Mai 1925. 
Todesfälle. Nähterin Marie Thimm, 73 J. 3 M. — 

Schmiedegeſelle Maximilian Broeki, 51 J. 8 M. — Student 
Heinz Rasmus, 27 J. 7 M. — Invalide Ernſt Pxenzloff, 
71 J. 6 M. — Nähterin Johanna Geniffke, 50 J. — Nähterin 
Marie Siemens, 71 J. — Hubert Dakowſti, 1 J. 5 M. — 

  

  

Unſer Wetlerbericht. 
Verbffenklichung des Obſervatortums der Fr. Stadt Danzis. 

Freitag, den 14. Mal 1026. 

Vorherlage: Unbeſtändig, ſpäter aufklarend, auffriſchende 
weſtliche bis ſüdweſtliche Winde mit Regenſchauern und nachfol⸗ 

gendem Rückgang der Temperatur. Folgende Tage wolkig und 

kühl. Maximum 188, 20.9; Minimum 11.3, 11.7. 

Die Beihilſe ſür „Oikos“. Auf die Kleine Anfrage des deutſch⸗ 

nationalen Abg. Ehm, die ſich mit der Firma „Vikos“ beſchäf⸗ 

tigte, erwidert der Senat: Es iſt richtig, daß der Senat der Firma 

„Ditos“, um ihr die Ausführung eines Alusland rſohen zu er⸗ 

möglichen, aus Mitteln der produktiven Erwer Sloſenfürſorge 

einen Zuſchuß unter Beſchränkung auf einen Höchſtbetrag zuge⸗ 

billigt hat. Es geſchah dieſes zu dem Zwecke, um, Arbeitsmöglichkeit 

zu ſchaffen und dadurch Erſparniſſe an der Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung zu erzielen. Die Beihilfe zur Herabmiuderung der Pro⸗ 

duktionskoſten iſt nicht allein der Firma „Dikos“, ſondern auch 

anderen Betrieben, beſonders zu Zwecken der Landesmelio⸗ 

ration zugebilligt worden, falls Gewähr dafür vorhanden war, daß 

die oben bezeichneten Zwecke erreicht wurden. 

Jeichen der Zeit. 
Elf Geldwährnngen noch nicht ſtabil. 

Zu Beginn des Krieges gab es in Eurppa 20 nationale 

Währungsſyſteme, die ſich aber infolge vielſacher Ueberein⸗ 

ſtimmungen (Konventionen) nur auf neun verſchiedene ver⸗ 

teilten, nämlich die Mark, der Franken (Frankreich, Belaien, 

Schweiz, Italien, Spanien, Griechenland, Rumänien, Ser⸗ 

bien, Bulgarien, Finnland), der holländiſche Gulben, das 

engliſche Pfund, der porkugieſiſche Escude, die öſterreichiſch⸗ 

ungariſche Krone, (nordiſche Münzunion: Dänemark, Nor⸗ 

wegen, Schweden), der ruſſiſche Rubel und das türkiſche 

Pfund. Der Krieg und die Inflationswirren baben 26 ver⸗ 

ſchiedene Währungsſyſteme entſtehen laſſen, das türkiſche und 

öſterreichiſch⸗ungariſche nicht mehr mitgerechnet. 

Nen hinzugekvmmen ſind der öſterreichiſche Schilling, die 

tſchechiſche Krone, der ungariſche Pongö, der polniſche Bloty, 

der litauiſche Liia, der Danziger Gulben, die öſtländiſche 

Mark, der lettiſche Lat und der albaniſche Leka. An die Stelle 

des ruſſiſchen Rubels trat der Ticherwonez. 

»Von den zwanzig Vorkriegswährungen haben nur vier 

(England, Holland, Schweiz, Schweden) ihre frühere Parität 

wieder erreicht; elf Währungen (Frankreich, Belgien, Spa⸗ 

nien, Italien, Griechenland, Rumünien, Jugoſlawien, Por⸗ 

tugal, Pulen Dänemark, Norwegen) ſind noch nicht ſtabili⸗ 

ſiert. Die Reichsmark muß in dieſem Sinne als neue Wäy⸗ 

rung gelten, da die urſprüngliche Mark vollkommen ent⸗ 

wertet und das nene Währungsſyſtem auf neuer währungs⸗   

  

. Sterbekaſſe Beſtã 
Gegründet 1/0/. 

Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die 
Leber sverſicherungsanſtalt Weſipreußen. 
Mäßige Beiträge, böchite Leiſtungen. 

Eheleute, ſchützt euch vor Not 
bei Eintritt eines Sterbefalles in der Familie. 

Kaffentag den 16. Mai 1925 

von 1-5 Uhr, Nammbau 41, bei Prengel. Ent,⸗ 

agegennahme der Beiträge und Aufnahme vneuer 

Mitglieder von der Geburt bis zum 05. Lebensjahre 
auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. 

Zehlt pünktlich damit im Todesfalle das Sterbegeld 
gezahlt werden kann. 24⁵⁰½4 

  

Amtliche Vekanntmachunge 
Vom 15. Mai, morgens, ab iſt von den ſelbſt⸗ 

tätigen Fernſprechanſchlüſſen das „Amt“ durch 
Wählen der Ziffer 5, und das „Notamt“ durch 
Wählen der Siffer 6 zu errufen. 

Dieſe Underung iſt durch die Vorbereitungs⸗ 
arbeiten für den SA⸗Belrieb in Danzig und 
Neufahrwaſſer notwendig geworden. 

Danzig, den 8. Mai 1926. 

Telegraphenamt. 

Wolen zim 7. Deichwahlbezirk. 
ür den 7. Wahlbezirk des Danziger Deich⸗ 

verbundes, beſtehend aus den deichabgaben⸗ 
pflichtigen Grundſtücken des Stadtbezirks Danzig 
und des Gemeindebezirks Oliva, iſt die Neuwahl 
eines Deichbezirksvertreters und eines ſtellv. 
Deichbezirksvertreters erforderlich. 

Die für dieſe Wahl aufßgeſtellte Wählerliſte 
liegt am 

17, 18. und 19. Mai d. 35. von 9—2 Uhr 
auf dem Deichamtsbüro, Kaſerne Hohe Seigen. 
Eingang Hofportal 1, 3 Treppen, zur Einſicht 
der Wahlberechtigten aus. 

Es ſind in dieſe Wählerliſte alle die Deich⸗ 
genoſſen aufgenommen, deren Grundſtücke nach 
den Deichkataſtern mit mindeſtens 300.— Mark 
Grundſteuer⸗Reinertrag und Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswert deichbeitragspflichtig ſind, d. h⸗ 
ſolche Deichgenoſſen, die im Rechnungsjahr 1925 
30.—G oder mehr Deichabgaben haben zahlen 
muſen und als ſolche direktes Stimmrecht be⸗ 
ſiten. 

Danzig, den 11. Mai 1926 
Der Deichhauptmann 

des Danziger Deichverbandes 
M. Doerkſen. 
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Neines hiesiges 

Ocping-Schmalj 
Mabnleuppepehrpdcdpc 

durch Kommissionsauftrag 

1 Plund.... G 1.20 
Wiederverkkzufer erhalten Rabatt 

bel Heilsberg, Markthalle & 
Eingang Junkergasse, an der Kirche. 

oben, im Siand 82/83 22062 

Zahn-Ersatz 
bei billigster Prelsberechnung 

Zähne von 1.- G an,. Umarbeitungen 
von 10.- G an, Reparaturen 2.80 & 

Paradlesgasse Nr. 6-7 

& 
S — 72 
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— Kopem. Dopierlabeit) —— ——— ———————22—2 

ein Haus zum ruch zu verkaufen. Außer⸗ * 

dem ſind n Acbübude Der Krieg 
LimAAMAIAADAAAmumamnmmmmmomimmueif

ig 
2 Grundſtücke. Löblan Bl. 90 (Fleiſcherei) und 
Löblau Bl. 117, neben dem Gaſthof des Herrn 
Neubauer zu verkaufen. Angebote ſind.bis zum 
25. d. Mis. einzureichen an die 

    

   

  

    

   

   

    
   
   

im Jahre 1930 

    

  

    

Bauabtellung Radaunewerk, Eine Schilderung 
Dandia. Hobe Seigen 2—. — seines wahrscheinlichen Verlaufs 

— von 

Hosteniose Musbildung ü Seneralmajor von Schoenalch 
in der 

Imateur-Photonranhie 
erhalten Sie beim Kaui eines Photoapparates 

in der 

Photo-Zentrale 

Walter Lulinski 
Elis abethkirchengasse 10 

am Hauptbahnhof 

Prels: 685 P 

BUCHHANDLUNG 
DANZICER VOLKSSTIMME 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 
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hunger Schäferhund, 
Marte. Gegen EKampfbhn 

nachweiſen. Kamp 0 

Regulator 28 G., Kleider⸗ 

  

  

, een güann, 
Bertiko, Küchen⸗ 
eich. Stühle vk. 

nudepaſſe öd. 
m. Mpl., Tiſche ſ. bill. z. 
verk. Schüſſeldamm . 

ei Aunderbent 
vecl. Siüüc Betcheweiſe 3. 

ſchreg Berdiio, Woßoiiſchf 
Muy 

Invalide Ferdinand Gaſtmüller, 83 J. 

ndigkeit., 
Pfingstangebet 
Roell. gutu billia kauſen Sie im 

Ticlßaßs covex 
Schmledsgasse 28/24 

Anzüge 
14⁵ 2150 30U50 1 öher 

Gabardin-Anzüge 
45⁵% 33%0 80U v. Honer 
Hosen 

2·0 36 450 u. nöner 
Kleider 

655 950 1250 u. höher 

Gummimäntel 
24%0 35% 48U u. höner 

Bequeme Tellzablg. / Kradite 

Kaüuthaus WMoner 
Schmledegasse 23/4 

52.95 
EMHEEUEEEEEIIEEiIL 

Gr. kompl. Kücheneinrich⸗ 
tung 140 G., mod. Bettge⸗ 
ſtell m. Spir.⸗Indiafaſer⸗ 
Matr. 90 G., Bottgeſt. kpl. 

60 G., nußb. Kldrſchrk. 75 
G., Vertilo 72 G. verkauft 

Kuſchel, Hl.⸗Geiſt⸗G. (8 p. 
Sämtl. Sach. ſ. neu. Jede 
Möbelbeſtellung wird ent⸗ 
gegengenommen. 

Schlafſchrank 
mit Spiralſedermatraßte, 
2 Gaslampen zu verkauf. 

Brotbänkeng. 45/48. 3—1. 

Eisſchrank, 
Schlilerpult, Kindertlſch u. 
ituhl, all. f. neu, bill. U 

   
      
       

     

            
  

   
     
  

    

  

     

Germania- 
Räder 

sind weit überlegen in- 
kolge ihrer Qualitàt und 

Leistung 
Alleinverkaut: 

Lernstein & LDomn. 
G. m. b. Il. 

Danzig, Langgasse 50 

Teilzahlung gestattet! 

Reparaturen und 

Ersatzteile billigst 

  

Handverlesene 
gesunde industrie- 

Speisekarloitel 

Ia Aegypth. Zwiebeln 
1e Citronen 

gibt bitligst laufend ab 

GUSTAV DAHMER, 

Lager Hopſengasse Nr. 43 

Telephon 1769 und 5785 

Iu0i9 
Gassner's 

Hühnesaugenre 
Waſdemer Gassner Danzig Tsse. 

    

   

    

  

   

  

en   
Schwanendrogerie 

  

  

      
     

  

    

    

       

vl. Lgf., Ahornweg 8, p., 

Diplomatenſchreibtiſch 
dfl. Eiche, eleg. Rauchtiſch 
mit elektr. Beleuchtung, 

billig zu verkaufen Lgf., 

Hauptſtraße 8, p. Uinks, 

Gütes nußb. Piano 
gegen Teilzahlung zu vk. 

Hundegaſſe 69. 

Gaſtwirte! 
Mod. Klavier, wie neu, 
fabelhaft. Ton, ſehr bill. 

z. vk. Tiſchlergaſſeß, part. 

Schrank⸗Grammaphon 
mit Platten, faſt nen, 

Kleiderſchrank, 
billig zu verkaufen 

Fleiſchergaſſe 18, 1. 

Klappſportwagen, gr. Schlaf⸗ 

Gußeier 
ca 20 Stück 40 Pfa.     

  

Kinderwagen 
Fahrräder, Nähmaſchinen, 
Beitgeſtelle f. Kinder und 
Erw., Korbmöbel kaufen 
Sie am beſten u. billig⸗ 
ſten bei (22 009 

K. Brauer, 
jetzt Faulgraben 18, 
inute vom Bahnhof. 

Auch Teilzahlung. 
EIImDe eeese 

Storker Beiwagen 
für Motorrad of. verkfl. 

Sundhaufen 
Weidengaſſe 7. 

1 

  

    

  8 —— 

ſehr gut, mit gaſten u. 
Schule, für 20 G. zu ver⸗ 
kaufen. Ang. u. 6047 a. b. 
Exp. d. „Vollsſt. 

  

Herren⸗Fahrrad 
gut erharß, ue g. verk. 

Pferbelränte 18. 
  

Damen⸗Fabzrrad 
Herrenfahrrad, ſ. 

hulleh, m. ——— 

Wenig getragene, elegante 
Kleider, 

Roöcke und Bluſen   m erh.e: 
beaßf, Aiataeb u. bill. zu v⸗ . Tor 

r. 10,i, Bhob, W. Lr 

geſetzlicher Grundlage aufgebant wurde. 

M6bel 
bihig und gut 
kauien Sie im 

Möbelhaus 
Fingerhut 
Mllchkannengasse 16 

Kulante Zopblungsbetdingunn 

      
       

  

Achtung! 
Fleiſch⸗Zentral⸗ 
Verkaufsſtelle 
verkauft alle Tage: 

Kalbfleiich von 35— 
MNinditeilch ws v. 46—60 
Rindfſleiſch von 40—60 

Laternengaſſe 6, 
Eingang Breitg. u. Heilige⸗ 
Geiſt⸗Baſſe. (21021 

  
  

Kein Lad. Keine Unkoſt. 
— zU 

ySpyottbillig 
Gummi⸗Mantel, 

Blaue Kamm uDünbel 
Gabardine, bell u. dunkel, 
Sſeſtannen Abe geltr. Anz., 
Sie ſtannen über die billig, 
Preiſe. (42321 
Adebargaſſe 1, pt., rechts. 

Nähe Hopfengaſſe. 

  

Frack, Hoſe u. weiße Weſte 

. ſchlanke Figur, faſt neu, 
billig zu verkaufen 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 68, pt. 

Obſtwagen 
übillig zu verkauf. Peters⸗ 
hag. h. d. Kirche 22/23, 1. 

  

    

  

Dreirad 
zu kaufen geſucht. Ang. m. 
Preis u. 6049 a. d. Exp. 

Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 
Bodenrummel kauft 

A. Specht, Häkergaſſe 17. 

EEEIEIEA IEE 

Lehrling 
von ſoſort oder ſpäter 

jeſucht. 
urußt Wetzel, 

Paradiesgaſſe 22. 

EIEEI ———— 

Lehrfräulein 
für Plätterei geſucht. 
Paradiesgaſſe 27, part. 

Wohn., beſt. aus Stube, 
Kabin., Küche u. Zubeh. 

          

geſucht. Ang. u. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Klein. Zimmer zu verm. 
Gr. Mühlengaſſe 20, 2, I. 

2 Zimmer f. 2 Herren fr. 
'avendelgaſſe 2/3, 4. 

Möbl. Zimmer 
an 1 oder 2 Herren zu 
verm. Hundegaſſe 60, 1. 

2 2* 
Möbl. Zimmer 

mit Küchenanteil zu ver⸗ 
mieten. Heukude, Sied⸗ 
lunaèſt-—5e 20, 1. Hippler. 

Schlaßßtelle frei 
SEt⸗Kalh⸗iethenſteig 16. 

          

  

Knickeier 
Stück 5 Pfg., Fiſch, 
Johannisgaſſe 50. 

Sportliegewagen 
m. Verdeck, bill. z. verk. 
Langgaſſe 43, 1. Conradt. 

Amaug 
grau, gut erhalten, billig zu 
verk. Am Holzraum 12b, P. r. 

Für Kellner 
gut erhaltener Frack und 
Wefte, ſehr billig zu verkauf. 
Fröbitth, Langf. Abornw.Sa. 

Londbtot 
v. Landwirt ſelbſt geback., 

vorzgl. i. Geſchmack, verk. 

Tell, Tiſchlergaſſe 35. 
———— 
S,,,ð,ʒõꝓ eee 

Sebu.e 
Zinkzulagen 

werden gekauft Schidlitz, 
Karthäuſer Straße 137. 

Seeee 

          

      
Nähmaſchinen 

repariert ſchnell und gut 
G. Knabe, Haustor 3, 

am 4. Damm. Gutes Oel 
und Nadeln. 

Für 2 Gulden 
werd. Klagen, Schreiben 
ſan alle Behörd. geliefert. 

H. Turszinſtio, 
Johannisgaſſe 28, 1. 

1 5 W K gacht An jum Ueben geſucht. ů. 
1 6050 a. d. Exp. b. 2 2 

Pianino⸗ 
V 

Preuß, Ol.⸗Geiſt⸗G. 90, 1. 

Dack« 
jow alle Klempnerardeiten 
führt Aahim u. aus 

r. 

H)ohe Seigen 15. 
Damen⸗Hũüte 

werb. billig umgearbeitet. 
Jeder Hut koſtet 3,50 G. 

Böttchergaſſe 11, 2 Tr.  



Aus den Scharen Schauluſtiger, die ſich vor den ſeit 
»einigen Tagen in Danzig prangenden Reklameplataten des 
Zirkus Krone drängen, hört man hier und da Bemer⸗ 
kungen des ungläubigen Staunens. Man dünkt ſich welt⸗ 
erfahren, wenn man Reklame eben als Reklame wertet und 
ſomit einen Schuß Uebertriebenheit mit leiſem Lächeln aut⸗ 
beißt. Nein, Leute, der Zirkus Krone hält, was er mit 
ſeiner Aeklame verſpricht. Es ſoll, damit nicht 
geſaat werden, daß ibr nun all., das, was auf den Plakaten 

von einer kühnen Malerphantaſie auetnandergereiht ſeht, 
mit minuttöſer Genaniakeit unter dem Zeltdach wieder⸗ 
findet — das wäre aber auch betrübend, denn was auf den 

Plakaten mit primitiver Zeichenkunſt und den beſchränkten 
Farbwirkungcen des Plakatdruckens ſtarr feitgehalten üit, 

bleibt hinter der Wirklichkeit weit, weit zurück. 
Die Cröffnungsvorſtellung am Mittwoch, abends 8 Uhr, 

aab den Beweis, nicht nur in bezug auf die Ansmaße diefer 
wmandernden Zeltſtadt, ſondern anch in dem Gebotenen, daß 
Zirkus Krone den Namen, der größte europäiſche Wander⸗ 

zirkus zu heißen. mit Recht verdient. Man iſt aewöhnt, mit 
dem Namen Zirkus irgendwie Pſendveleganz, grelle 
Farben, vermiſcht mit dem romantiſchen Janber ferner 
Länder, in hilfloſer Primitivität in ſeiner Norſtellung zu 
verknüpfen. Anders im Zirkus Krone. Was ſein alleiniger 
Beſitzer Karl Krone durch eiſernen Fleiß mit dieſem Unter⸗ 

nehmen geſchaffen hat, gibt aur höchſten Bewunderung und 
Achtung Anlaß. Sein Bater war noch ein kleiner Schau⸗ 
ſteller, deſſen älteſter Sohn Kritz mit Ranbtierdreſſuren 
begann und von Bären zerfleiſcht wurde. Lange vegetierte 
das Geſchäft. bis der jüngere Sohn Karl Mitte der achtziger 
Jahre Eisbären, Löwen, Leoparden und Wölfe zu dreſſierrn 
begann und allmäblich ſeinem Vater den bedenlendſten 
Raubtierzirkus ſchuf. Heute iſt Karl Krene nun alleiniger 
Inhaber dieſes gewaltigſten Unternehmens ſeiner Art, das 
alle Zweige der Zirkuskunſt in aleicher Vollendung umfaßt. 

Ein Programm von 127 Attraktionen zieht in der über 
drei Stunden dauernden Vorſtellnng ohne die geringſte 
Panſe vor den Augen des ſtaunenden Publikums vorbei. 
Wenn man früher hörte, der amerikaniiche Zirkus Barnum 
ſpiele zu gleicher Zeit in drei Mancgen, ſo hielt man dieſes 
für eine echt amerikaniſche Uebertriebenhbeit, über deren 
Realität wir keine Kontrolle batten. Im Zirkus Krone 
bewundern wir noch eine Steigerung: außer drei Manegen 
beherbergt das 180 Meter lange und 80 Meter breite Zelt 
noch zwei Bühnen, die jede für ſich arößer iſt als die ein⸗ 
zelnen und üblichen Mancgen. Ulnd den Gipiel zirzenſiſcher 
Raumkunſt ſtellt der Moment dar, wenn dieſe fünf Pro⸗ 
duktionsflächen in wenigen Minnten fortgeräumt werden 
und einer gewaltigen Rennbahn, einem Stadion, Platz 
machen, in dem tatiächlich Pferderennen in atembeklemmen⸗ 
der Schnelliakeit abgebalten werden. Hier ſauſen Pferde 
mit Wagen im geſtreckten Galopp. Tiere und Menichen aller 
Himmelsſtriche ziehen vor den ſtaunenden Augen der Be⸗ 
jucher vorbei, gediegene Pracht ſchillert und glänzt, das 
nohmmn vermag unmöglich mit einemmal alle Eindrücke aufgu⸗ 
nehmen, 

Es überſteigt bei weitem das Maß eines Rejferats, wollte 
man auch nur einen Teil des Gebotenen ſnitematiſch be⸗ 
ichreiben. Aber kein Beſucßher hat zu befürchten. daß er 
einen Platz unter den 12 000 vorgeſehenen erbält, der ihm 
Teile des Programms vorenthält. Gewöbnlich ſpielt in den 
drei Manegen eine aleichartige Attraktion, und das iſt ia 
eben das Unerbsrte, was wo anders als eine Gipfelleiitung 
gewertet wird, iſt bier gleich dreifach vertreten. wenn auch 
mit ganz geringen unweſentlichen Abweichungen. Nur ab 
und zu weicht in der Mittelmanege, dem Traum aller 
Zirkusartiſten. hier arbeiten zu dürfen, eine bejondert 
Nummer aus dem Nabmen der ſeitlichen. 

So z. B. ein Karnfell, beſtebend aus 60 Pferden, 
Kamelen, Ponus und ungaariſchen Ochſen in der Mittel⸗ 
manege, wäbrend in den Seitenmanegen eine Ungaariiche 
und eine Czikospoit geritten wird. Clomns und Augufte, die 
Unvermeidlichen in jedem Zirkus, fehlen auch bei Krone 
nicht, aber ihre alten und immer neu bleibenden Sräße und 
Lei n Szeuen vollbringen dieſe bier ſo aänzlich neben⸗ 
ei 
Das denkbar auserleienſte Pferdematerial mit kühnen 

Keitern und Reiterinnen füllt gleich in ganzen Rudeln die 
Manegen, jede Perion und jedes Tier eine Glanäuummer 
kleinerer Unternebmen. Da febt man vier Jockeis gleich⸗ ů 

  
seitig einen Jockeiſprung auf ein nngeſalieltes Pferd 
ausfübren. Jedes Tempo, jeder Schritt weiſ eine Berech⸗ 
nung und Uebung amf, die dies Unerbsrte jest in. wenigen 
Sekunden gelingen lãäßt. 

Der Anfban der Ranbtiergittes ſelbit zeiat keine Pauſe 
in dem Programm. In dieſer Zeit wirbelt es von feE= 

     E* 

ZSirkus Krone. 

klühnen Trapezkünſtlern und Hochreckturnern unter der 
Zeltkuppel. 36 Löwen und Tiger werden zugleich in den 
drei gewaltigen Käfigen von ihren Dompteuren vorgeführt, 
ſodann ganze Rudel von Eis⸗ und Volarbären. Das ſind 
Schauſpiele, wie man ſie in ihrer grandioſen Pracht bisher 
nicht kannte. 

Aber wohl die atembeklemmendſte Zeit beginnt, wenn 
drei gewaltige Sicherheitsnetze über den Raum verteilt und 
geſpannt werden. „Die fliegenden Menſchen“: 16 Männer 
und Frauen laufen in die Manegen, verneigen ſich mit 
Lächeln und ſteigen an Strickleitern und Tauen in die Zirkus⸗ 
kuppel. Die Tänzer nehbmen auf ihren Sitzen Platz, die 
Flieger ſtehen auf ihren Abſtellungsbrettern. löſen ihre 
Traprze und laſſen ſie Probe ſchwingen. Ueber all dieſen 
ein kleiner Junge am Hochreck. Zu den Klängen der Muſik 
beginnt nun ein Wirbeln und Schwingen: Kopfunten, Kopf⸗ 
oben, Pirvuetten, Salti, Doppelſalti, Rieſenwellen des 
Kleinen — alles leicht, graziös, ohne Pauſe — Minutenlang. 
Die „Luftnummern“ ſind altes, unſterbliches Zirkusant: vom 
Turmſeilläufer zu den heutigen Maſſenſzenen der Flie⸗ 
genden iſt nur eine Entwicklung der Vollkommenheit, Toll⸗ 
kühnhbeit bleibt die gleiche. 

Die traditionelle „Hohe Schule“, das A und O alter echter 
Zirkuskunſt hat bier gleich fünf Vertreter: vier Herren und 
eine Dame. 

Chineſiſche Gankler und Zauberer, indiſche Fakire halten 
bemBanmenden Europäer mit ihren blendenden Leiſtungen 
m Bann. 
Den zweiten Teil des Programms bilden impoſante 

Leiſtungen, die nur in der großen Rennbahn möglich ſind: 
Direktor Carl Krone mit ſeiner Elefantenherde und deren 
fabelhafte Dreſfur: das Jockeyhürdenrennen ſteht der Wirk⸗ 
lichkeit nicht viel nach: die alideutſchen Ritterſpiele lieben ein 
farbenprächtiges Bild. Aber der Clou des Abends iſt „Ein 
Feſt des Maharadichas“. Ein ſchier endloſer Zug von 
exotiſchen Tieren und Menſchen zieht zu den Klängen der 
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beiden Munrtupellen die rieſige Bahn enttang. 
Lamns, Stiere, Kamele, Elekanten, Zebras, Bebus, ein 

weißer Eſel, zwei an Halsbändern geführte Geparden uſw. 

ziehen vorbei. Dazu eine Menge Menſchen, die im fernen 

Lanbſtrich das Licht der Sonne erblickten. Stilechte und echte 

Koſtüme, ſowie herrlicher Schmuck vervollſtändigen das 

farbenprächtige Bild. ů‚ 

Der Schluß des Abends verſetzt die Zuſchauer in eine 
KLampfbahn des alten Roms. Auf jeweils zwei ungeſattelten 

Pferden jagen Reite in vollem Galopp um die lange Bahn: 

ihnen ſolgen römihthe Pracht⸗Viergeſpanne. Waahallige 

Wagenwettfahrten von unerhörter Tollkübnheit beſchlietzen 

den Abend. 
* 

Bei den Indiern zu Gaſt. 

Das Wunderland Indzen wit ſeinem ſeltſamen Volks⸗ 

leben, den eigenartigen und geheimnisvollen Fakirkünſten, 

übt ſchon ſeit Jahrhunderten (inen Reiz aus, dem ſich ſo 

leicht nicmand entziehen kann. Es iſt denn auch nicht weiter 

verwunderlith, daß in ber Zeltſtant des Rirkusirkus Krone 

am Langgarter Tor das eit ze. Jubier auf alle Beſucher 

ſtärkſte Anziehungskraft ansübt. Braunbäntige, überſchlanke 

Geſtalten. graziöſe Frauen und Mädchen, ſitzen hier in 

buntem Durcheinander nud zeigen heimatliche Zaubertricks 

und Handfertigkeiten oder probnzieren ſich alk, Fongleure. 

Ein buntes, eigenartiges Bild von exotiſchem Reiäa. 

Eine kleine Anzahl Danziger hette geſtern Gelegenheit, 

mit dieſen Kindern der Troven nähere Bekanntſchaft zu 
machen, Sie waren zu einem Mittageſſen nach indiſcher Art 

eingeladen. Mit acmiſchten weijüblten ſolgte man dieſer 
freundlichen Einladung, denn von exotiſchen Leckerbiſſen hat 

duch ſchon jeder einmal etwas gehört. Manche ſollen 

ſehr gut ſchmecken, doch ſelbſt dann bleibt man im Zweifel, 

was man eigentlich ißt. Und iſt immer eine unbehagliche 
Angelegenheit. 

Geſpannt der Dinge, die da kommen ſollten, nahm denn 
auch geſterun mittag die laute Geſellſchaft, Platz auf einem 
großen Teppich. Für die Gäſte lagen Prunkkiſſen bereit. 

Liebenswürdig bat man Platz zu nehmen. Die Indier 

hockten bereits, als die Gäſte noch immer vergeblich nverſuch⸗ 

ten, die übliche Hockſtellung einzunehmen; einige brachten 
es trotz eitriaſter Bemühungen nicht fertig. Gekochren Reis 

gabs zu eſſen; dazu eine Fleiſchtunke, für deren Schärſe man 

vergeblich nach einem paffenden Wort ſucht. Dleſe Tunke 
ſcheint ein Extrakt aus Raprika und ſyaniſchem Pflaſter zu 
ſein. Es ſchien. als wolle der Atem wegbleiben. Zum Glück 
war Trinkbares in nächſter Nahe. Es ſchmeckte nach dieſem 
Mittagsmahl wie Göttertrank, obwohl es aus Prangenau 

ſtäammte. Es wurde in wunderſchön g9ehämmerten Bechern 

aus bauchigen Krügen gereicht. Zunächſt verweigerte man 

den Gäſten Löſſel und zeigte, wie man nach indiſcher Sitte 

Reis mit den Fingern ißt, und erſt als dieſe Naturkinder 

ſahen, daß Europäer ſich doch zu ungeſchickt dabei unſtellen 
würden, tauchten die bereits geholten Löffel auf. 

Das Ende dieſes ſeltſamen Gaſtmables war ganz euro⸗ 

päiſch. Zigareltenſchachteln aingen berum und ihr Inhalt 
fand dankbaren Zuſpriuch. Dann ein allgemeiner Aufbruch. 

Ein graziöſes Berneigen der braunen Geſtalten und der 

gazellenſchlanken Gaſtgeberinnen und die Danziger Gäfte 
ſetzten ihren Weg durch die Zeltſtadt fort, um ein eigen⸗ 
artiges. ſeltſames Erlebnis reicher, das ſo leicht nicht aus 
der Erinnerung verwiſcht werden dürfte. 

  

     
  

  
  

  

  

  

Pfingst-Verkauf 

Gias 
Kompott-Teller O.15 Stengenrasen-O. 80 
Mülchsatten. : 0.35 

HoniggläsernssD. 40 (uge 
Butterdosen O.65 Kuchenschale 1.50 

   

   

  

    

    

Alle andern Wirtschaitsartikel 
in reicher Answahl zu billigsten 

Preisen vorkanden.     

  

  

besonders billigl 
Porzellan 

J. SCHWABEsH 4 

Mur soweit Vorrätel 
  

    

Steingut Aluminium 
„ Kasserolle *S 1. 65 Milchtöpf- 0.60 5 

v — Zitronenpressen O.35 

Schũ AnA-s O. 35 Eierschneider. O.65 

Damm 8 Ecke Hakergasse 
Neben Schmidthals 
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Kinder-wels-Leinen-Stlefel 

    ö Qumriger Mauhrüichfen 

Im Dieuſte der Völherverſöhnung. 
Die Liga für Menſchenrechde veranſtaltete am Mittwoch⸗ 

abend im Sitzungsſaale des Altſtädtiſchen Rathauſes einen 
Vortrag über „den Erwerb und Verluſt der Provinz Poſen, 
als einen Beitrag zur Geſchichte des Friedensgedankens“. 

rr Oberlandesgerichtsrat Sello⸗Marienwerder, den die 
üiga für Menſchenrechte als Referent für dieſen Abend ge⸗ 

wonnen hatite, berichtete zunächſt über den Ausgang der War⸗ 
lchauer Konferenz und über Korridor⸗ und Minderheiten⸗ 
fragen, die immer wieder aufgegriffen und beiß umſtritten 
werden. Eiwpe friedliche Löſung dieſer Fragen, führte Red⸗ 
ner aus, ſei auch bei verſtändigen polniſchen Geiſtern eine 
durchaus diskutable Angelegenheit. Wenn in weiten vol⸗ 
niſchen Kreiſen der Gedanke eines deutſchen Angriffskrieges 
als eine Unmöglichkeit erkannt ſein wird und der deutſch⸗ 
kuſſiſche Vertrag nicht als eine Einkreiſung Polens aus⸗ 
gelegt wird, ſondern als ein Wirtſchaftskontrakt zwiſchen 
dem xepublikaniſchen Deutſchland und der Sowjet⸗Ilnion, 
wird Polen die Zweifel gegenüber Deutſchland fallen laſſen. 
Redner erachtet den Zeitpunkt für eine Ausſprache in dieſer 
Angelegenbeit vor dem Areopag der Völker,für nicht mehr 
kern. Die Auswirkungen des Locarnv⸗Vertrages werden 
ſich früber oder ſpäter zeigen und gut nachbarliche Beziehun⸗ 
gen werden als unerbittliche Notwendigkeiten den Staaten 
im Intereſſe der Selbſterhaltung aufgezwungen werden. 
Wenn der Verſailler Vertrag beſagt, daß Oſtpreußen eine 
mit dem Schwert eroberte Kolonie ſei. ſo kann man dem 
entgegenſetzen, daß der polniſche Herzog Konrad von Ma⸗ 
ſuren die Ordensritter in ſein Land rief, wo ſie die Weichſel 
aufwärts und bis nach Samland hinauf thren Einfluß 
geltend machen. 

Bei der 3. Teilung Polens nahm Preußen den rein pol⸗ 
niſchen Bialoſtoker Bezirk. — Nie hat Preußen dieſe Biſſen 
verdaut und der angebliche Verluſt Poſens iſt unbedingt ein 
Gewinn für das Veutſchtum, das ſeine Kräfte und Kapitalien 
beffer bei jeinen deutſchſprachigen Volksſtämmen anlegen 
kann. Daß die Unterdrückung der polniſchen Bevölkerung 
und eine Germaniſierung der geſchluckten Provinzen unmög⸗ 
lich war, bewies das Jahr 1918. Weun das Verhältnis 
zwiſchen Polen und Deutſchland heute noch nicht viel beſſer 
iſt als vor acht Jahren, ſo liegen die Gründe dafür hüben 
wie drüben an der fragwürdigen Ehrlichkeit mancher Mi⸗ 
niſter, Reduer endete mit den Worten. daß genau wie auf 
Eiſenſchienen Güter und Werte hin⸗ und hergehen, die die 
Gedanken der Völker erfüllt von Werten und Gütern des 
Friedens, hinüber gehen und herüber kommen mögen. Der 
ſehr zahlreiche Zuhörerkreis dankte dem Referenten mit 
ſtarkem Beifall. 

Kampfſpiel⸗Werbetag in der Meſſehalle. 
Zu Gunſten der Deutſchen Kampfſpiele im Juli in Köln 

veranſtaltete der Turn⸗ und Raſenſport⸗Verband Danzig 
am Mittwoch einen Werbeabend. Die Gegenfſätze, die 
zwiſchen Turnen und Sport innerhalb der bürgerlichen 
Sportverbände beſtehen, ſollten überbrückt und alle Arten 
der Leibesübungen bei dieſer Veranſtaltung unter einen 
Hut gebracht werden. Das Programm war zu überladen. 
Dazu kamen noch Fehler in der Regie, ſo daß die tur⸗ 
neriſchen und ſpoörtlichen Darbietungen insgeſamt einen 
Zeitraum von 57 Stunden einnahmen. Das Publikum, 
welches anfänglich aufmerkſam folgte, ſtumpfte durch die 
Menge des Gebotenen zuſehends ab. 

Die Programmfolge umfaßte im erſten Teil nur tur⸗ 
neriſche, im zweiten Teil Film⸗ und im dritten Teil 
gymnaſtiſche unb boxſportliche Darbietungen. Es iſt nun 
abſolut unmöglich. hier alle einzelnen Vorführungen an⸗ 
zuführen und ſo ſei nur zum erſten Teil erwähnt, daß die 
einzelnen Vereine und Riegen ſchon beſſer geturnt haben 
als am Mittwoch. Die Stabübungen nach Muſik der Tur⸗ 
nerinnen des Turn⸗ und Fechtvereins verwiſchten den guten 
Eindruck, den ſie am Barren hinterlaſſen hatten. Gefallen 
konnte die Gauriege am Reck, die ſicher ihre ſchwierigen 
Uebungen turnte. Die Filmvorführung vom Hermannslauf 
der Deutſchen Turnerſchaft würde mit ihren fünf Akten 
allein einen Abend ausfſüllen. ů 

Als Senſation des Abends waren die Fauſtkämpfe um 
die Klubmeiſterſchaft des Sportvereins der Schusvolizei 
vorgeſehen. Die Kämpfe litten durch den Umſtand, daß den 
wirklich befähiaten Boxern allzu ſchwache Geaner gegenüber⸗ 
ſtanden. Wo ſich aleichwertige Geaner gegenſübertraten, wie 
bei dem letzten Kampf im Halbſchwergemicht, als Haaſe 
gegen Mitzlaff kämpfte, bekam man einen wirklich inter⸗ 
effanten Kampf zu ſehen. Haaſe, der anfangs im Vorteil war, 

herrliche Wetter berettete den Fahrern   

wurde Durch einige woblgestelte Treffer zermarbt und] 
mußte zu Boden. Zweimal gelang es ihm, bei acht aufzu⸗ 
ſtehen, war aber beim dͤritten Male dazu nicht mehr jählg 
und wurde ausgezäblt. Der Ringrichter war ſeiner Sache 
nicht gewachſen. ze muſikaliſche Umrahbmung des Abends 
batte die Kapelle der Schutzpolizei übernommen. 

  

Aus einer bleinen Stadt. 
Die ſeindlichen Brüder. — Zwei Zoppoter Bürgervereine 

vor den Schöffen. 

Vor dem Schöffengericht in Hepbet fand Dienstag nach⸗ 
mittag eine Verhandlung ſtatt, in der die ſeit Monaten das 
Stadtgeſpräch in Zoppot bildenden Konſlikte zwiſchen den 
beiden Bürgervereinen die Hauptrolle ſpielten. Als Gegner 
Vephert ſich der Vorſitzende des alten, Stadtv. Rohde, und der 
es neuen Bürgervereins, Malermeiſter Nolte, gegenüber, und 

zwar hatte dieſer gegen Rohde Anklage wegen Beleidigung er⸗ 
hoben, weil dieſer in einer Geſellſchaft geͤäußert haben ſoll: 
„Die Anträge Noltes als Vorſitzender des neuen Hürgerver⸗ 
eins an den Waicht e wandern doch alle in den Papierkorb,, 
da Nolte § 51 (nicht zurechnungsfähig) ſei.“ 

Gleich bei Eintritt in die Verhandlung gab es einen 
Zwiſchenfall, da der Muſikſchriftſteller Adami als Schöffe 
fungierte. Er wurde ſeitens des Beklagten als befangen ab⸗ 
gelehnt, da er Verfechter der Ideen des neuen Bürgervereins 
ſei. Von dem Beklagten wurde der Beweis erbracht, daß der 
Malermeiſter Rolte früher ſelbſt den Schutz des §5 51 für ſich 
in Anſpruch genommen habe. Juſtizrat Wannow als Vertreier 
des Beklagten nahm für dieſen Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen in Anſpruch. Das Gericht kam zu folgendem Urteil: 

„Der Beklagte wird auf Koſten des Privatklägers frei⸗ 
ihanpean; da dem Bellagten der Wahrheitsbeweis für feine 
ehauptungen in vollem Umfange (bezüglich ſemes Aus⸗ 

ſpruches über § 51) in bezug auf den Privattläger gelungen iſt. 
Eine Abſicht ver Beleidigung gegenüber dem Privatkläger liegt 
nicht vor, vielmehr hat der Beklagte in Wahrnehmung berech⸗ 
tigter Intereſſen gehandelt, ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender des von ihm geleiteten Bürgervereins wie auch 
als Stadtverordneter.“ 

inziehung. Der Polizeipräfident macht bekannt, daß auf 
Antrag der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung der von Heubude nach 
Weichſelmünde über das Rieſelfeld führende Weg, und huein von 
der Waldſtraße in Heubude ab bis zum Friedhof in Weichſelmünde 
und einige weſtlich des Gutes Rieſelfeld gelegenen insgeſamt etwa 
1800 Meter longe Wegeſtrecken dem öffentlichen Verkehr entzogen 
perden ſollen. Er knüpft daran die Aufforderung, etwaige Ein⸗ 
üprüche gegen die Einziehung der Wege innerhalb vier Wochen zur 
Vermeidung des Ausſchuſſes bei der Wegepolizeibehörde geltend 
zu machen. 

Pferderennen in Soppot. Der Danziger Reiterverein hat 
ſoeben das Programm für die Pferderennen, die auf der 
Zoppoter Bahn während des Monats Jull ſtattfinden ſollen, 
fertiggeſtellt. Die Termine fallen auf den 4., 11. (Sportwoche) 
und 18. Juli. Von den einzelnen Ausſchreibungen ſeien 
12•3 beſonders der Preis das Kaſinos am 4. Juli und am 
11. Juli der große Prets von Zoppot, beides Jandrennen und 
Herrenreiten, die mit je einem Ehrenpreis und 3500 Gulden 
ausgeſtattet ſind und die wertvollſten diesjährigen Rennen 
des Oſtens darſtellen. ů‚ 

Wanderfahrt nach Ottomin. Der Bund Deutſcher Rad⸗ 
fahrer hielt geſtern (am Himmelfahrtstage) ſeine 1. Gau⸗ 
wanderfahrt nach Ottomin ab. Es wurde in 8 Abteilungen 
gefahren. Die erſte Gruppe fuhr um 6 Uhr, die zweite um 
7 Uhr und die dritte um 8 Uhr. Die Rückfahrt wurde eben⸗ 
falls von dort in berſelben Weiſe gehalten, jedoch in der 
Weiſe, daß jede Abteilung einen andern Weg wählte. Dieſes 

im Walde einen 
erfriſchenben Aufenthalt. 

Im Serientniel der Arbeiter⸗Fußballer ſtehen ſich am 
kommenden Sonntag auf dem Sportplatz in Ohra Schidlitz J 
und Danzig I gegenüber. Anſtoßs 10 Uhr vorm. Schieds⸗ 
richter: Rexin, Neufahrwaſſer. 

  

Wahſerſtandsnachrichten am 14. Mai 1926:   Strom⸗Weichſel 12. 5, II. 5. [Graudenz. 2 2.15 1.92 
Krakau... I,32 —I.02Kurzebrack.. 422,43 2.21 

12. 5. 1I. 5. Montauerſpitze 1,73 ＋1,43 
Zawichoſt .. ＋TI,99 2,00Diechkel. 172 1.41 

12.5, 11. 5. Dirſchaur . Fl.60 1 28 
Warſchau... ＋I,79 1.74Einlage... 2.08 .98 

14. 5. 13. 5. Schiewenhorſt . ＋2,25 ＋2,26 
Plock... 1.45 1.68Nogat⸗Waſſerſt. 

14.5. 13.5. Schönau O. P. . ＋6.64 6.62 
Thornn 1.98 l.89 [Galgenberg O. P. ＋4.61 ＋ 4.60 
Ford on .... 42.01 Kl,87Neuhorſterbuſch . 2,02 J205 
Culm.... Y＋I.9Il I, 74] Anwachs —-. L— 

Sind die Poſt⸗ uud Telegraphengeskhren 
zu hoch? 

Eine Denlſchrift der Poſtverwaltung. 

Das Verlangen der Geſchäftswelt auf Ermäßigung der Poſt⸗ und 

Telegraphengebühren wurde ſchon im Jahre 1024 jefordert, aber 

vom damaligen Senat bereits Wps Ruch Der im Etat der Poſt⸗ 

und Telegraphenverwaltung für das Rechnungsjahr 1926 eingeſeßte 

Ueberſchuß von 1,0 Millionen Gulden, Prs wiederum den Ruf auf 

Senkung der Poſt⸗ und Lelegraphengebühren laut werden laſſen. Der 

Senat hat aber bereits darauf hingewieſen, daß zur Automatiſie⸗ 

rung des Fernſprechweſens und der damit ſpäter eintretenden Sen⸗ 

kung der Ausgaben an Gehälter größere Summen zunächſt ge⸗ 

braucht werden. Anch ſind alle ſonſtigen verſchiebbaren Ausgaben 

im Etlat für 1926 zurückgeſtellt worden, ſo daß man eigentlich von 

einem wirklichen Ueberſchuß nicht ſprechen kann. Der Senat hat nun 

eine Denklchrift ausgearbeitet, aus der hervorgeht, daß die 

Koſten des Fernſprechdienſtes heute bedeutend höher ſind als in 

Friedenszeiten. 
Trot vieler Schwierigkeiten iſt die Verwaltung bemüht, ohne 

Gefährdung des Geſamitbetriebes den Wünſchen auf; Herabſetzung 

der Gebühren entgegenzukommen. Die Verwaltung hat dies in er⸗ 

Eimhin Umfange bereits geñkan. Im Jahre 1924 betrug die 
inrichtungsgebühr für einen, Fernſprechanſchluß 190 Gulden, heute 

beträgt fie 100, Gulden und iſt ſomit um 47/4 v. H. ermäßigt wor⸗ 

den, obwohl die Selbſtkoſten für die Herſtellung eines neuen An⸗ 

ſchluß — in Danzig z. B. rund 1000 Gulden — ſich, nicht weſent⸗ 

lich geändert haben, Eine erhebliche Enuaſcug, für die Teilnehmer 

bedeuͤtet es auch, Penn bei Geſprächen nach Deutſchland bei Ent⸗ 

Lürngygez von meur als 100 Kilomelern nach Ablauf von 3 Minuten 

ie Gebühr für die überſchießende Zeit nicht, wie früher, nach wei⸗ 

teren Dreiminunteneinheiten, ſondern' nur noch nach einzelnen Minu⸗ 

ten berechnet wird. Allein im Fernſprechbetriebe beläuft ſich die 

durch den bisherigen Gebührenabbau bewirkte Mindereinnahme auf 

jährlich weit über 500 000 Gulden. 

Die Meinung, daß die Fernſprechgebähren das Dreifache der 

Vorkriegsſätze betragen, iſt allgemein nicht richtig. In Wirklichkeit 

liegen die Verhältniſſe ſo, daß trotz der Verringerung der Kauf⸗ 

kraft des Geldes um mehr als 40 Prozent jetzt für einen Fern⸗ 

ſprechanſchluß bei der vorgeſchriebenen Mindeſtzahl an Ortsgeſpr ͤchen 

— geſtaffelt nach der Größe der Ortsfernſprechuetze — jährlich 96 

bis 192 Gulden zu entrichten ſind gegen 100 bis 137,50 Gulden 

vor dem Kriege. Es würde dies zunächſt eine Preisſteigerung in den 

größeren Netzen um 40 v. H. bedenten. Aber bel der Zahlung von 

jährlich 100 bis 137,50 Gulden in der Vorkriegszeit bürfte der 

Teilnehmer, aleichgültig in welchem Ortsnetz, nur 400 Geſpräche 

jährlich führen, während er heute bei der Zahlung von 96 bis 

192 Gulden jährlich — geſtaffelt nach der Größe der Ortsnetze — 
480 bis 900 Geſpräche im Jahre (Mindeſtzahl) führen darf. 

Es liegt auf der Hand, daß beim Einzelgebührentarif die 

wirklichen Vielſprecher z. T. weſentlich höhere Gebühren, zahlen 

als im'Frieden. Aber die Sachlage iſt ſo, daß die Wenigſprecher 

im Frieden das haben mitbezahlen müſſen, was die Viel⸗ 

iprecher zu wenig bezahlt haben. Es wird eine der nächſten 
Aufgaben der Verwaltung ſein, deu Vielſprechern durch einen 

Staffeltarif entgegenzutommen. Im Durchſchuitt koſtet in 

Danzig jeder Anſchluß an Selbſtkoſten, wie bereits erwähnt, 
rund 1000 Gulden für die Neuanſchlüſſe in Danzig⸗Neufahr⸗ 

waſfer hat die Verwaltung bis vor einiger Zeit je Teilnehmer 

mehr als 4000 Gulden ausgeben müſſen. 

In bezug auf die Ferngeſprächsgebühren iſt zu 

ſagen, daß die Schuld an den im Vergleich zur Vorkriegszeit 

höheren Gebühren lediglich vie geſchilderten Verhältniſſe 

tragen. Der Hauptfernverkehr geht nach Deutſchland, 
Polen und dem Üübrigen Ausland. Den weitaus überwiegen⸗ 

den Teil (bis zu 6/7) der Gebühren für dieſe im Freiſtaat⸗ 

gebiet angemeldeten und in einer Entfernung über 100 Kilo⸗ 

meter zu führenden Ferngeſpräche hat die Verwaltung an die 

fremden Länder abzugeben. Aenderungen der Gebühren ſind 

nur im gegenſeitigen Einverſtändnis mit den Ländern möglich 

und zur Zeit kaum zu erreichen. Der für die Bedürfniſſe des 

ſchnellen Nachrichtenverkehrs auf geringere Entfernungen viel 

te'ſtungs⸗ und anpaſſungsfähigere Fernſprecher hat den Tele⸗ 

graphen aus dieſem Bereich mehr und mehr verdrängt. Der 
Fernſprechbetrieb muß deshalb die früheren guten Einnahmen 
aus dem Telegraphenbetrieb decken. Inwieweit ſich nach 

Fertigſtellung des Selbſtanſchlußbetriebes in Danzig weitere 

Gebührenermäßigungen ermöglichen laſſen werden, wird die 
Verwaltung prüfen. „ 

  

Odeon⸗Eden⸗Theater. Ein außerordentlich gutes Programm 
bringen die Odeon⸗ und Edenlichtſpiele in dieſer Woche: „Dle 
weiße Motte“ iſt ein Film, der in glänzender Aufmachung die 

Laufbahn der berühmten Tänzerin Mona Reid zeigt. Ferner 
„Marccos erſte Liebe“ iſt ein Spiel von Liebe, Senſutionen und 
Humor. Der Film zeigt in humorvollen Handlungen eine ent⸗ 

täuſchte Liebe. Joe Stoeckel, Maria Winzenti und Georg Georgi 
zeigen hohe Leiſtungen im Kinoſchauſpiel. Alles in allem ein 
gutes Programm. 

  

  

    
Kinder-Lack-Spangenschuh, gui. Fabrikat 

27½29 25/6 80 
22²/⁴⁴ 8 11.50 9.50 

31/35 27/ʃ30 25/26 22/24 90 
8.50 7.50 4.90 158/21 3 

Kinder-welg-Leinen-Spangenschuh 
29/34 27/8 25/½26 22321⁷ 60 
70 8.50 460 3•55 1821 

  

  

Vas grähte Saminien 

  

g usn . W. grau ige mit amerik. un 
franz. Absatz, moderne Form ů .855 

bamen-Spangenschuh 
echt Chevreau, moderne Eiform. mit 
franz. Absate . 7. 75, 16.25 

Damen-Spangénschuh 
braun, mit amerik. Absatz, nene For- 50 
men. neue Farben . 19.50 16.-0 15 

Damen-Schnürschuh 
braun, Borxkali, mit amerik. Abeatz 25 
balbepize Frii ......15 

Damen-Spangenschuh 
braun, m. Hanz. Abs. i. versch. mod.Aus- 90 
führußg. in Boxk. u. Chevr. 19.50, 17.90 16 

exiulgEeScH¹˙20;3f1H des Sreisiuutes 
20PPOT ů 

. 
  

  

  

  

  

    
  

  

            

  
  

  

      

                      

  

                

              
    

  
    
              
            

  
  

  

              
  

  

                
    

     

    

  

4* 

Boxkelf, z2. I. Rahmenware 

beliebte Form. sehr preiswert 

LANGFUfR 

Nerren-Halbschuh, braun, neueste Form, echt 

Herren-Lack-flalbschuh, ige A 
Aänang, tet elen Kald.. 27 

  

bamen-Spengenschuh 
grau, die neue Mode. mit 
französischem Absatrz. 19*⁵ 

Opanken 
der moderne Flechischuh, in 
enküokender Ausführung 21.90 1 9* 

bamen-Lacek-Spangenschuh 
in mod. Form., m. glatt. u. verz. 
Spang. fr2. Abs. 25.25 23.50 21* 

Damen-Lack-Spangenschuh 
bübsch., rund. Form, m. amerik. 50 
Absatz, in wehreren Sorten 23 

9*⁵ 

Herren-Stiefef u Halbschuhe, echt Boxkealf, 
bamen-Tennlsschuhe 

50 mit weiher Gummisohle 80 

—. —.—.. 17 voensn 5 En



  

    

  

Fur die uns zu unserer Silberhochzeit er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen 
Verwandten und Freunden unsern erz- 
lichsten Dank. 

  

   
Am Sonntag, den 16. Mal 1926 

jahren die Dampler der Gesellschaft 

Fahrpreis 1.— Guiden pro Person fur Hin- 

    

  

   

Nur noch bis Montagi John Raabe u, Frau Auguste 
geb. Losch 

V Heubude, den 12. Mal 1926. D . Ee Frau j Eů! ů G 0‚ Id 

Ein zeitgemufler Gesellachattstilm in é Alcten 

Stadttheater Danzigf e e oesuseseer. 
Intendant: Rudolf Schaver Ferner der Hoot- Gibson- Meisteſiim: und Rückfahrt. Kinder die HAlfte. 

Heute, Freitag, 14. Mai, abends 7½ Uhr: t I M 5 STSA Abiahri von Danzig: Lange Brücke am Frauentor 
Dauerkarten Serie IV. H E 2 E F 1 N U U S Morgens 8, 11, 2 und 5 Uhr nachmittaæs und nach Bedari 

i i Ein höchst spannendes Wildwent-Drama in 6 Akten Abiahrt Bchnsack morgens 9.30, 12, 30, 3.30 und 7.30 Uhr 
Der Marqauis von Keith Faübselhofte Sensstlonen! Atemraubondes Schlußrennen! abends und nach Bedari 

        
  

           
      
        

               Schauſpiel in 5 Aufzügen von Frank Wedekind. 

In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Sonnabend, 14. Mai, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 4 „ ‚ 
haden heine Gülligkeit. „Madame pompadour“. Das gutbürgerliche Restaurant 

Operette. * 0 Sonntag, 16. Mai, abends 7½ Uhr. Dauerkauwen 38 alten F itz 
den keine Gültigkeit. „E i inn tutte“ (50 8860 ‚ 
W— 0 Komiſche Sper. LEO ů * 

Reitergasse 17 

ist nach vollständiger Renovalion wieder eröfinet 

Billettverkaul am Dampfer nur am Frauentor 

vamioor öchiffahrts- liesellschaft 
m. b. H. 

Breltgasse 62 Telephon 2187 u. 3094 

     

    

  

  

  

   
    

    

    
       
  
   

   
         

     

  

     

  

    

     

Zur Einsegnung IL Chalfelongvues, 
13— Sutwelne 30 71 Ws Soſas, Polſlerbetten, 

    

       
     

     

      

  

    
ff. SowWienwelne Steuer zu wiliger — .0 0» 
Kaslno-Weinhandlung, Melzergasse 8 „Dellige-HellSell-e. 

  

    

    
    

  
  

Französ. Rotweine inktusive iiü . 7, 
HBlelnleche Veinur ‚ zen 

Minrer- Erdener   

    

       
     

     

      

nierg- bellebte — ase benmt engclsten. verehrten Giste, werten Freunde und Bekannten 

Munil-Tanz Probiersiuhen Billge Freine PKorbwurend üMgnPhh Zigarren BATs, — Sperialitst: „Die Tkleine Flasche i. V. Mux Lehmann 
Rot- oder Di Tär 60 Pfennige“ ů 

CIRCIS KRONE U 

        

       
   
   

In Diüiaft Prel ſen, 4 
Ultstäut. Graben Hr. A, Waltur EBelaulfh, Siſchmurke 2, 

    
  

Ab heute Mgllen von 3 Uhr ab 

Eine Ueberraschung für Danzigl!l 

Gropengieher's berühmte 

FIGSUR-S-BSAHNV 

    

tung 
lahn                   

     
   

   
     
   

        
  

  

Das EREIGNIS, von dem ganz Danzig spricht 2 

KROME, u EEXBAE * fUas größte Circusunternehmen Europas EEEE à. 8 
3 Manegen 2 Buhnen 1 Rennbahn =2 E — 32 E S 

— H — — —* Täglich 2 Vorstellungen hend: à unr , 8 8 
Einlaß eine Stunde vor Beginn der Vorstellungen EE 8 S 8 

Uoerkauf faglich ah 1U Uhr an den Cirruskassen und Im sigenen Kiosk am Hahen Tor EEE LE E 
Kintter unter 12 Jahren zu allen Hachm.-Vorstellungen halbe Prelss iSEis E — E . 8 

— 2 ＋ 5 E . — 
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HRDNES 200LOG. PRH 
birnt 2ͤ00log. Sertenheften, mie noch nie auf Heisen gereigt wurtlen 

Die Arche Roah auf Rädern 
600 UEBER S00 TIERE AUS ALLEN WELTTEILER& 60⁰ 

Sumn ů 
Hahn 

Genfnet von 1)210 Uhr bis 7 Uhr — Schmklassen ermkhigta Prelse 

HU 

Bahn] 
Krones zoolog. Park birgt Millionenwerte ů — ů ů 

KRONE gesehen zu haben, bedeutet eln Erlehnis, * — — TA Plersehärksel 
des man nicht wieder vergißt — — doppelt geslebt 

bie Aute Wen nennt kein Unternenmen, dan KEONE gielenROme Bodenstein & Miehlke 12 I Preßstrch 
S .646.,2191 Eeandeesse 4/49 Tel. 1646. 2191 Lorie sämtliche 

Such-, Stein- und Ottsetdruckerei Futtermittel 
gibt laufend billigst ab „ X K E 2D läefern Qualitätsarbeit ln Drucksachen aller Art 

leine 2 maeig Flakate, Etiketten, Eiaschixge, Pachangen iür alle Branchen Oustav Dahmer 
im mserer Zoltumt ain . . LsSer Hopf, 43 

LICHT SPIElE EE aunm erfolgrelch- — — — rai 176 v. 5s. a0n 

   

   

  

    

  

Ait und Jung amüslert sich! 

     
     

   

  

  

  

   
          

  

       
    

    

      

  

     

  

   

      

         

  

  

   

       

      

   
Vom 14. bis 20. Mal 

Ein Sonderfilm 
des allergröhßten Erfolges 

Har 

Gr. Pfingst-Angebot 
Kredit kredit 

Erstes Dumiger 

    

       

     

  

    

  

   

          

   

        

   

Dt O2ie MOAEEnL IRPefe Teilzahlungs- Haus 
Hbenteurer verlangt ein elastisches Korsett! ———————— 

lndiriduelle Answahl bei Lager in Damen-, Herren- und Kinder-     Konfektion u. einen großen Posten Gummi- 
und Gabardin-Mäntel. Ich gebe Weare sofort 

Kredit- Kredit 
nach dem Cei- 

veπn RDDOLF BES0S- 
Narry Liedtke — Mady Christians 

Hans Brausewetter 

Sie dürfen sich diesen seltenen 
Kunstgenuß nicht enigeben lassen! 

NMorseti-Moss 
Jetst: Sreρ,ꝗ olhpeperfausse 75 
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Außerdem: 

Das vorzügliche 
Beiprogramm 22 Im der manesten * Fahrräder 

„UF, A-WOCHEMSCHAU ü 8 ů 42* 2 oppen-Anrug beste deutsche Marken 
Betimn 4. 6, S Uhr ů — ů üů für Hexren u. Burschen große Auswahl 

— *—* von 18.75 en billige Prei 

Csberdise-u. Cover- bednemse Teilsahinag 
. Häutel, Sehiäneht 

Petdale, Ketten, Lenher 

    

   
    Volkstanz⸗Lehrgang 

         

   
   

  

    
               

    
     

         

      
     
   

Bürfen wir Schwelgenr kom nu. ů laiuperer — Samtli örteile Otto Ilmbrecht, Hamburg As lem Tadennen Sines Arates — Eæeditt b enen e,. 
Lroßsen Eurberhanpmanns erabgesetzten Preisen 

ů * ů ů Conrad Veidt, Frleen Meherd, EIgA Brinn Daun der Grobfin Mmnem Rahmensdrweißen 
Begirxrnx RIIIYSG, den 18. Mai Autees &er Ercbe Seüs, Eer Les eamstie ane nüsseun 

* Seiuur ů 
‚ Elne Minute vor zwölfl Peter Eauatt é miepuen Stobußh 

an 58. Sastse, —— Meer 1III ü Tuciano Abertini * L —— ü DD „3 DESEE Progree Sben u Rockgens — 
  

   

Füieirüüf „ FEEEE EE 
     

  

Elektr. His ——— —.— EEE 
  

      
——— — Vlaſchgaffe ⸗„ 2, . 

    

 


